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Das ru/stfth - japanifthe öundnis .
Ein schweizerisches Blatt hat über den dieser Tage ab -

geschlossenen russisch - japanischen Vertrag die Ansicht geäußert .
daß seit dem englisch - russischen Vertrag vom Jahre 13V7 kein

diplomatisches Ereignis weltpolitisch so bedeutsam gewesen
sei , wie der jetzige Vertrag , der eine gänzliche Umgestaltung
der Mächtegruppierung , wie wir sie in diesem Kriege sehen ,
nach sich zu ziehen geeignet sei . Mag zwar in dieser Ein -

schätzung des russisch - japanischen Bündnisses ein richtiger
Kern stecken , so beruht sie doch auf der völligen Verkennung
der weltpolitischen Situation , wie insbesondere der speziellen
Verhältnisse der asiatischen Politik , die 13 ( 17 zum englisch .
russischen Abkomnien über Vorder - und Mittelasien und 1316

zum russisch - japanischen Bündnis geführt haben . Bildete

jenes eine völlige Schwenkung der traditionellen Politik
Nußlands und Englands in Asien , die eine außerordentlich
wichtige Etappe in der weltpolitischen Entwicklung bildete ,
die zum Weltkrieg führte , so schließt dieses vorläufig eine

Entwicklung ab , die bereits kurz nach dem russisch - japanischen
Kriege einsetzte und immer deutlicher auf den Abschluß eines

formellen Bündnisses zwischen Rußland und Japan hinzielte .
Schon im Juli 1337 trafen Rußland und Japan ein Ab -
kommen zwecks Abgrenzung der beiderseitigen Einflußsphären
im fernen Osten . Im Juli 1313 wurde dieses Abkommen
weiter ausgedehnt und vervollständigt , wobei insbesondere die

Regelung der Eiscnbahnverhältnisse in der Mandschurei und
die wirtschaftliche Durchdringung der chinesischen Randländer
in den Kreis der Abmachungen gezogen wurden . Auf Grund

dieser Verträge bildete sich schon in diesen Jahren eine russisch -
japanische Kooperation im fernen Osten heraus , die den Zweck
verfolgte . Rußland den vorherrschenden Einfluß in der Mon -

golci und der nördlichen Mandschurei und Japan die Be -

herrschung der südlichen Mandschurei , Koreas und der Halb -
insel Liaotung zu sichern . Der Weltkrieg hat diese Entwick -

lung beschleunigt und zugunsten Japans verschoben . Jetzt
tritt Japan nicht nur als Teilhaber bei dem imperialistischen
Geschäft der Durchdringung der chinesischen Randländer auf ,
sondern gleichsam als Chef der gemeinsamen Firma , die vom
Norden und Nordosten das chinesische Reich mit eisernen
Klammern umschließt .

Die diplomatischen Aktionen zur Herbeiführung eines

näheren Zusammenschlusses zwischen Japan und Rußland

setzten in Japan schon ein , als es die militärischen Aufgaben ,
die ihm vom Vierverband zugewiesen wurden , mit relativ

geringem Kräfteaufgebot erledigt hatte und daran denken

konnte , die Abwesenheit der europäischen Mächte im fernen
Osten zur gewaltigen Steigerung seiner Macht auszubeuten .
Schon im März vorigen Jahres veröffentlichte die vom japani -
schen Ministerpräsidenten , Graf Okuma , inspirierte Zeitschrift
„ Sin - Nippon " einen Artikel über die Notwendigkeit eines

russisch - japanischen Bündnisses , das „ für beide Teile nützlich
und notwendig sei zur Lösung der komplizierten Fragen über

China und den Stillen Ozean " . Die offiziellen Anregungen
der japanischen Presse fanden sofort einen Widerhall in der

russischen Regierungspresse , aus deren Aeußerungen deutlich

hervorging , daß die russische und japanische Regierung die

offiziellen Unterhandlungen bereits begonnen hatten . Im
August 1313 konnte schon S s a s o n o w in der Duma auf
diese Unterhandlungen hinweisen . Indessen war einige Zeit
nichts über das Ergebnis dieser Unterhandlungen bekannt .

Einen weiteren Anstoß erhielten diese Unterhandlungen im

März und April d. I . , als Rußland wichtige Eisenbahn -
konzessionen in der Mandschurei bei der Pekinger Regierung
durchsetzte und Vertreter der japanischen und russischen Schiff -
fahrts - und Eisenbahngesellschaften des fernen Ostens auf
japanischem Boden eine Konferenz zur Regelung der beider -

seitigcn Verkehrspläne in der Mandschurei und Mongolei ab -

hielten . In diese Zeit fiel auch der Besuch des Großfürsten
Georgij Michailowitsch in Tokio , der höchstwahrscheinlich einen

wichtigen diplomatischen Charakter trug . Ende April begann
dann wieder die Erörterung einzelner Punkte des russisch -
japanischen Vertrages in der Presse beider Länder , und An -

fang Juni konnte schon der Kaiser von Japan während der

feierlichen Audienz , die er dem neuernannten russischen Bot -

schafter Krupensky gewährte , recht durchsichtig auf die Freund -
schaft und Waffenbrüderschaft Japans und Rußlands hin -
weisen . Der am 3. d. M. unterzeichnete Vertrag schließt nun

diese ganze Kette von Verhandlungen ab , deren lange Dauer

wohl einerseits durch die weitgehenden Forderungen Japans ,
andererseits durch die notwendige Fühlungnahme mit den

anderen Regierungen der Entente , vor allein mit der Eng -
lands . erklärt werden muß .

Ueber den Inhalt des Vertrages wissen wir aus der amt -

lichen russischen Note vorläufig nur , daß der erste Punkt die

gegenseitige Verpflichtung aufstellt , kein politisches Abkommen

zu schließen und keine Verbindungen einzugehen , die sich gegen
den anderen vertragschließenden Teil richten , während der

zweite Punkt besagt , daß bei Bedrohungen des Gebietes oder

der besonderen Interessen des einen vertragschließenden Teils

in Ostasien , die der andere Teil anerkannt hat , Rußland und

Japan sich über die nötigen Maßregeln zur Unterstützung und

Hilfeleistung verständigen werden , um diese Rechte und Jnter - �
essen zu schützen und zu verteidigen . Außer diesen Punkten

�

teilt nun die japanische offiziöse Zeitung „ Dairen " noch i

folgende Bestimmungen des Vertrages mit : Die Untertanen

beider Länder haben volle Wohnungsfreiheit in Sibirien so -
wie in der japanischen und russischen Einflußsphäre der Mon -

golei : die Dsungareischiffahrt , bisher ein russisches Vorrecht ,
wird auch den Japanern gestattet ; der Erwerb der östlichen
chinesischen Eisenbahnen wird den Japanern freigestellt ; der

allerwichtigste Teil des Vertrages , der geheim ist , enthält die

russisch - japanischen militärischen Verpflichtungen defensiven
Charakters : das Uebereinkommen sieht eine gemeinsame Ver -

bindung gegen das Eindringen anderer Mächte in China vor ;
der Vertrag hat 13 Jahre Gültigkeit ; falls dann Kriegs -
zustand besteht , bleibt das Bündnis bis zum Friedensschluß
in Kraft .

Soweit diese — wahrscheinlich noch recht lückenhaften —

offiziösen Mitteilung in Betracht kommen , ergibt sich daraus ,

daß Japan einerseits wertvolle wirtschaftliche Zugeständ -
nisse in Sibirien und in der Mandschurei , wie eine weitere

Verstärkung seiner Machtstellung in der südlichen Mandschurei
von Rußland erlangt hat . Die Gegenleistung , die es Ruß -
land bietet , ist zwar gering ; sie beschränkt sich neben der An -

erkennung der russischen Ansprüche in der Mongolei und

Nordmandschurei Wohl auf die Zusicherung weiterer Waffen -
lieferungen während des Krieges . Darüber hinaus bildet

aber die Abmachung eine Art Rückversicherung s -

vertrag , die beiden Staaten eine Art Monopol auf die

Ausbeutung und eventuelle Aufteilung chinesischer Gebiete

gewährt . Diese Tatsache bildet den wichtigsten Kern des

russisch - japanischen Bündnisses . Nicht umsonst zeichnet sich
dieser Vertrag durch erfreuliche Offenheit und Ehrlichkeit
darin aus , daß er auf die heuchlerische Phrase des Schutzes
der Unantastbarkeit Chinas verzichtet . Beide vertrag -

schließenden Staaten zeigen vielmehr offen , daß sie die Ab -

ficht haben , Schulter an Schulter die Herrschaft über China
oder richtiger über das nördliche China , auszuüben und dritten

Staaten den Eintritt zu diesen Gebieten zu verwehren oder

mindestens zu erschweren .
Den größten Gewinn bei diesem Vorgehen gegen China

dürfte freilich zunächst Japan davontragen . Zeigte seine
ganze Politik schon seit den 33er Jahren die Tendenz , auf
dem chinesischen Festlande Fuß zu fassen , um Siedlungsland
für seine überschüssige Bevölkerung , Kohle und Eisen für seine
Industrie und Absatzgebiete für seine industriellen Erzeugnisse
zu finden , so hat sich diese Tendenz jetzt , nach dem siegreichen
Krieg gegen Rußland , der Festsetzung in der Mandschurei und

in Korea , endlich nach der Vertreibung des gefährlichen deut -

schen Konkurrenten aus Schantung und dem enormen Auf -
schwung seines Wirtschaftslebens durch den Krieg zu einem

nicht mehr aufzuhaltenden Verlangen nach der Beherrschung
mindestens großer Teile Chinas und der maßgebenden Be -

einflussung seines Wirtschaftslebens und seiner Politik ge -

steigert . Die Ziele dieser Politik hat neulich >recht treffend
Herr von Mackay in der „ Hilfe " dahin präzisiert , daß Japan
bei seinem Vorgehen in China nicht an die Eroberung ganz

Chinas oder dessen „ Koreanisierung " denke : „ Nicht umsonst

ging Tokio in die Schule Westeuropas mit seinen modernen

Ideen von imperialistischer , monroeistischer , rassenpolitischer ,
verkehrstechnischer Machtentwicklung in großräumigen , Erd -

teile und Ozeane umspannenden Organisationsformen . . . .

Ihm soll all das Gelbe Meer und dessen Handel und Ver -

kehr gehorsam , ihm die mongolische Monroelehre dienstbar

sein , als berechtigtes Herrenvolk die abendländischen Mächte
auf der Stufe untergeordneter Wettbewerber niederzuhalten .
Von seiner Macht soll China durch ein Netz klug angelegter
flankierender und zentraler Siedlungs - und Einflußgebiete
in Schach gesetzt werden , und ihm soll der ganze chinesische
Wirtschaftsmarkt , vorab die Häfen von Port Arthur und

Tsingtau zusamt Eisenbahnen , Schiffahrt , Eisen - und Kohlen -

lager Schantungs und des Jangtsegebietes , eine fette Weide

für seine Industrie und seinen Handelsbetrieb sein . " Um

dieses Ziel zu erreichen , das es bei seiner isolierten Stellung
nur schwer durchsetzen könnte , hat sich Japan mit Rußland
verbündet , indem es ihm als Gegenleistung eine Rücken -

dcckung im fernen Osten und freie Hand in den von ihm „ be -
einflußten " chinesischen Randländern bot .

Selbstverständlich stellt das russisch - japanische Abkommen

eine Beeinträchtigung der Interessen aller jener Staaten dar ,
die wirtschaftlich und infolgedessen auch politisch in China

interessiert sind . In erster Linie kommen hier die Vereinigten
Staaten und Deutschland in Betracht . Wenigep bedroht er¬

scheint England , ' das zu fest im Jangtsetal und in Südchina
sitzt , als daß es in absehbarer Zeit durch Japan bedroht wer -

den könnte . Allerdings dürfte das russisch - japanische Ab -

kommen , das die Macht Japans im fernen Osten ungeheuer

verstärkt , auch für England kaum angenehm sein . Aber ab -

gesehen von den Uebertreibungen . die sich manche deutsche
Blätter bei der Schilderung dieser Beeinträchtigung Englands
zuschulden kommen lassen , liegt in der hierbei zur Schau ge -
tragenen Genugtuung eine merkwürdige Verkennung des

inneren Kerns des Umschwunges , der sich vor unseren Augen
an den Küsten des Stillen Ozeans , des „ Ozeans der Zukunft " ,
vollzieht . Mit Recht sagt E. v. Salzmann , ein guter Kenner

der fernöstlichen Verhältnisse , in der „Vossischen Zeitung " :
„ Der Haß gegen England scheint da wie eine Suggestion zu
wirken . Die Freude , daß England in erster Linie durch den
neuen Vertrag getroffen wird , übersteigt die Einsicht , daß
auch uns dieses neue Abkommen wirtschaftlich zu schädigen
bestimmt ist . " In der Tat bedeutet die Machtverstärkung

Japans und zum Teil auch Rußlands im fernen Osten eine

starke Beeinträchtigung aller westeuropäischen Staaten ,
deren wirtschaftlichen Zukunftshoffnungen in dem noch wenig
erschlossenen China größere Hemmnisse als bisher in den Weg
gelegt werden dürften . Hier zeigt sich schon die tragische Wir -

kung und die „falsche Rechnung " des Weltkrieges , selbst vom

Standpunkt des kapitalistischen Imperialismus . Im Kriege
geschwächt und vor gewaltige innerpolitische Aufgaben gestellt ,
sehen sich die kapitalistischen Staaten Westeuropas schon jetzt
einem viel engeren Gehiet gegenüber , auf dem sich die im -

perialistischen Kräfte tummeln können . ( z)

Der Generalstreik in Spanien .
Berlin , 15 . Juli . ( W. T . B. ) Die spanische Botschaft

teilt mit : Nach einer amtlichen telegraphischen Nachricht
herrscht in ganz Spanien Ruhe . Jeden Tag nimmt eine

größere Anzahl Eisenbahnarbeiter den Dienst wieder auf .
Stach der obigen Meldung , die recht unklar gehalten ist , scheint

der spanische Generalstreik , mindestens auf den Eisenbahnen , im

Abflauen begriffen zu sein . Man wird aber nähere Nachrichten
abwarten müssen , um die mit der „ Liquidation " des Streiks in

Verbindung stehenden Vorgänge beurteilen zu können . Jeden -
falls scheint die Bewegung der spanischen Arbeiter ernster und an -

haltender zu sein , als sie nach der offiziösen Beruhigungsnote dar -

gestellt wird . Konnte doch noch der Pariser „ Tcmps " auf Grund
der Nachrichten aus Madrid am 13. d. M. berichten , „ im allge -
meinen erscheine die Lage sehr ungünstig " . Inzwischen sind
die verfassungsrechtlichen Garantien aufgehoben
und im ganzen Lande der Belagerungszustand erklärt
worden . Auch hat die Regierung die vorsorgliche Klausel des

Streikgesetzes ausgenutzt , die sie ermächtigt , die Angestellten öffent -
licher Einrichtungen auf dem Wege der militärischen Ein -

berufung zu ihrer Tätigkeit anzuhalten . Hunderte von Eisen -
bahnangestellten sind daraufhin eingezogen oder verhaftet worden .

Möglich , daß die nun amtlich gemeldete beginnende „ Dienstauf -
nähme " der Eisenbahner eben mit dieser Maßregel zusammeii -
hängt . Und daß nach den heftigen Kundgebungen und Zusammen -
stötzen in Bilbao und Barcelona jetzt in „ ganz Spanien "
die „ Ruhe " eingekehrt sei , dürfte wohl in erster Linie auf die

militärischen Matznahmen der Regierung und den Belagevungs -
zustand zurückzuführen sein ,

Daß eine solche Unzufriedenheit in der spanischen Arbeiter -

schaft herrscht , geht schon aus der Tatsache hervor , daß der auf der

Nordbahn entstandene Streik sich in wenigen Tagen auf sämt -
liche Industriestädte ausdehnte und das gewerbliche Leben des

Landes lahmlegte . Der allgemeine spanische Arbeiterbund schuf

sofort einen ständigen Landesausschutz mit der Voll -

macht , für alle Arbeitervcrbände bindende Beschlüsse zu verkünden .

Diese Maßnahme sicherte den Arbeitern eine Geschlossenheit des

Handelns , die für den Erfolg ihrer Aktion sicherlich von Be -

deutung sein wird .
Ueber die Verhältnisse auf der Nordbahn , auf der der Streik

ausbrach , teilt die „ Frankfurter Zeitung " mit : Die Nordbahn hat

sich von dem scharfen Rückgang ihrer Einnahmen , der auf den

Ausbruch des Weltkriegs gefolgt war , dank der starken , durch

Kriegslieferunyen hervorgerufenen Zunahme des Güterverkehrs

rasch erholt , so daß sie die im Jahre 1914 von 24 Peseten im Vor -

jähr auf 15 Peseten herabgesetzte Dividende im folgenden
Jahr bei aller Rücksicht auf die Unsicherheit der weiteren Entwicke -

lung bereits wieder auf 18 Peseten erhöhen konnte . Es scheint

also nicht , daß die bekanntlich unter dem Einslutz des franzö -
fischen Kapitals stehende Gesellschaft sich heute in einer Lage
befände , die es ihr unmöglich machen würde , in ihren Lohnsätzen
auf die schwere Verteuerung des Lebens Bedacht zu nehmen , die

auch in Spanien durch den Krieg herbeigeführt wurde . Auf

dieser Linie sind denn auch die Beweggründe
des Streiks zu suchen .

Das Blatt spricht dann weiter die Ueberzeugung aus , daß
an einer friedlichen Lösung des Konflikts nicht zu zweifeln sei , da
die spanischen Regierungen ein „ bedeutendes Talent für die

Schlichtung sozialer Streitigkeiten " bekundet hätten , und da an -

dererseits in Frankreich , wo die finanzielle Leitung der Nordbahn -
gesellschaft ihren Sitz hat , ein lebhaftes Interesse für die baldige
Wiederaufnahme des Betriebes bestehen dürfte . An „ bedeutende
Talente " , die soziale Streitigkeiten mit Hilfe von Ausnahme -
gesetzen und Militärmaßnahmen „schlichten " , vermögen wir zwar
nicht zu glauben . Eher ist aber anzunehmen , daß der zweite
Grund , der finanzieller und militärisch - politischer Natur ist ,
neben der Furcht vor der spontanen Massenbewegung der Arbeiter ,
die Regierung veranlassen wird , auf einen annehmbaren Ausgleich
hinzuarbeiten .

Der französische Tagesbericht .
Paris , 15. Juli . ( W. T. B. ) Amtlicher Bericht vom

Freitag nachmittag . Nördlich der Aisne wurden die

Deutschen südlich von Ville au Bois durch unser Maschinengewehr -
feuer angehalten . Auf dem rechten Ufer der Maas dauert der

Artilleriekampf in sehr heftiger Weise im Abschnitt von Souville

fort . Einige Patrouillenscharmützel im Gehölz von Chenvis werden

gemeldet . An der übrigen Front keine Ereignisse .
Paris , 15. Juli . ( W. T. B. ) Amtlicher Bericht vom

Freitag abend . Der Tag war an der ganzen Front der -

hältnismätzig ruhig .
Flugwesen : Zur Vergeltung der feindlichen Bombenab -

würfe auf die offene Stadt Luneville in der Nacht vom 24 . zum



25- Juni hat «in er unserer Flieger in der vergangenen Nacht
aus einer Höhe von 500 Metern mehrere Granaten schweren Ka -
libers auf die Stadt Müllhcim ( am rechten Ufer des Rheins ) ge -
Ivorfcii ,

Belgischer Bericht : Artillerickämpfe an verschiedenen
Stellen der belgischen Front , insbesondere in der Gegend von Sreen -

stroete , wo der Ksinpf im Laufe des Nachmittags sehr heftig wurde�
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die englische Nelüung .
London , tt . Juli . ( V. � B. ) ( Reuterm - ldung . ) Amtlich .

Ha ig telegraphiert ! Heuie früh bei Tagesanbruch griff ich das

zweite Lerteidigungsslistem des Feindes an . Unsere Truppen sind
an einer Front von vier Meilen in die feindlichen Stellungen ein «

gebrochen nnd haben mehrere stark befestigte Punkt « erobert . Die

schweren kämpfe dauern fort .

London , M. Juli . ( SU. £ . 83. ) Ergänzender amtlicher

Bericht . Die Zeit vom U. bis IL. Juli wurde hauptsächlich

dazu benutzt , die ungeheuer starken zweiten Stellungen des

Feindes zu beschießen oder sonstige Aorbereitungen für ein weite »

res Bordringen porzunchmen , Der Sturmangriff begann heute

früh um ll Uhr L5 Minuten nach esner heftigen Beschiehung der

überfluteten feindlichen Stellungen auf ber ganzen Angriffsfront .

Wir machten viele Gefangene . Wir entsetzten im Trönes - Wald

einen Teil des Royal West - KentregimentS , der während eines

jüngsten Gefechtes von den anderen britischen Truppen getrennt ,

von de » Deutscheu umzingelt wurde und tapfer 48 Stunden lang

im nördlichsten Tßil des Waldes aushielt . Das ganze Dorf

Bazentin - le - Petit blieb in unserer Hand , nachdem die Deutschen

aus ihn « im Laufe des Nachmittags hinausgeworfen worden waren .

London , 14. JuN , ( SB, T. B. ) Englischer Heeres »
b e r i ch t- Das heftige Feuer hielt den ganzen Tag über an , Wir

vormehrten ständig unsere Gewinns nnd halten jetzt die zweit «

Stellung des Foindes von Bazentin - le - Petit bis Longueval ein »

schließlich und den ganzen TrünsS,Wald . Zwei entschlossene

Gegenangriffe des Feindes wurden vollständig abgeschlagen . Die

Deutschen nahmen später Pazentin » le - Pstit zurück , wurden aber

unmittelbar wieder hxrsusgeivorfen .

portugleflsche Truppen für ü! e Westfront !
Bern , 14. Juli . ( W. T. 83. ) Nach . TempS " verläßt in einigen

Tagen die erste portugissische Division von SS 000 Mann

he « Lager in TancoS . Di » zwsit » Division wird gegenwärtig
niobiltstert und soll in zwei Monaten nbmarschsertig sein - Ihr soll

»in » dritte ans Tancy » folgen . Der Mitarbeiter vom . TcmpS ' hebt

hervor , daß man in gewissen Kreisen dU Aussicht ans ein m i I i «

tärische » Eingreifen , dg « nicht zum unmittelbaren Ziele

die Berteidigung des portugiesischtn Boden » hat , unleugbar mit

einer gewissen Kälte betrachte .

Bern , 14. giits . ( SB. f , B. ) Die « Reue Zürcher Zeitung ' meldet

au « dem Haag , daß die ersten portugiesischen Truppen

nach Bordeaux verschifft und für dt » W e st s r o n t bestimmt sind .

der Sericht der rujstschen Heeresleitung .
Petersburg , Zö. Juli . ( W. T, B. ) Amtlicher Bericht

von Freitag nachmittag ,
Westfront ! Nördlich de ? Drhiwiaih - Seos hatte ein Patrouillen «

Vorstoß guten Ersoig . Feindliche Flieger warfen aus den Flecken

Polonetschti ( »0 Kilometer ) nordöstlich Pgronowitschi 70 Bomben

ab . Segen unsere aus dem linsen Etochod - IIfer eingegrabenen

Truppen richtet der Feind hestige Angriffe . Nindlich der unteren

Lipa beschoß die feindliche Artillerie hestig unsere Stellungen .

Gglizien : Westlich der Strhpa machton Deutsche und Oester »
reicher besonder » hestige Gegenangriff «. Die Gesamtzahl der in

diesem Räume bisher gemachten Gefangenen ist aus 8300 deutsche

und ösierreichtsch « Goidyten , die Beut « auf ö Geschütze, IS Maschinen »

gswehre und einen Bombenwerfer gestiegen .
Kaukasus . Westlich Srzerum schreitet unser Angriff erfolg »

reich vorwärts , eine Reih » bosestigter türkischer Stellungen sind
bereits in unserer Hond . In mehreren Abschnitten wurden stärkere ,

nach Westen zurückgebend « feinvttche Kolonnen beobachtet . Unsere

Truppen greisen die Türken energisch an , die sich in pchlig ans »

gehobenen Ausnahmestellungen zu halten suchen . Am Malverdagh
( 40 Kilomeier östlich Erzindjan ) brachte unker Artilleriefeuer seiud -

liche Mnnitionsdepots zum Ausfliegen . Einer unserer tapferen

turkestaniichen Truppenteil « ging , nachdem er zwölf heilig « kindliche

Eiegenangriff » abgewiesen hatte , selbst zum Angriff über und machte

erhebliche Fortschritte .

Petersburg , 15. Juli . ( W. T, V- ) Amtlicher Bericht

vom 14. Juli . Abendbericht . Westfront ? Bcj dein Hofe

Stachowee südöstlich der Narocz - Sees griffen wir die deutschen

Vgrpoften an und zwangen sie zur Flücht . Ein vom Feinde nach

starker Artillerievorbereitung vorgetragener Angriff bei dem Dorfe

MW DES) « Eli AlWWlUS .
Amtlich . Großes Hauptquartier , 15 . Juli

l9l6 . ( W. %. 0. )

Tvestlickier Kriegsschauplay .
Tie nach der ersten blutige « Abweisung fortgesetzte «

euglische « Angriffe nördlich der Somuie haben z «
schweren Kämpfen geführt . Zwischen Poziöres und

Longueval gelaug cS dem Gegner mit hier massierte «
Kräften trotz stärkster Verluste in unsere Linien eiuzu -
dringe « und zunächst Boden z » gewinnen , sowie im TrÜnes -

Wäldchen festzusetzen » Ter Stoß ist ausgefange «. Ter

Kampf wird heute fortgesetzt , Südlich der Somme keine

Jnfanterietätigkeit .
Von der übrigen Front sind , abgesehen von «rgebui ».

losen Unternehmungen kleinerer englischer Abteilungen süd -

östlich von Armentifcre «, in der Gegend von AngrfcS , Neu¬

ville und nordöstlich von ArraS , keine Ercigutffe von Be -

dentnng zu berichten .

ZDestlicher Kriegsschauplatz .
HeereögrnppedesGeneralfeldmarschalls

von Hindenburg
Russische Abteilungen , die bei Lennewaden snordwest -

lich von Friedrichstadt ) die Düna zu »berschreiteu versuchten ,
wurden abgewiesen .

Auf die mit starkem Berkehr belegten Bahnhöfe an der
Strecke Smorgon — Molodcczno wurden zahlreiche Bomben

abgeworfen .

Heeresgruppe des Generalfeldmarschall »

PrinzenLeopoldvonBayern .
In Gegend von Skrobowa wurde « Teile der vom

Gegner seit seinem ersten Anlanf am Morgen de » 3. Juli
noch gehaltenen Stellen der ersten Verteidigungslinie im

Angriff zurückgewonnen , und hierbei 11 Öffiztcre, über
15 ( 10 Manu gefangen genommen .

HeeresgruppedrsGeneralSv . Linsingen
Die Lage ist unverändert . Gegen Truppentransport »

perkehr auf dem Bahnhof Kiwerey ( nordöstlich pon Lnek )
erzielte « unsere Flngzeuggeschwader gute Trefferergebnisse .

Armee des Generals Grafrn v. Bothmer
Keine wesentlichen Ereignisse .

Balkan - ttriegsschauplatz .
Eine feindliche Abteilung , die einen vorgeschobenen

bulgarische « Posten südwestlich von Gjcvgjelt angriff , wurde

abgewiesen . Turch Feuer auf Guelemenlt ( nordöstlich des

Tojran - Sect ) wurden sieben griechische Einwohner , darnnter
vier Kinder getötet .

O b c r st e Heeresleitung .
» «

M MmMW senmWWerW .
Wien , 15 . Juli . <W. T. B. ) Kl m t l i ch wirb ver »

lanttart !

Nuffischcr Kriegsschauplatz .
Südwestlich von Moldowa wurde » rnjsische Abteilungen , die

sich aegen unsere Stollniigen vorwaaten , zersprengt .
Bei Jalilpniea , südöstlich von Zabie , brachte » wir in erfolg »

reiche » Ptreisungen zweihundert ülefange »« ei ».
Bei Telaiy » erhöhte Gesechtstätigkeit . Feindliche Bor -

truppen , die in die Stadt riiigedrmigcn waren , wurden an de »
Südrand zurückgeworse ». Ei » von den Russen südwestlich von
Delaty » veesnchtee Slngeiff brach in unsere « Frucr zusammen .
Sonst im Nordoste » nichts NeneS .

Italienischer Kriegsschauplatz .
Der gestrige Tag verlief auch an der Front zwischen Brenta

nnd Etsch viel ruhig »», Im allgemeinen beschränkte sich die
Kampftätigkeit auf Geschützfeuer . Bcreinzclte Borstöße de ?
Feindes gegen unsere Stellungen nördlich des Posina - Tales und
ein größerer Augriff gegen den Boreola - Paß wueden abgewiesen .

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
Nnverändert .

De » Stellvertreter des EhefS des Generalstave »;
v. H o e f e r , Feldmaeschalleutnant .

Zarecz « ( 3 Kilometer ) südlich Stobhchwa (38,8 Kilometer nordöst »
lich Kowsl ) wurde auf die Eiurmstelluugen zurückgewiesen - Feind »
liche Flieger warfen Bomben auf Luck und den Bahnhof Kiwerey ,
nordöstlich Luck . Südöstlich Swiniuchi , bei dem Dorfe Pustomyty .
beschoß der Gegner mit Feld , und schwerer Artillerie heftig unsere
Stellungen . � Galizjen : Westlich der Strypa nimmt der

Kamps an Heftigkeit ab .

Nelöung öer italienischen Heeresleitung .
Rem , 14. Juli . ( A. T. B. 3 A m t l i ch e r B e r i ch t. Im

Eamonicatak wachsende Tätigkeit der feindlichen Artillerie gegen
unsere Stellungen am Banale und auf dem Adamcllo . Im Etsch -
gobie ' nahm unsere Artillerie feindliche Batterien auf ben Ab -

hängen des Bianena sowie auf dem Marsch befindliche Truppen -
kalvn . ien und Eonvois unter Feuer . Auf d«r Posinafront wiesen
wir einen feindlichen Gegenangriff auf den Monte Maso zurück .
Auf der Hochfläche der Sieben Gemeinden lebhafte Artillerie - und

Jnfanterlekämpfe - In der Tofanazan « hatte sich der Feind auf
der felsigen Spitze östlich vom Eok des Bois , di « Eastellctto heißt .

ssstgesetzt und beherrschte dadurch die Dolomitensiraße und den

Eingang zum Trav - nanzestal . In beharrlicher täglicher Arbeit

gruben wir einen ungeheuren Schacht , den wir in der Nacht zum
13. Juli in die Luft sprengten . Der Gipfel der Höhe Castellett ?
wurde in die Luft geschleudert und begrub die ganze Abteilung
unter seinen Trümmern . Unsere Alpin ! erkletterten darauf die

abschüssigen Wände der Felsenspitze , besetzten die Siellung und ver -

stärkten sie gründlich . In der Nacht zum t3 . Juli rief der Feind
neue Streitkräfte derbci und fvisf , von zahlreichen Batterien

unterstützt , Eastclletio an . Nach heftigem Handgemenge wurde

er zurückgeworfen und erlitt sehr schwere Verluste . Während des

ganzen gestrigen Tages dauerte dal feindliche Artillericfeucr gegen
die Stellung erbittert und wütend an , ohne ihren festen Wider ,

stand erschiUIern zu können . Auf der übrigen Front bis zum
Meer Tätigkeit dex beiderseitigen Artillerien . In der letzten Nacht

schleuderten feindliche Flieger Bomben ans Padua . Zwei Personen
wurden getötet , wenige verletzt ; der angerichtete Schaden ist gering .

Sericht öes türkischen yauptquartkers .
Konstontinopel , 15 . Juli . ( W. T. B. ) Das Haupt -

quartier teilt mit :
An der Jrakfront machte « wir einen artilleristischen

Feueriiberfall auf ein feindliches Lager und zerstörten dort
eine hydraulische Maschine .

An der p e r s t s ch e n Front keine wichtige Aenderung .
An der K a u t a s u s f r o n t ist die Lage am rechten

Flügel unverändert . Die Kämpfe im Zentrum haben bieder
kein endgültiges Ergebnis gezeitigt . Wir haben festgestellt ,
daß der Feind bei seinen wieöerholten Angriffen schwere Ber »

luste erlitten hat . Tie feindlichen Angriffe am linken Flügel
wurden vollständig zurückgewiesen . Im Abschnitt von Smyrna
warf ein feindlicher Flieger wirkungslos Bomben auf die

Umgegend von Söke .

Im östlichen Teil des Schwarzen Meeres ver -

senkten unsere Unterseeboote neuerdings drei große feindliche

Transportschiffe und zwangen ein viertes , auf den Strand

zu laufen .

. . . . .
vom U - öoot�Krleg .

London , 14. Juli . ( 23. T. B. ) Reuler meldet , daß der

britlsche Dampfer . Stlverton ' ( 2( 582 Tonnen ) ver¬
senkt wurde .

Blyth , 14. Juli . ( W. T. B. ) Reuter meldet , daß die norwegilchen
Fischdompier . Ellmg ' und » Crnae " hier die Besatzung des von
einem feindlichen l7 - Boot versenkten Fischdampfers . Lung «
l e y Castle " aus North ShieldS landeten .

die Sehanölung ües tzanAels - v- Sootes
»Veutschlanö�

Washington , 14 . IM ( W. T. B. ) Reutermeldung . Ter

Berichterstatter des HandelSamteS übergab dem vortragenden
Rat im Staatsdepartement , Poll , seinen Bericht über den

Charakter der . Deutschland " . Dieser legte den Bericht in der

Sitzung des Ministerrats vor . Man glaubt zu wissen , daß
der Bericht eine gleiche Behandlung wie für

Handelsschiffe vorschlägt . Infolgedessen wird erwartet ,

daß da » Schatzamt dem Schiff die Erlaubnis erteilen wird ,
Baltimore zu verlassen , sobald Kapitän König
eS wünscht .

Englische Denkschrift zur Aufhebung
öer Lonüoner Deklaration .

London , 14. Juli . ( W. T. SB. ) ( Meldung de » Reutersehen
Bureaus . ) Bei der Uebersendung der neuen Order in
Council über die Scokriegführung an die Vertreter der neu -
traleu Staaten in London fugte Staatssekretär G r e y die folgende
Denkschrift bei , in der die Gründe für die neue Order dargelegt
sind : Bei Beginn de « Krieges glaubten die alliierten Regierungen
in ihrem Bemühen , ihr Verhalten nach den Grundsätzen de ? Völker¬
rechts einzurichten , daß sie in der Londoner Deklaration eine ge -
eignete Zusammenfassung der Grundsätze und Bestimmungen fm -
den würden . Sie einigten sich auf den Beschluß , die Vorschriften
der Deklaration anzunehmen , nicht , weil sie an und für sich für sie
gesetzliche Kreit besäßen , sondern weil sie in ihren Sauptlinien eine
Feflsetzuna der blechte und Pflichten der Kriegführenden dar -
zustellen schien , die auf die Erfahrungen der Seekriege gegründet
war . Da der gegenwärtige Kampf « inen Umfang und Charakter
über alle früheren Begriffe hinaus annahm , wurde et klar , daß der

zur Friedcnszeit in London gemachte Versuch , nicht nur die Grund -
iätze des Völkervecht », sondern selbst di « Formen festzusetzen , unter
denen si « angewendet werden sollten , nicht ein völlig befriedigendes
Ergebnis gehabt hat . Es ist eine Tatsache , daß diese Bestimmungen ,
während sie nicht in jeder Hinsicht eine Besserung der den Neu -
trafen gewährten Sicherheit bedeuten , den Kriegführenden bei der
Ail - südung der ihnen zugestandenen Rechte nicht die wirksamsten
Mittel zubilligen . Im Fortgang der Ereignisse brachten die

deutschen Mächte alle ihre geistigen Fähigkeiten in Anwendung ,
um den Druck , der sie einschnürte , zu locker » und einen Kanal für
die Zuführung des Benötigten wieder zu öffnen . Ihre Anschlag «
kompromittierten den unschuldigen neutralen Handel und brachten
ihn in den Verdacht , eine feindliche Agentur zu sein . Ueberdie »
schufen die mannigfaltigen Entwicklungen der Wissenschaft deS
See » und MilitärwcsenS . die Erfindung neuer Kriegsmaschinen
und die von den deutschen Mächten erfolgt « Zusammenfassung
ihrer Hilfsmittel in ihrer ganzen Ausdehnung zu militärischen
Zwecken Verhältnisse , die ganz und gar verschieden waren von
denen , dte in den früheren Seekriegen obwalteten . Die in der
Londoner Deklaration niedergelegten Bestimmungen konnten die

Belastungsprobe nicht aushalten , die die äußerst schnell sich ändern -
den Verhältnisse und Siichtnngen mit sich brachten , die nicht vorher -
gesehen werden konnten . Di « alliierten Regierungen waren ge -
zivungen , der so geschaffenen Lage Rechnung zu tragen und die

Bestimmungen der Deklaration von Zeit zu Zeit diesen sich ändern -
den Verhältnissen anzupassen und mit ihnen in Einklang zu
bringen . Diese nach und »ach eingetretenen Veränderungen mögen
vielleicht di « Absicht der Alliierten der Mißdeutung ausgesetzt haben .
AuS diesem Grunde sind sie zu dem Entschluß gekommen , daß sie
sich darauf beschränken müssen , einfach die historischen und zuge -
lassenen Regeln de » Völkerrechts in Anwendung zu bringen . Die
Alliierten erklären feierlich und vorbehaltlos , daß die Tätigkeit
ihrer Kriegsschiffe sowie die Rechtsprechung ihrer Prisengerichte
auch in Zukunft mit diesen Grundsätzen in Sinklang stehen werden ,
daß si « treu ihre Verpflichtungen erfüllen und im besonderen die

Bestimmungen aller intcruationalen Vereinbarungen bezüglich der

Kriegsgesetze beobachten werden , und daß sie , eingedenk ver Gesetze
der Hunianität , jeden Gedanken , da » Leben von Richttämpfern zu
b«drol >cn , aufs äußerste von sich weisen . Ferner daß sie nicht ohne
Grund neutrales Eigentum belästigen werden , und daß , falls sie
durch eine Handlung ihrer Flotten den Interessen «ineS im guten
Glauben handelnden Kaufmanns Schaden zufügen sollten , sie
immer bereit sein «»erden , seine Ansprüche in Erwägung zu ziehen
und ihm eine der Billigkeit entsprechende Tntschädigung zu ge -
währen . _

Dethmanns Kriegsziele in französischem
Lichte .

Sern - 14. Juli . ( W. T. B. ) Zu den halbamtlichen
Aeußerungen der deutschen Reichsregierung über die

Fried « n » zi « le bemerkt . T e m p s ste sckafften zwar keine

Klarheit über die Lösung des europäischen Konfliktes , aus dem ein -

fachen Gliinde , weil Deutschland und Oesterreich besiegt würden und

darum keine FriedenSbedingungen zu diktieren hätten . Aber sie ver -
dienten doch ernsthaste tzlusmrrksamkeit , weil sie über die Stimmung
der politische » Krcile jenseits de » Rheins Aufschluß gäben . Der

Widerstand deS Kanzlers gegenüber den aiinexlonistlschen Forde¬

rungen . so heißt eS weiter , entspringt keinen GewisienSbissen .
sondern der Furcht vor d«r Zukunft , die , wie er weiß , voller

Torgen und Angst sein wird . Trotz barler Worte illr persönliche

Gegner bewegt sich der Kanzler , wa » dai Prinzip der An «

urrionen selbst angebt , in sehr unbestimmten Aeuße «

rungen . die verschieden ausgelegt werden können und darum

gleichzeitig den unterwürfigen Eozialdemo -
kraten wie den Gemäßigten Genüge leisten . Ist



e ? nicht seltsam festzustellen , daß Vethmonn » Formet : ,Di « Tln -
fallStore dem fremden Einfluß zu entziehen und Rußland hinter die
Ströme zurückzufcecfen ufm . * mit ihrem gewollten Mangel an jeder
Genauigkeit nach Bedarf sich allem anpatzt und den Wünschen der

Annexionisten in dem Maße entsprechen soll , wie die Um -
stände es erlauben werben ? Heute , wie im ersten Kriegs -
monal , ist das oifizielle Deutschland auf Eroberungen versessen .
Wenn ihm Gelegenheit würde , den Friedenschluß zu beraten ,
während es »och im Lsten und Westen Pfänder besetzt hält , so
würde es seine Ansprüche sogleich in diesem Sinne stellen . Nur der

Sieg der Alliierten wird es sich bei der harten Wirklichkeit be -
sche ' den lotV

cme Zeftreük powcarös .
Bern , IS , Juli . tW . T. B. ) Wie aus Paris gemeldet wird .

hielt vor einer Feswersammlung anläßlich deS Nationalfeiertages
Präsident P o i n c a r i eine Rede , in der er den gefallenen und
den kämpfenden Franzosen den Dank deS Vaterlande » und den
Hinterbliebenen die innige Teilnahme ausdrückte . Er streifte mit

einigen Worten auch die Friedensfrage , indem er aus -
führte : Die Zentralmächte können in der Tat sich keiner Illusion
niehr hingeben über die Möglichkeit , die Alliierten auf die Knie
zu zwingen und ihrer Müdigkeit den Frieden zu entreißen , der
für den preußischen Militarismus nur eine Kriegslist sein würde .
um die Vorbereitungen eines neuen Angriffes zu maskieren . Ver -
geblich beugen sich unsere Feinde über diese K r i e g s k a r t e, auf
die sie sich mit hochmütiger Genugtuung jüngst beriefen . Man

muß auch auf die MeereSkarte schauen . Die Stärke de :
kriegführenden Nationen berechnet man weniger nach der geo -
graphischen Lage der Schützengräben als nach dem Zustand der
kämpfenden und der Nieservetruppen , nach ihrer Fähigkeit zu
Widerstand und Offensive und nach der moralischen Stimmung der
Völker und Armeen . Für die großen europäischen Nationen geht es
um Sein oder Nichtsein . Für eine freie Demokratie wie die
unsrige wüvde da » bedeuten , nur noch in dem erstickenden Schatten
des germanischen Kaiserreich » mit Mühe und Not zu vegetieren ,
da » stark genug ist , um über ganz Europa seine drückende Hege -
monie auszubreiten . Je mehr wir die Schrecken des Krieges er -
leben , desto mehr müssen wir mit Leidenschast daran arbeiten , seine
Wiederkehr zu verhindern , desto mehr müssen wir wünschen und
wollen , daß der Friede uns mit völliger Wiederherste ! -
lung der gestern oder vor 4. S Jahren geraubten
Provinzen die Wiederherstellung der auf Kosten
Frankreichs oder seiner Verbündeten verletzten
Rechte bringt , sowie die notwendigen Garantien für eine end -
gültige Bewahrung unserer nationalen Unabhängigkeit .

Ein bedauerlicher Seschluß .
Am S. Juli hat die Konferenz der Arbeiter der alliierten Län -

der in L e e d » in England getagt . Unsere Leser wissen , wie die

Konferenz und wie die Delegationen zustande gekommen sind . Man
darf ruhig behaupten , daß zum mindesten die französischen und die
italienischen Delegierten nicht die Meinung der Mehrheit der
organisierten Arbeiter vertreten . Die einzelnen Arbeiterorgani -
sationen selbst sind gar nicht befragt worden , sondern der Vorstand
der französischen Gewerkschaftszentrale hat einfach beschlossen .

Die Konferenz hat sich vor allem wieder mit der Frage der
Verlegung de » internationalen gewerkschaftlichen Zentralbureaus
beschäftigt und die Verlegung von Berlin nach Genf verlangt .
Außerdem hat die Konterenz beschlossen , in Paris ein Korre -
fpondcnzbureau zu schaffen , das die Arbeiter der alliierten Länder
vereinigen soll . Jouhaux soll Generalsekretär sein , Apple .
ton Sekretär für Großbritannien , Mal mann für Belgien ; der
Abgeordnete von A m b r i S und der von C a I d a t, die die See -
arbeiter ( Travailleurs de la Mer ) vertreten , für Italien . Alle
Redner kritisierten die alte Internationale , die der Reflex de »
deutschen Imperialismus gewesen sei , sehr scharf . Die neue Jnter -
nationale müsse dem deutschen Einfluß entzogen werden .

Ein Vorschlag der amerikanischen Gewerkschaften regte an . in
derselben Zeit und derselben Stadt , wo die Friedensverhandlungen
stattfinden werden , einen internationalen Gewerkschaftskongreß
einzuberufen . Diese Frage wurde als noch nicht spruchreif an -
gesehen . Wenn der Friede nahe sei , werde ein Kongreß zu nütz -
licher Zeit seine Wünsche in bczug auf den Friedensvertrag for -
musteren müssen .

Schließlich hat die Konferenz noch die Ansicht ausgesprochen ,
daß , obgleich sie ihre Anhänglichkeit an die Prinzipien der Gewerk -

schaftsinternationale bestätige , „ unter den gegenwärtigen Umstän -
den die Verständigung nur unter den Arbeiterorganisationen der
alliierten Nationen möglich und wünschenswert ist ".

Mit diesem Beschluß haben die Vertreter der französischen und

englischen Gewerkschaften der gesamten Arbeiterbewegung einen

schlechten Dienst erwiesen . Anstatt die vorhandenen Schwierigkeiten
zu uberbrücken , schaffen sie eine tiefe Kluft und scheiden in einer
Zeit , wo der internationale Gedanke in der Arbeiterschaft zu
kräftigerem Leben wieder erwacht , die Gewerkschaftsbewegung in

zwei feindliche Gruppen , deren gemeinsames Arbeiten zurzeit
„nicht wünschenswert " seil ( z)

Verhaftung eines irifthen fibgeoröneten .
London , 15. Juli . jW . T. B. ) ( Reutermeldung . ) Das na -

tionalistische Mitglied des Unterhauses G i n n e l l

wurde in Knutsford in Ehester unter dem Reichsvcrteidigungs -
gesetz verhaftet . Er hatte unter einem falschen Namen die Er -
laubnil zum Besuche irischer Gefangener , die in Knutsford inter -
niert sind , zu erlangen versucht .

Auw Austausch öer Zivilgefangenen .
London , IS . Juli . ( 23, T. 23. ) Reuter . In Beantwortung einer

Anfrage gab der UnterstaaiSiekrctär im Auswärtigen Amt Lord
Robert Cecil im Unterhause den wesentlichen Inhalt der
d e u t s cki « n Antwort auf die englischen Beschwerden über die
ungenügende Ernährung der in Ruhleben in -
rernierten englischen Zivilpersonen wieder . Er
sagte , die deutsche Regierung stelle entschieden in Abrede , daß sie
ihre Verpflichtung , für genügende Ernährung zu sorgen , nicht an -
erkenne , und habe erklärt , die gelieferten Rationen seien für alle
NriegSgesangenen gleich . ES könne die » der Bericht de » amerikanischen
Doktor Taylor genau bestätigen , der die Zustände in den Lagern unier -
iilcht habe und daS Ergebnis mitteilen werde . Wenn am Grund von
Repressalien die englisch « Regierung die Rationen der deutschen Ge -
fangenen in England herabsetzen würde , so könne die deutsche der
Sendung von Postpaketen mit Nahrungsmitteln au ? England an die
Gefangenen in Ruhleben ein Ende setzen . ( Anmerkung de ! Reuter -
ichen Bureaus : Auf diese Pakete sind die Gefangenen in Ruhleben
iür ihre Ernährung angewiesen . ) Die deutsche Regierung habe er -
Ilärt , sie sei nicht abgeneigt , alle Zivilgesangenen in Freiheit zu
setzen , aber sie w i d e r s e tz e sich dcm Borschlage , auk jeder Seite
die gleiche Anzahl von Zivilgesangenen zu befreien , da die A u s -
wähl der deutschen Zivilgefangenen , die in Freiheit gesetzt werden
sollten , unüberwindliche Schwierigkeilen biete .

Lord Robert Cecil fuhr fort : Der letzte Satz scheint zu be -
deuten , daß wir alle Gefangenen im Austausch sür die englischen
Gefangenen freilassen sollen . Die Regierung beabsichtigte , in ihrer
Antwort eS abzulehnen . 26 000 deutsche Gefangene in England im

Auswusch gegen nur 4000 englische Gefangene freizulassen . Die

englische Regierung hat bereit » Deutschland vorgeschlagen , daß alle
über 50 Jahre alten Zivilgefangenen auf beiden Seiten in ihr
Vaterland zurückgeschickt werden sollen und auch alle
über 45 Jahre alten Felddienstunfähigen mit Ausnahme einer
gewissen Anzahl , die aus militärischen Gründen zurückgehalten
werden sollten . Dieser Vorschlag der englischen Regierung würde
noch einmal dringend der deutschen Regierung gemacht werden mit
der Bedingung , daß die so zurückgehaltenen Personen nicht mehr
als 20 auf jeder Seite betragen sollen .

Die englische Regierung werde ferner vorschlagen , daß der Rest
der englischen Zivilgeiangcnen und eine gleiche Anzahl deutscher
Zivilgetangenenen in einem neutralen Lande interniert werden
tollen . Ein Mitglied fragte , ob das Haus annehmen lönne , daß
die Politik der Repressalien aufgegeben worden sei . Cecil ant «
worlete : Nein . DaS Haus dürfe nicht zu einem solchen Schluß
kommen . Die Regierung behalte sich ihre Freiheil volllommen vor ,
Wiedeivergellung zu üben , wenn dies der einzige Weg scheine , Ge -
rechtigkeit zu erlangen .

Englische Zinanzblockaöe gegen Selgien .
Berlin , 14. Juli . ( W. T. B. ) Aus Mitteilungen einer hollän -

dischen Bankfirma an eine in Belgien ansässige Persönlichkeit geht

hervor , daß der englische Zensor bei jeder brieflichen Geldüber -

Weisung vom neutralen Amerika an daS neutrale Holland
eine Erklärung fordert , daß die überwiesenen Summen nicht fcind -

lichen Untertanen oder Personen , die ihren Wohnsitz im be -

setzten Gebiet haben , zugute kommt . Fehlt die Erklärung ,

so wird die Ueberweisung nicht durchgelassen . Dadurch ist es also

Belgiern unmöglich gemacht , aus den Vereinigten Staaten Divi -

dcndengutschriftcn zu empfangen . Nach der Nohstoffblockade die

Geldblockade ( wobei es nebenbei fremde Rohstoffe und fremde
Gelder sind , die ferngehalten werden ) . Und England ist doch als

Retter Belgiens tn den Krieg gezogen !

falsche italienische Behauptungen .
Bern , 15. Juli . ( W. T. 23. ) „ Giornale d ' Jtalia "

meldet aus Paris , Generalgouverneur von Bissing habe eine

Verordnung erlassen , durch die einberufenen oder tauglichen
Italienern die Ausreise aus Belgien verboten werde und sie wie
die militärtagglichen Belgier überwacht werden sollen . Diese
Nachricht sowie die bereits veröffentlichten Meldungen der Agenzia
Stefani , meint „ Giornale d' Jtalia " , sie bedeuten deutsche gegen
Italien feindliche und ungerechte Handlungen , die eine anscheinend
vorsätzliche Absicht aufdecken . Das Ausreiseverbot italienischer
Tauglicher stelle eine offene Verletzung aller Gesetze des öffent -
lichen sowie jeder Norm oes internationalen Rechts dar . Die An -

ordnung bilde also einen unerklärlichen feindseligen Akt , da es sich
um zwei nicht miteinander im Krieg befindliche Staaten handle .
Ernster noch sei die von Stefani verbreitete , folglich amtliche Nach -
richt über Zahlungseinstellungen an Italiener . Diese Nachricht sei
von Deutschland an alle deutschen Banken gegeben worden und be -

handle die Italiener als Bürger eines feindlichen Staates . Diese
Anordnung sei ungerechtfertigt , da bekanntermaßen zwischen
Deutschland und Italien ein Nblommcn bestehe , wonach das Eigen -
tum von Angehörigen beider Staaten gegenseitig garantiert werde .

Italien habe sich bisher mit größter Aufrichtigkeit an das Ab -

kommen gehalten .
Demgegenüber wird dem Wolffschen Tele -

graphen - Bureau von zuständiger Stelle mit -

geteilt :
Die Meldungen der Agenzia Stefani sind unrichtig , da

weder in Deutschland noch in Belgien amtliche Anordnungen zum
Nachteil der italienischen Privatrechte ergangen sind . Wenn deutsche
Banken italienische Guthaben bis auf weiteres nicht mehr au » -
zahlen , so erwidern sie damit nur vie Haltung , die sämtliche
italienisch ! Banken seit einem Jahre gegenüber deutschen Kunden

einnehmen . Wenn ferner deutsche Berufsgenosscnschaften Renten -

Zahlungen an Italiener zurückhalten , so handeln sie gleichfalls
lediglich nach dem Vorbild italienischer Amtsstellen , die seit langem
Zahlungen an Deutsche abzulehnen pflegen und sich insbesondere
geweigert haben , für die unter Bruch des deutsch - italicnischen
Handelsvertrags requirierten deutschen Schiffe irgendwelche Zah -
lungcn zu leisten .

Eine vollkommene Verdrehung der Tatsachen ist es , wenn das

offiziöse Blatt behauptet , Italien babe sich an die bekannte , für
den Fall eines Krieges mit Deutschland getroffene Verständigung
über die gegenseitige Sicherstellung der Privatrechte gehalten . Tat -
sächlich hat die italienische Regierung die Verständigung trotz fort -
währender Vorstellungen von deutscher Seite zunächst durch Wei -

sungen an die Postzensur und ähnliche Maßnahmen zu umgehen
gewußt und schließlich durch die ein Zahlungsverbot enthaltende
Verordnung vom 30 . April 1918 offen gebrochen ; auf die deshalb
erhobene Beschwerde der deutschen Regierung hat sie erwidert , daß
sie sich an die erwähnte Verständigung nicht weiter für gebunden
halte .

Bei dieser Sachlage entfiel für die deutsche Regierung jeder
Anlaß , die von Banken und Berufsgenossenschajten schon lange
als geboten erachteten Gegenmaßnahmen , die sich übrigens als
reine Privatakte darstellen , noch ferner zu verhindern . Ebenso
wenig kann nach dem Wegfall der Verständigung etwa » dagegen
eingewandt weroen , daß Italienern aus militärischen Gründen
die Erlaubnis zur Abreise zeitweise versagt wird .

politische Ueberslcht .
Um die Kriegsziele .

AuS der Fronde gegen den Kanzler ergreift jetzt in der

„ Tägl . Rundschau " auch der Abgeordnete Fuhrmann das

Wort , dessen Betriebsamkeit bekannt genug ist , als daß man

rhu unterschätzen könnte . Er wirft dem Kanzler vor , daß
er es versäumt habe , einen „ einheitlichen natio -
n a l e n Willen " zu schaffen , wie er nötig sei , um der

äußeren Politik Ziele zu zeigen und diesen Zielen zur Ver -

wirklichung zu helfen . „ Wohl aber sind viele wertvolle

Kräfte aus dem Volke selb st längst dafür tätig ge -
Wesen . "

Mit diesen wertvollen Kräften meint Herr Fuhrmann
in aller Bescheidenheit sich selbst und seine Freunde , geführt
von Herrn Dietrich Schäfer , dessen Ausschuß für
einen deutschen Frieden begeistert gerühmt wird . Herr
Fuhrmann kündigt an . daß die bevorstehende Propaganda
des neugegrllndeten „ N a t i o n a l a u s s ch u s s e s " ihm und

seinen Freunden Anlaß geben werde , auch ihre Kriegsziel -
agitation rücksichtslos in die Oeffentlichkeit zu bringen . Die

anscheinend dem Nationalausschuß zugebilligte Freiheit der

Kriegszielerörterungen werde „ der Unabhängige Aus -

schuß sür einen starken deutschen Frieden selbstverständ »
lich für sich gleichfalls in Anspruch nehmen " .

Herr Fuhrmann greift dieser Gelegenheit freilich eigent -
lich schon vor . Denn man kann nicht gerade sagen , daß er
über seine und seiner Freunde Kriegsziele mit schamhaftem
Schweigen hinwegginge . Sogar an zwei Stellen erwähnt
er sie mit unverblümter Deutlichkeit . Das eine Mal sagt er :

„ Wir haben unsere Schützengräben weit in Feindesland
vorgeschoben und mit der Besetzung und Befestigung insbeson¬
dere der flandrischen Küste eine provisorische Verlängerung
unserer unzureichenden Seebasis bewirkt . Es
wird die Aufgabe deutscher Staatskunst sein , nach uneinge -
schränkter Anwendung unserer Machtmittel und
unter restloser Ausnutzung der schließlichen militärischen Lage im
Westen und im Osten den neu gewonnenen mili -
tärischen Herrschastsbereich beim Friedens -

schlösse in dem notwendigen Ausmaße in unser
politisches Wach tg eb i e t umzuwandeln . "

Und ein wenig später erklärt er :
„ lieber Zweierlei aber darf kein Streit sein : Ein »

mal darüber , daß es gelten muß , mitjcdem verfügbaren
Kampfmittel den Gegner , den wir als den gefährlichsten ,
als den Hauptfeind nunmehr erkannt haben , niederzuringen .
Sodann darüber , daß unsere Zukunft noch bedrohter sein wird ,
als es jetzt schon die Gegenwart war , wenn wir unsere un -

günstige , fremdem Einfall die Tore öffnende und unsere weit -

polifische Entwickelung hemmende geographische Lag «
nicht entschlossen und gründlich ändern . Da »

gilt für den Osten und Weste n. Es gilt vor allem gegen -
über England . "

Wir haben nichts dggcgen , daß Herr Fuhrmann seine
Kriegsziele zur Diskussion stellt . Aber was dem einen recht
ist , muß dem anderen billig sein . A u ch u n s muß dann die

Möglichkeit gegeben werden , unsere Anschauungen ,
die denen der Herren Schäfer und Fuhrmann diametral

entgegen st ehen , zu vertreten . Wir haben das drin -

gendste Interesse daran . Aber wahrlich nicht wir

allein . Zum soundsodielsten Male findet sich in dem Ar -
tikel des Herrn Fuhrmann die Behauptung , hinter ihm stünde
die Mehrheit der Bevölkerung : „ Alle Mitarbeiter — näm¬

lich des Schäferschen Ausschusses — betonen , daß die große
Mehrheit unseres Volkes sich in ihrer Auffassung mit dem

allgemeinen Grundgedanken des Atisschusses einig fühlt . "
Das i st nicht wahr . Diesen gefährlichen Irrtum richtig
zu stellen wird aber nur möglich sein , wenn auch die

Andersdenkenden die Freiheit der Vertretung ihrer For -
derungen erhalten . Es liegt im allgemeinen Interesse , es

liegt im Interesse des Friedens und aller zukünftigen Ent -

Wickelung , daß diese Freiheit und damit die Möglichkeit einer

sicheren Widerlegung derer um Fuhrmann gegeben wird .

Der Streit um den Kanzler .
Der Artikel der „Kölnischen Zeitung " , der gegen die

Kanzlerfronde Stellung nahm , machr denen , gegen die er sich
wendete , immer noch zu schaffen . Die „ Deutsche Tages -
zeitung " sucht es noch einmal so hinzüstellcn , als wäre es

gar nicht ihre und ihrer Anhänger Absicht , den Kanzler zu

beseitigen . Ihr Streben ginge nur darauf , ihn zu Uber -

zeugen . Die Mittel , mit denen daS versucht wird , sind
dann jedenfalls sehr eigenartig . Und wenn Herr v. Beth -
mann Hollweg sich nicht zu der Politik des Grasen Re -

ventlow „ überzeugen " läßt ? I
Die „ Berl . Neuesten Nachrichten " meinen im Gegensatz

zu dcm Kölner Blatte , auch im Strome könne einmal ein

Pferdewechsel oder wenigstens ein „ Vorspann " nötig und

vorteilhaft werden . Freilich , auch dieses Organ hütet sich ,
die Forderung auf einen Kanzlcrwcchsel unvcrhüllt aus -
zustellen ; eS zieht sich hinter die Rechte der Krone zurück :

„Selbstverständlich gibt eS Männer , die die Kenntnisse , die
Kraft und die Fähigkeit besitzen , erste politische Räte Seiner
Majestät des Kaisers zu werden . Aber weder dürfen sie
. hervortreten " , noch ziemt es sich, sie im Streit um das
Vertrauen zu dem derzeit berufenen ersten Rate der Krone zu
nennen . Das ist nnd bleibt in monarchischer Staatsordnung
Kronrecht des Monarchen , seines eigenen Urteils über die

Lage und seines Zusammenklingens mit den ihm als heilsam er -
scheinenden Wünscven des organ ' sierten Volkes , der von politischen
Zielen erfüllten Nation . Wer solche Dinge andauernd in die
öffentliche Erörterung zerrt , vergewaltigt die Vorrechte deS

Monarchen in der Nichlung seiner persönlichen oder politischen
Auffassungen . "

Die „ Deutsche Tageszeitung " zitiert und unterstreicht
diese Worte . Vielleicht geht man in der Annahme nicht fehl ,
daß bei ihrer Hervorhebung nicht bloß die Entrüstung guter
monarchischer Gesinnung , sondern auch eine kleine Neben -

absicht maßgebend war : sich dem Monarchen zum Schutz vor

solcher „ Vergewaltigung " seiner Vorrechte zu empfehlen

Tie Statistik der Reichsbckleidungsstclle .
Amtlich . Verlin , 15. Juli . Am 1. August 1V1S ivivd eine

Bestandserhcbung von Web - , Wirk - und Strickwaren erfolgen .
Durch diese Erhebung wird zum ersten Male der Vorrat Deutsch -
lands an Textilien ermittelt . Es erscheint notwendiK einen

Ueberblick über die frei verfügbaren , also nicht beschlagnahmten
Gegenstände zu gewinnen . Tie in Aussicht genommene Bestands -
erhebung soll nicht als Grundlage sür irgendwelche Beschlag -
nahmungen seitens der Reichsbekleidungsstelle dienen .

Kriegsbekanntmachungen .
Gesuche in persönlichen Angelegenheiten von Marine «

augehörigen .
Berlin , 14. Juli . ( W. T. B. ) Zur schnellen Erledigung von

Gesuchen und Anfragen , die persönliche Tlngelcgcnhciten
von Marineangehörigcn betreffend , wie Gesuche um Einstellung ,
Versetzung , Beurlaubung , Zlusstellung von Faunlienuntcrstützungs -
ausweisen usw . , ist es erforderlich , derartige Gesuche an die
Kommandos der Marinetcile , z. B. Mairosendivision , Wachtdivision ,
Torpedodivision , Matrosen - Artillerieabteilung , Scebataillon .

Minen - , Unterseeboots - , Flieger - , Luftschisfabteilung , Schiffs -
jungendivision usw . oder Schiffe zu richten , denen der Betreffende
angehört . Ist dem Gesuchstcller nicht bekannt , welches der genann -
tcn Kommandos in Frage kommt , so empfiehlt es sich, das Gesuch
an das Marinestationskommando in Kiel oder Wilhelmshaven
zu richten . Von hier aus werden die Gesuche an die zuständige
Stelle weitcrgeleitct . Es liegt im eigensten Interesse der Gesuch -
steller selbst , nach den vorstehenden Ausführungen zu verfahren ,
do sonst erhebliche Verzögerungen unvermeidlich sind .

Letzte Nackrichten .
Deutsche U- Boote in den türkischen Gewässern .

London , 15. Juli . ( W. T. 25. ) Der „ Times " wird auS Con -

stantza gemeldet , daß von allen Seiten die Anwesenheit neuer deut¬

scher U- Boote in türkischen Gewässern gemeldet wird . Zwei davon

sollen je 2000 Tonnen messen .

Vertagung der französischen Kammer .

Bern , 15. Juli . ( T. U. ) Die französische Kammer wird sich
voraussichtlich vom 27 . Juli bis 7. September vertagen .

Die erste Munitionskonferenz der Alliierten .

Basel , 15. Juli . ( T. U. ) 2luS London meldet HavaS : Die
erste Sitzung der Munitionskonferenz , die vier Stunden dauerte ,
war ausschließlich den Bedürfnissen Rußlands gewidmet . Es wur -
den befriedigende Vereinbarungen getroffen . Hiernach fand die
den Bedürfnissen Italiens gewidmete Konferenz statt .

237 Opfer bei der Wcttcrkatastrophe in Wicner - Neustadt .
Wien , 15. Juli . ( T. U. ) Nach amtlichen Erhebungen kostete

die Wetterkatastrophe in Wiener - Neustadt 237 Opfer , darunter
28 Tote , 17 Leichtverletzte und 192 Schwerverletzte . Der festge -
stellte Sachschaden beträgt oH Millionen Kronen ,



Gewerksthastliches .
fin üie Zimmerer Herlins und öer Vororte !

Laut Bekanntmachung unseres Zentralvorstandes sollen
im Monat Juli dieses Jahres in allen Zahlstellen des Ver -

bandes statistische Erhebungen stattfinden .
Der Zweck dieser Erhebungen , sagt der Zentralvorstand

in seinem Zirkular an die Zahlstellenvorstände , ist : eine

Uebersicht über die Lage des Baugewerbes und die Durch -
sührung der im Frühjahr dieses Jahres mit den Unternehmer -
organisationen vereinbarten Stundenlöhne in den einzelnen
Orten zu bekommen .

Gemäß den Beschlüssen einer Berliner Zahlstellenkonferenz
am 13 . Juli dieses Jahres soll die statistische Erhebung im
Berliner Zahlstellcngebiet am Mittwoch , den 19 . Juli dieses
Jahres erfolgen .

Durch die Erhebung soll ermittelt werden :

a ) die Zahl der Unternehmer ,
b ) die Zahl der im Berns beschäftigten Zimmerer ,
c) das Organisationsverhältnis und der Stand der Arbeits -

losigkeit ,
ä) die Höhe der gezahlten Stundenlöhne und die Dauer

der Arbeitszeit .
Um die Erhebung in Berlin und den Vororten nun ein -

heitlich und korrekt zur Durchführung zu bringen , das heißt ,
damit alle im Gewerbe tätigen Zimmerer von der Statistik
erfaßt werden , hat die Berliner Zahlstellenkonfcrenz am 13 . Juli
dieses Jahres die nachstehenden Beschlüsse gefaßt :

1. Bis Dienstag , den 13. Juli , bekommt jedes BerbandSmit -

glied der Zahlstelle Berlin und Umgegend von seiner Befirks -
ieitung eine Platzliste zugestellt , die es für seine Person am Mitt -

woch , den 19 . Juli , gewissenhaft ausfüllen und am Donnerstag ,
den 20 . Juli , in feinem Bczirtslokal wieder abgeben muß .

2. Die auf einer Arbeitsstätte beschäftigten Verbandsmitglieder
der Zahlstelle Berlin und Umgegend haben sich gegenseitig darüber

gu verständigen , wer von ihnen diejenigen Kameraden , die einer
anderen Verbandszahlstelle angehören , sowie die NichtVerbands -
Mitglieder ( Lokalorganinerte , Christliche , Hirsch - Dunckersche , Un¬

organisierte ) auf seiner Platzliste mit aufführen soll .
3. Der dazu auSerwählte Kamerad hat die auf der Rückseite

der Platzkarte gestellten Fragen für die Zimmerer , welche der

Zahlstelle Berlin und Umgegend nicht angehören , gewissenhaft zu
beantworten und die Rubriken demgemäß auszufüllen . In dem

Fall , daß zur Aufnahme der oben bezeichneten Personen die

Platzliste des betreffenden Verbandskameraden nicht ausreichen
sollte , muß die Platzliste eineS anderen , eventuell die mehrerer
Verbandsmitglieder der Zahlstelle Berlin und Umgegend zu Hilfe
genommen werden , jedoch muß derjenige Kamerad , der seine
Platzliste hierzu zur Verfügung stellt , selbige zurückerhalten , da

jedes Mitglied seine empfangene Liste wieder abgeben muß .
s. Jeder Bezirksführer hat die Platzlisten der Mitglieder

seines Bezirkes bis spätestens DicnStag , den 25 . Juli , dem Vor -

stände zur weiteren Bearbeitung und Zusammenstellung zu über -
Mitteln .

Auf Grund dieser Beschlußfassungen richten wir an alle

Verbaitdskameraden der Zahlstelle Berlin und Umgegend das

freundliche , aber dringende Ersuchen , an der Ausführung dieser

statistischen Erhebung tatkräftig mitzuwirken und sich keine

Mühe verdrießen zu lassen . Die hiermit verbundene Arbeit ,

Kameraden , ist nicht so schwierig ; sie zu bewältigen ist ein

Leichtes , wenn alle Mitglieder die vorstehenden Beschlüsse be -

achten und pflichtgemäß zur Ausführung bringen . Sorge
darum jeder einzelne dafür , daß dieses Werk auf der ganzen

Ante gelingt zur Freude jede » einzelnen und zum Vorteil

unserer gesamten Berufsgenoffen . '

Der Borstand . I . A. : Wilhelm Witt .

verlin und Umgegend .
Achtung ! Kollegen und Kolleginnen der Zigarren - und

Sortierer - Brauche .
Am Montag , den 17. Juli d. I . . abends 8�/z Uhr , findet in den ,

Musikersälen , Kaiser - Wilhelm - Str . 18 Part . , eine Versammlung statt , j
in der Bericht über den Stand unserer Lohnbewegung gegeben wird .

Erscheint in Massen ! _
Die Branchenleitungen .

Deutsches Reich .

Zur Lohnbewegung der Tabakarbeiter .

Kürzlich traten die drei Organisationen der Tabakarbejjier
( freie , christliche und Hirsch - Dunckersche ) an die Unternehmer der
deutschen Tabakinduftrie bzw . an deren Organisationen heran mit
dem Wunsch , die Löhne der gesamten Tabakarbeiter um 25 Proz .
zu erhöhen unter Anrechnung der seit Kriegsbeginn gewährten
Lohn - oder Teuerungszulagen . Der Deutsche Tabakverein beschäs -
tigte sich in einer am 26 . Juni in Berlin abgehaltenen Sitzung
mit der Forderung der Tabakarbeiter . Er beschloß , anzuerkennen ,
daß in Anbetracht der Teuerungsverhältnisse eine Vermehrung des
Einkommens der Tabakarbeiter berechtigt sei , doch müsse er die
direkte Regelung der Sache den Bezirksvereinen überlasten , da
diese , und nicht der Deutsche Tabakverein , zur praktischen Erledi -

gung derartiger Fragen berufen seien .
Nun sind von einer Reihe dieser Bezirksvereine die Antworten

bei den Vorständen der Tabakarbeiderorganisationen eingegangen .
Mehrere Bezirksvereine , so der Hamburger , Westfälische , Sächsische
usw . , empfehlen ihren Mitgliedern , die Zulagen auf 20 Proz . zu
erhöhen , andere bleiben darunter , während verschiedene Bezirks -
vereine noch nicht geantwortet haben . Auf den Wunsch , die . neuen
wie die bisher gewährten Zulagen nicht als Teuerungs - , sondern
als Lohnzulagen zu gewähren , ist der Tabakverein wie die Bezirks -
vereine nicht eingegangen , so daß es sich auch jetzt wieder um
Teuerungszulagen handelt . Bemerkt zu werden verdient ,
daß aber eine Reihe größerer wie kleinerer Firmen bereits
25 Proz . Lohnzulage gewährt haben und damit den Wünschen
der Tabakarbeiter voll nachgekommen sind .

Nach diesem Ergebnis sahen sich die Organisationen der Tabak »
arbeiter genötigt , erneut zu der Lohnfrage gemeinsam
Stellung zu nehmen . Das ist in einer in diesen Tagen
stattgefundenen Konferenz geschehen . Diese Konferenz hat die

Stellungnahme der drei Tabakarbeiterorganisationen in nachstehen - .
der Erklärung formuliert :

„ Als Beauftragte der organisierten deutschen Tabakarbeiter -

schaft erklären die Vorstände der unterzeichneten Verbände , nach
wie vor der Auffassung zu sein , daß der Wunsch auf Erhöhung
der Löhne um 25 Proz . nicht nur berechtigt , sondern auch durch -
führbar ist . Sie halten deshalb an dem Wunsche fest und be -
dauern , daß es auch jetzt wieder an einer einheitlichen
Stellungnahme der Fabrikanten zur Lohnfrage fehlt . Auch
empfinden es die Tabakarbeiter unangenehm , daß man die Zu -
lagen nicht allgemein als Lohnzulagen , sondern als Teue -

rungsznlagen gewährt hat .
Die Tabakarbeiterverbände werden in den Fällen , in denen

nicht mindestens 20 Proz . Zulage bewilligt wurde , die etwaigen
Bewilligungen nur als Abschlagszahlung betrachten ; es liegt
ihnen daran , die Einheitlichkeit in der Gewährung der Zulagen
herzustellen und behalten sie sich deshalb in jedem Einzelfalle
weitere Schritte vor . Es kann nicht angehen , daß in einzelnen
Bezirken und bei einzelnen Fabrikanten die Zulagen unter
20 Proz . bleiben , so daß der Durchschnitt herabgedrückt und die

Löhne noch mehr differenziert werden , als sie es bisher schon
waren .

An die Tabakarbeiter und - arbeiterinnen richten die unter -
zeichneten Verbandsleitungen die dringende Anfforderung ,
schleunigst für die weitere Stärkung der Organisationen zu
wirken , besonders aber in jenen Gegenden und Orten oder Be -
trieben , in denen die Fabrikanten sich weigern , den Wünschen
der Fabrikarbeiterschaft gerecht zu werden . "

Unterzeichnet ist diese Erklärung von Vorständen der drei
Tabakarbeiterorganisationen , des freien , christlichen und Hirsch -
Dunckerschen Verbandes . Ueber den weiteren Verlauf der Be -
wegung werden wir berichten .

Ter Lederarbeitcrverband im Jahre 1913 .

Der Lederarbeiierverband . der die in der Handschuhindustrie , in
der Loh - und Chromgerberei sowie in der Weißgerberei und Leber -
särberci beickiäfiigten Arbeiter und Arbeiterinnen umfaßt , zäblte zu
Beginn des Berichtsjahres einschließlich der zum Heeresdienst ein -
gezogenen Mitglieder 15 380 ( 13 391 männliche und 1989 weibliche )
Mitglieder . Die Mitgliederbcwegung des Verbandes ist infolge der
langen Kriegsdauer und durch die umfangreichen Einberufungen zum
Heeresdienst naturgemäß auch weiter sehr ungünstig beeinflußt
worden . Neben dem gesteigerten zeitweiligen Abgang an Mit «
gliedern , der durch die im Laufe des Jahres erfolgten Einberufungen
verursacht wurde , hatte der Verband einen Mitgliederverlust von
735 ( 431 männliche und 244 weibliche ) Mitguedern erlitten , oder
4,78 Proz . gegenüber 6,68 Proz . im Vorjahre . Am Schlüsse des
Berichtsjahres halte der Verband also noch einschließlich der im
Heere stehenden , für welche die Mitgliedschaft ruht , 14 645 ( 12 909
männliche und 1745 weibliche ) Mitglieder .

Trotz der langen Kriegsdauer und der damit verbundenen
Störung des Wirtschaftslebens ist im Verlauf des Berichtsjahres die
Zahl der ArbeitSloienfälle im Verband keine außergewöhnliche ge -
wesen . Etwa dreiviertel der Arbeitslosensälle entfielen auf die Hand -
schuh-� und Glacelederbranche ( bei der Handschuhmacherbranche sind
hauptsächlich die Arbeiterinnen davon betroffen worden ) und knapp
ein Viertel auf die Loh - und Chromlederbranche . Arbeitslosentage
sind im Berichtsjahre 99 775 gegen 181 926 des Vorjahres und
Unterstützungstage 82 187 gegen 153 836 gezählt . Auf je 100 Mit -
glieder entfallen im Berichtsjahre 1243 Arbeilslosentage ( gegen 1553 )
und 416 Unterstützungstage ( gegen 1313 ) des Vorjahres .

Die Lohnbewegungen fanden im Berichtsjahre sämtlich ohne
Arbeitseinstellung ihre Erledigung . In der Hauptsache handelte es
sich um Zulagen bei Heereslieferungen für die Lohgerber oder um
Teuerungszulagen im allgemeinen .

Neuabschlüsse von Tarifverträgen fanden im Berichtsjahre nicht
statt , sondern sind von den zeillich zum Ablauf gestandenen 72 Ver -
trägen für 231 Betriebe mit 6156 zurzeit deS Abschlnsies beschäf¬
tigten und 5011 organisierten Personen nur 8 Verträge zum Ablauf
gekommen , die übrigen durch Nichtkündigung stillschweigend ver »
längert worden , nachdem größtenteils erfolgreiche Verhandlui . gen
wegen Gewährung von Teuerungszulagen vorausgegangen waren .
Die Zahl der am Jahresschluß 1915 in Geltung befindlichen Tarif «
Verträge verringerte sich von 119 am Schlüsse des Vorjahres auf
III Verträge , die sich auf 337 Betriebe mit 8494 beschäftigten und
7116 organisierten Arbeitern erstrecken . Es stehen 48 . 5 Proz . aller
Verbandsmitglieder mit Jahresschluß unter Tarifvertrag .

Naturgemäß übten die Kriegswirkungen auch nachteilige Wir -
kungen auf die Kasienverbältnisie des Verbandes aus . Die Rein -
einnähme , die für das Jahr 1914 noch 4l3 830M . betrug , ging mit
Abschluß deS Berichtsjahres fast ausschließlich infolge des Beilraas -
ausfalles von den Heerespflichtigen auf 255 340 M. , also auf fast
die Hälfte , zurück . Allerdings verminderten sich auch die Reinaus -
gaben enlsprechend und zwar von 463 306 M. auf 220 723 M. , also
um mehr als die Hälfte , so daß daS Berichtsjahr noch mit einer
Mehreinnahme von 34611 M. abschließt .

An Erwerbslosenunterslützung wurden insgesamt 94414 M. , an
Unterstützung für Kriegcrfamilien 59 300 M. , für sämtliche Unter -
stützungsarten die Summe von 161 346 M. verausgabt . Der Ver¬
mögensbestand des Verbandes bat sich von 183 054 M. vom Be «
ginn des Berichtsjahres auf 217 666 M. mit Jahresschluß erhöbt .

A. WERTHEIM
Morgenröcke

Morgenjacke « . Wasch - « q/ %
stoff , in verschied . Formen O. leU

Morgenjacke » Baum - .
woll - Musselin , mit Kragen . 4 « DU

Morgenrock a. Krepon,� Qf .
mit buntem Besatz . . . . . .O- l/U

Morgenrock aus Baum -

woll - Musselin , verschieden n ; » / %
garniert

............

O - DU

Morgenrock
aus bunten Stoffen , mit -< �
Stickereikragen . . . . . .lDtOU

Weißwaren

Nackenrüsche aus
Batist « • • • • • • • • • • • • # Pf«

Faltenkragen 1 1 n i i c
gesteppt , a. Stickerei 1 « 1 U l . lD

Faltenkragen gesteppt - — -
mit Revers

. . . . . . . . . .

i . « /0

Blusenkragen groß ,
aus Olasüatist mit imitiertem rt *1 A
Filetzäckchen . . . . .. . . �5» lU

Antoinette - Fichus
0

mit Stuartkragen

. . . . . . .

Z . DÜ

Straußfeder -

Halskrause mit Schleife
in verschiedenen Farben

95 pt

Kleiderstoffe
Gestreifte Blusenstoffe * s - cn - in
hell - und mittelgrundig . . . . .Meter JL . OC) X. JLU

Gestreifte Blusenstoffe
q, ; 0 cn

dunkel mit verschiedenen Streifen , Mtr . X. i/D

Kleider - Schotten
o o * o 7 *

90 cm br. , in schönen Farbenstellung . , Mtr . JLtZtJ Ä» tJ

Kleider - Schotten etwa 110 cm br . «
in vielen Mustern

. . . . . . . . . . . . . .

Meter OtOU

Kostüm - Stoffe etwa ISO cm br .
� �

-

in schönen mittelgrauen Farben . . . . Meter lX « DU

Kostüm - Stoffe marine
1 « r A 1 t CA

u. schwarz in praktischen Geweben lO * 0U Ij . OU

r '

Wasch Stoffe
Kr ep On bedruckt in modernen Mustern , Mtr . 1 . 75

Schleierstoffe bedruckt , in _ _
� o 7C

schönen Blumenmustern u. Punkten , Mtr . A % LO Z . Jj

SchleierStoffe blau und schwarze f \ nc
Bandstreifen

. . . . . . . . . . . . . . . . .

Meter

Foulardine scidengiänzendes Gewebe n e \ e
in modernen Mustern

. . . . . . . . . . .

Meter

Satin bedruckt , in großer Muster -
� � _

Auswahl . . . . . . . . . . . . . .Meter 1/5 2 » 1U

Weiße Schleierstoff e in guter

Qualität

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Meter O . OJ

v _

Moderne Damen - Sommerkleider

17 . 50 27 . 50 37 . 50 47 . 50

Damenkleider aus Wollstoffen . . . . .29, 39

Damenkleider aus Seidenstoffen . . . 35, 49

Modellkleider L . rÄ . 89, 105, 195

M.

M.

Waschblusen
BluSen verschiedene Stoffe und Formen Bluse aus Waschvoile mit Handstickerei

q » tf
und Einsatz garniert , halbe Aermel

. . . . . . .

O . / 5

» 90 ,3 . 90 0 . 75 BluSe aus Waschvoile mit handgestickten _ _ „

■jrji Vorderteilen und Einsätzen garniert

. . . . . . .

OfieU
JölUSe aus Stickereistoif mit Glasmull - Weste - _ _ t�i
und Spitzen garniert . . . . . . . . . . . . . . . .0 . 5U DlUSe aus Waschvoile mit reich be -

vz , * 7 TC sticidem Vorderteil und Einsatz , großer •* r .
DiUSe aus gesticktem Mull mit groß . Revers 1,1 J Schulterkragen und halbe Aermel . . . . . .iU . UÜ

Kleiderröcke
aUS we ' �em Kräuselstoff , Waschgabardine und

Wascbrips , verschiedene moderne Formen . . .
9. 75 14 . 50

Korsette
" Weiße Korsette o 7c
gemustert , 2 Halter . . . . .5 » / 5

Korsette weiß od . farbig , e oc
2 Halter

. . . . . . . . . . . .

4 . 05

Farbige Korsette
�

2 Halter , lange Form . . . . 5 . UU

Sommerkorsette � oc
Bandstoff . . .

. . . . . . . .

* T,Zj

Satinkorsette
�

modefarbig , 2 Halter . . . . 0 . 5U

Drelikorsette q cn
gestreift , 2 Halter

. . . . . .

O . DU

Korsette für starke
- tr ) nc

Figuren

. . . . . . . . . . .

iZ . Zj

Hauskorsette «

grau

. . . . . . . . . . .

. .

Relormkorsette
10c

grau

. . .. . . . . . . . . . .

Unterröcke
Atlas - Rock
mit gekrepptem Ansatz . .

r ) 1 aus Taffet oder
KOCK weich . Seide An¬
satz plissiert mit kleiner
angekrauster Frisur . . . .

Atlas - Rock m�sÄ .
angekraustem Ansatz und
Säumchen - Garnierung .

r , , Taffet oder weiche
KOCK Seide mit reich

gezogenem Ansatz und
Säumchen - Ganiitur . . . .

r-, 1 aus Taff . od. weich .
KOCK Seide m. höh . ge¬
zogenem Ansatz u. Bogen -
Frisuren garniert

. . . . .

j -) , aus Taffet , hoher
KOCK Ansatz . reich
garniert mit Frisuren und
Säumchen

. . . . . . .

. .

. 6 . 90

12 . 75

12 . 75

16 . 50

22 . 00

28 . 00
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Wirtschaftsrevolution
und Parteispaltung .

Don Heinrich Cunow .

Der Völkerkrieg erweist sich immer mehr als ein re -
völutionärer Faktor , der wirtschaftlichen Umwälzungen und

Neugestaltungen zum Durchbruch verhilft , die wahrscheinlich ,
wenn die Wirtschaftsentwicklung sich im gleichen Gleise und

gleichem Tempo fortgesetzt hätte wie in der Friedenszeit vor
dem Kriege , noch Jahrzehnte zur Reifung gebraucht hätten .
In gewisser Hinsicht kann man den jetzigen Krieg geradezu
eine Entwicklungskatastrophe nennen — insofern ,
als er mit ungestümer , einer Naturkatastrophe gleichenden
Gewalt , überlieferte Wirtschaftsverhältnisse durcheinander '
rüttelt und die Grundelemente neuer Entwicklungsformen ge -
staltet . Das wird heute selbst teilweise von denen zugestanden .
die in den ersten Wochen nach Kriegsbeginn infolge ihrer an -
geblich gründlichen Kenntnis des Wirtschaftsmechanismus
mit größter Sicherheit den alsbaldigen Zusammensturz des

ganzen Wirtschaftsgetriebes prophezeiten , und die dann , als
der befürchtete chaotische Niederbruch nicht eintrat , mit gleicher
Bestimmtheit verkündeten , der Krieg werde einfach die ganze
Entwicklung um zwanzig oder dreißig Jahre zurückwerfen .
so daß sie nach Friedensschluß wieder auf jener Stufe werde

einsetzen müssen , wo sie schon 1880 oder 1830 gestanden hätte .
Auch diese schöne theoretische Folgerung scheint manchen

der einstigen Propheten angesichts der sich vor unseren Augen
vollziehenden enormen Kapitals - und Betriebskonzentration ,
Verschmelzungen und Jnteressengemeinschaftsbildungen nicht
mehr ganz haltbar , und so sehen sich denn die Wirtschafts -
theoretiker dieser Art trotz inneren Sträubens gegen alles
Umlernen gezwungen , wenigstens soviel zuzugeben , daß der

Krieg eine gewaltige Betriebs - und Kapitalkonzentration und
damit einen weiteren Fortschritt auf dem Wege zur sozialisti -
schen Gesellschaftsordnung zur Folge haben durfte . Immer -
hin eine Einsicht in den sich zurzeit vollziehenden Entwick -

lungsprozeß , die , wenn man sie mit der ursprünglichen Chaos -
theorie vergleicht , eine gewisse Fähigkeit des Umlernens be -

wiest und deshalb Anerkennung verdient , würde nur nicht
diese Konzentration wieder nach alter Schablone als eine bloße
Ausschaltung der kleinbürgerlichen Betriebe aus dem Wirt -

schastskampf , als ein Reicherwerden der Reichen , als ein
Aermerwerden der Armen aufgefaßt und darüber die anderen

wirtschaftlichen Umwälzungen übersehen . Die Folge des

Krieges ist nicht nur Betriebs - und Kapitalkon�entration ; das

ganze wirtschaftliche Kräfteverhältnis der europäischen Staaten

zueinander wird verschoben , die Vereinigten Staaten von
Amerika zur vorherrschenden Wirtschaftsmacht und zum ge -
fährlichsten Konkurrenten Englands herangezogen , der Gegen -
satz zwischen den amerikanischen und japanischen Interessen
im nördlichen Teile des Stillen Ozeans verschärft , der Orient
aus seiner Erstarrung aufgerüttelt und in den Bannkreis der

kapitalistischen Entwicklung gezogen . Und nicht minder ge -
waltig werden , wie heute schon erkennbar ist , die Umwälzun¬
gen innerhalb der kriegführenden europäischen Staaten sein :
Veränderungen der Handels - und Zollpolitik , Verschiebungen
der Handels - und Schiffahrtswege , ein enormer Konkurrenz -
kämpf der zu Syndikaten und Trusts ( bzw. Jnteressengemein -
schaften ) vereinigten Schiffahrtsgesellschaften der großen see -
fahrenden Nationen gegeneinander , große Verschmelzungen ,
Kartell , und Trustbildungen in Industrie und Handel , Aus -

dehnung der Interessensphäre der Bankfinanz , ungeheures
Anschwellen der Staatsschulden und der Rententitel , neue

gründlich veränderte Steuersysteme , mannigfache Staats -

monoPole usw . Im ganzen eine enorme Revolutionierung
der Wirtschaftsverhältnisse , wie sie noch kein Krieg hervor -
gebracht hat . —

Sicherlich ein hervorragendes Kennzeichen dieser Um -

wälzungen ist auch die Betriebs - und Kapitalkonzentration .
Aber es versperrt wieder jede tiefere Einsicht in den Charakter
der heutigen und kommenden Wirtschaftsrevolution , wenn

man sich gewissermaßen die Betriebskonzentration nur als
eine horizontale als Ausschaltung einer Anzahl mittlerer und
kleinerer Betriebe aus dem wirtschaftlichen Konkurrenzkampf
vorstellt . Konzentration und Ausschaltung vollziehen sich
vielmehr in den einzelnen Erwerbszweigen ganz verschieden -
ortig . Während in dem einen Mittel - oder Kleinbetriebe

zurückgedrängt werden , schießen sie in anderen neu hervor .

Gewöhnlich heißt es kurzweg , der Großbetrieb habe über -
all während des Krieges große Gewinne erzielt und Terrain

gewonnen . Das stimmt nicht . Es gilt wohl von manchen

Industriezweigen , wie z. B. von den Munitionsfabriken ,
Lederfabriken , Konservenfabriken , Mühlenbetrieben usw . , vor -

nchmlich von solchen , die große Lieferungen für die Heeres -
Verwaltung hatten , keineswegs aber von allen . Beispiels -
weise nicht von allen Einzelbranchen der Textilindustrie .
Ebenso auch nicht von der Seeschiffahrt , die größtenteils wäh -
rend des Krieges nicht nur keine Profite erzielt , sondern ihre
zum Teil sehr beträchtlichen Kapitalien mehr oder minder auf -

gezehrt hat . Trotzdem wird aller Voraussicht nach mit Hilfe
der Großfinanz und des Staates die deutsche Seeschiffahrt
nach dem Kriege den Konkurrenzkampf gegen die englische
Handelsniarine mit verstärkter Jntensivität wieder aufnehmen ,
und in diesem Kampf wird sicherlich ein Teil der kleineren
Reedereien ausgeschaltet werden , aber nicht auf allen Routen .

Während die kleine Frachtschiffahrt im Passagier - und Fracht -

dienst nach Amerika schwerlich mitkommen wird , wird sie
wahrscheinlich ans der Ostsee und im Mittelmeer sogar vor -

läufig an Bedeutung gewinnen .
Dasselbe gilt vom Handel . Der Exporthandel und auch

ein beträchtlicher Teil des Jmporthandels ist durch den Krieg
völlig mattgesetzt und hat teilweise beträchtliche Verluste er -
litten . Ein anderer Teil hat dagegen hohe Profite eingesteckt .
Ueberdies ist vielfach aus dem geschäftstreibenden Mittelstand

ein Kriegslieferanten - , Kriegsspekulanten - und Agententum
herausgewachsen , das , pochend auf seinen ncuerworbenen

Reichtum , sich in der widerlichsten Selfmademan - Ueberhebung
gefällt -

Auch innerhalb der kleinbürgerlichen Geschäftsschichten
und der Arbeiterschaft ist die Kriegswirkung auf das Erwerbs -

leben keine einheitliche . Hier eine Herabdrückung des bis -

herigen gemächlich - kleingewerblichen Mittelstandes , Geschäfts -
schließung und Geschäftsauflösung , Hinabsinken ins Pro -

letariat , dort Gewinnzuwachs und Hinaufsteigen in eine höhere

Erwerbsschicht : hier ein erbärmliches Durchschlagen der Ar -
beiter und ihrer Familien unter stetigen Entbehrungen , dort
ein derartiges Emporschnellen des Arbeitsverdienstes , daß

I trotz der Teuerung die Lebenshaltung verbessert werden
konnte .

In Anbetracht dieser ganzen Umwälzung der Wirtschafts -
läge hätte es die erste Sorge der beiden Zweige der Arbeiter -

bewegung , der sozialdemokratischen Partei wie der GeWerk -

schaften , sein müssen , in gemeinsamem Vorgehen nicht nur

auf die Lebensmittelpolitik der Regierung einen größeren Ein -

fluß zu gewinnen , sondern auch , um unter sorg -
fältiger Beobachtung der sich im Wirtschafts -
leben vollziehenden Veränderungen die ent -

sprechenden Maßnahmen zur Wahrung der

Arbeiterinteressen zu treffen und sich auf
dienachdemKriegekommendengroßenJnter -
essenkämpfe vorzubereiten . Für die Arbeiter -

schaft wäre solche Rüstung viel nützlicher gewesen , als das

Herumstreiten über die Frage , ob die von der Regierung ge -
troffenen Versorgungsmaßnahmen den Namen Kriegssozialis -
mus verdienen , ob die Internationale schon ganz oder erst
halbtot sei , ob die Einführung eines Staatsmonopols unter

den Begriff des Staatssozialismus , Staatskapitalismus oder

Staatsfiskalismus falle : Fragen , bei denen einem die schöne
Schillersche Rechtsfrage einfällt :

„ Jahrelang schon bedien ' ich mich meiner Nase zum Riechen ;
Hab ich denn wirklich an sie auch ein erweisliches Recht ? "

Wiederholt habe ich deshalb — schon , als so mancher
unserer großen Theoretiker noch an der Chaostheorie fest -
hielt — auf diese Revolution im Wirtschaftsleben hingewiesen
und in meiner im April vorigen Jahres erschienenen kleinen

Broschüre : „ Part ei - Z u s am m enb ru ch ?" daraus die

Folgerung gezogen :
„ Der sozialdemokratischen Arbeiterpartei erwächst dadurch

die Aufgabe , die schädlichen Folgen des Imperialismus möglichst

abzuwehren , hingegen jene wirtschaftlichen Neugestaltungen , aus

denen sich etwas für die Arbeiter herausholen läßt , rücksichtslos
im Interesse der Arbeiterschaft auszunutzen , die Organisationen
auszubauen und , wenn es sein muß , den neuen Zwecken ent -

sprechend umzubilden , kurz die Arbeiterschaft möglichst wohl -
behalten , körperlich wie geistig , durch die neue Entwicklungs -
Periode zu bringen . Und andererseits gilt es , der Arbeiterklasse
immer stärkeren Einfluß auf die Staatsgewalt zu verschaffen
oder , wie es gewöhnlich heißt , die politische Macht zu erobern und

diese Macht dahin auszunutzen , daß nicht die Vorteile der Wirt -

schaftlichen Entwicklung allein der Kapitalsoligarchie zugute
kommen , sondern in gesteigertem Maße Staat und Arbeiterschaft
einen Anteil daran erlangen , ferner daß der Staat immer mehr
die Kontrolle über die wichtigsten Zweige der Großproduktion
und der Landwirtschaft gewinnt und , soweit dafür die Bedin -

gungen gegeben sind , sie in staatliche Verwaltung nimmt . "

Statt gemeinsam mit den Gewerkschaften Vorbereitungen
für die bevorstehenden Jnteressenkämpfe zu treffen . Pflegt
man jedoch seit Jahr und Tag in unserer Partei den Spal -
tungsbazillus und schwächt sie durch Selbstzerfleischung der -

art , daß sie nach Beendigung des Krieges zn jeder großen ein -

heitlichen Aktion , zu nachhaltigem Widerstand und energischer
Wahrung ber Arbeiterinteressen fast unfähig sein wird . Und
dann wundert man sich noch obendrein in jenen Kreisen , die

vornehmlich die Parte izerrllttung betrieben haben , daß in der

Presse der konservativen Parteien sich die Stimmen mehren ,
die bei der Neuorientierung nach dem Kriege die Ausschaltung
bzw . Isolierung der sozialdemokratischen Partei empfehlen
und unter Hinweis auf die Wirren in ihren Reihen es für
ganz unnötig halten , der Arbeiterschaft nennenswerte Zu -
geständnisse zu machen . Ja , hat man denn wirklich geglaubt ,
die gegnerischen Parteien würden nach dem Kriege eine Art

Tnnkbarkeitspolitik befolgen und der Arbeiterschaft die Er -

füllung ihrer Wünsche in ethisch - patriotischer Gefühlsauf -

Wallung zur gefälligen gütigen Annahme auf dem Präsentier -
teller darbieten ? Die Dankbarkeit hat im politischen Jnter -
essenstreit nie Kurs gehabt . Politische , auch Wirt -

schaftspolitische Fragen werden nicht mit

dem guten Herzen gelöst , sondern darüber

entscheidet die gegenseitige Macht st ellung .

Daß aber die Sozialdemokratie wie auch die Gewerkschaften
nur dann gewichtige Machtsaktoren sind , wenn sie geschlossen
vorgehen , ihre Kräfte fest zusammenhalten und einheitlich
ihre Aufstellung nehmen , sollte eigentlich jedem Arbeiter klar

sein , der über das bloße Gefühlsmäßige hinausgekommen ist
und politisch denken gelernt hat . —

Es wird einem schwül zumute , wenn man sich fragt , wie

Wohl nach dreißig , vierzig Jahren sozialistische Geschichts -
schreiber , die dann von einem höheren Erfahrungsstandpunkt
aus über die Geschichte der heutigen Zeit berichten , die jetzigen
Irrungen und Wirrungen in der Sozialdemokratie beurteilen
werden . Ich glaube , keine der früheren Jrrgänge seit Be -

ginn der Lassalleschen Agitation werden so hart und spöttisch
beurteilt werden , wie die jetzige Spaltungsbewegung . —

Die neuen Kartoffelpreise .
Es ist also Tatsache : die Kartoffelpreise sollen die Steige -

rung erfahren , von der in den letzten Tagen die Rede war .

Während der Verkauf der Wintervorräte 1915 mit einem

Preise von 2,86 M. für den Zentner zu beginnen hatte , dem

erst nach geraumer Zeit Erhöhungen folgten , wird der Preis
der Winterkartoffeln aus der Ernte von 1916 sofort
4 Mark betragen und vom 15 . Februar an sogar
5 Mark . Dabei handelt es sich immer erst um die Er -

zeugerpreise ; zu ihnen treten dann noch die Handelszuschläge .
Wohl sind für sie bestimmte Beschränkungen vorgesehen ; aber

das ändert nichts daran , daß auch sie noch mithelfen , die Kar -

toffeln , das wichtigste Nahrungsmittel des Volkes , zu ver -

teuern , — und das in einer Zeit , die wahrlich schon des

Schweren genug für das Volk birgt .
Die Bekanntmachung des Präsidenten des

Kriegsernährungsamtes , in der die neuen Preis - '

festsctzungen enthalten sind , umfaßt nach den Mitteilungen �
des Amtes verschiedene Teile . Zunächst wird der Abbau

des Preises für Frühkartoffeln , der im März
1916 festgesetzt worden war , geregelt . Der Höchstpreis für vor

dem 15 . August lieferbare Kartoffeln war damals auf 20 M.
'

für den Doppelzentner ( beim Verkauf des Erzeugers ) begrenzt
worden . Dazu heißt es in den Mitteilungen des Kriegs -
ernährungsamtes :

„ Während nun im Frühsommer ISIS große Mengen alter
Kartoffeln übrig waren , herrscht jetzt bekanntlich ein schwerer
Kartoffelmangel . Dieser zwang in diesem Jahre die Reichs -
kartoffelstelle , auch die Frühkartoffeln durch Zwangs Umlage
zur Lieferung zu bringen . Damit ist der Höchstpreis der
Frühkartoffeln gesetzlicher Normalpreis ge -
worden , so daß unter 10 M. beim Erzeuger bei dem geltenden
Recht Frühkartoffeln bis zum IS . August nicht zu haben sein
würden . Da dieser Preis im August im allgemeinen zu hoch ist ,
ist durch die neue Verordnung schon vom 1. August ab der
Frühkartoffelpreis für den Erzeuger von 10 Mk. in A b st ä n -
den von je ISTagen je u m 1 Mk . , in der zweiten Sep -
temberhälfte je um 5 0 Pf . herabgesetzt worden ; eine noch
schärfere Herabsetzung erschien untunlich , weil der Früh -
kartoffelanbau lediglich im Vertrauen auf die Anordnung vom
2. März stark ausgedehnt worden ist , die den Höchstpreis auch
über den 1. August hinaus für 14 Tage auf 10 M. festsetzt .

Die Bekanntmachung des Herrn v. Batocki fügt dieser
Regelung weitere Bestimmungen an , die die Kleinhandels -
preise betreffen . Die Mitteilungen des Kriegsernährungs -
amtes besagen darüber :

Die Verbraucher , zum mindesten die minderbemittelten ,
müssen vor zu hohen Kleinabnahmepreisen für Frühkartoffeln
bewahrt werden . Den Genwinden wird das dadurch ermöglicht
werden , daß hierfür nötig werdende Zuschüsse als Aufwen -
dung für K r i e g sw o h I fahrt s p f l e g e behandelt werden ,
von den ti das Drittel durch das Reich und in Preußen das zweite
Drittel mm Staat erstattet wird . Durch solche Zuschüsse soll der
Klcmh , . . delshöchstpreis für Frühkartoffeln wie folgt bemessen
Werden .

Vom IN. bis 31. Juli das Pfund . . . . .10 Pfennig ,
„ 1. bis 10. August das Pfund . . . . . 9
» 11 . bis 20. August das Pfund . . . . 8 „
. 21 . August bis IS . September das Pfund 7 ,
. 16. bis 30 . September das Pfund . . . 6 .

Es war eine pure Selbstverständlichkeit , daß man es nicht
bei den im März des Jahres bei Unkenntnis der tatsächlichen
Entwicklung festgesetzten Höchstpreisen für Frühkartoffeln be -

ließ , sondern an einen Abbau dieser Preise ging . Die Frage
ist nur , ob dieser Abbau weit genug geht . Das Interesse
der Konsumenten hätte aufs dringendste eine noch n i e d r i -

gere und entschlossenere Herabsetzung der

Höchstpreise erfordert , und uns scheint , daß auch die Pro -

duzenten sie ganz gut hätten vertragen können . Die vorge -

sehenen Zuschüsse der Gemeinden zum Zweck einer günstigen
Beeinflussung des Kleinhandelspreises können darüber nicht

hinweghelfen . Ganz abgesehen davon , daß sie den Kommunen

neue erhebliche Lasten aufbürden ; angewandt auf die jetzt
festgesetzten Erzeugerpreise , geben auch sie noch nicht Preis -
festsetzungen , die eine angemessene Versorgung der Bevölke -

rung sichern . Sechs , acht und gar zehn Pfennig für das Pfund

Kartoffeln fallen gerade bei den heutigen Zeiten für die Ar -

beiterfamilie schwer ins Gewicht .
Dazu kommt die schon erwähnte Feststellung der b e -

dauerlich hohen Preise der nach dem 30 . September
lieferbaren Kartoffeln , der sogenannten W i n t e r k a r -

toffeln . Die Mitteilungen des KriegsernährungsnwteA
sagen dazu :

Bei der Festsetzung des Preises der Winterkartoffeln war
davon auszugehen , daß es unüedrngt gedoten ist , die� rechtzeitig «
Beschaffung des Speisekartoffelbedarfs für die Verbrauchsbezirke
im neuen Wirtschaftsjahr zu sichern und uns vor Kartoffclnot -
ständen , wie wir sie jetzt durchleben , vor der Gefahr einer Kar »

toffelhungersnot , wie sie ein harter Winter ISIS/IO uns

gebracht haben würde , unter allen Umständen zu bewahren . Diese
Gesichtspunkte haben Veranlassung gegeben , den Preis für
verlesene Kartoffeln frei Bahnhof des Erzeugers für

ganz Deutschland für die Zeit vom 1. Okwber bis zum 13. Fe -
bruar auf 4 Mark je Zentner festzusetzen mit der

Verpflichtung , dafür nach Anweisung der Reichskarwffelstelle den

Winterbedarf an Kartoffeln im Oktober und November , also
während der frostfteien Herbstzeit , wo die Herbstbestellung im

Osten gleichzeitig stattfinden muß , zu liefern . Der Bedarf für
die Zeit vom Frühjahr bis zum IS . August 1S17 soll bei den
Landwirten schon im Herbst beschlagnahmt , von ihnen auf ihre
Kosten und Gefahr aufbewahrt und im Frühjahr nach Anweisung
der ReichSkartoffelstelle für den Preis von S Mark ge -
liefert werden . Weitere Zahlungen irgendwelcher Art werden
nicht gewährt . Den Gemeinden ist durch die Verordnung die

Festsetzung von Höchstpreisen für den Klein -

Handel vorgeschrieben . Durch die Landeszentralbehörden soll
es , nach Ansicht des Kriegsernährungsamts , den Gemeinden

ferner zur Pflicht gemacht werden , den Kleinabgabepreis
für die Herbst - und Wintertartoffeln so festzusetzen , daß er
SS Pfennig für 10 Pfund nicht übersteigt und daß da , wo
das Einlagern größerer Mengen im Herbst in den Privatlellern
üblich und ziveckmäßig ist , die einzulagernden Kar -
toffeln für etwa 4,75 Mark je Zentner frei
Keller zu liefern sind . Durch die Frachtberechnung soll das
den Gemeinden erleichtert werden . Ein besonderes Entgegen »
kommen gegen bedürftige Knegerfamilfen bei der Kartoffel .
Zuweisung im Wege der Kriegswohlfahrtspflege ist von den Ge .
meinden selbstverständlich zu erwarten .

Es muß immer wieder betont werden : Es ist nicht ein -

zusehen , womit diese hohen Kartoffelpreise begründet werden

sollen . Wir haben wiederholt , und gestern auch wieder an

Hand einer Zuschrift des Kriegsausschusses für Konsumenten -

interessen , nachgewiesen , wie wenig berech tigt eine

derartige Preissteigerung gegen das Vorjahr ist ,

welche Gewinne sie den Landwirten in den Schoß zu werfen

verspricht , wie schwer sie die arbeitende Bevölke -

rung belasten muß . Es ist traurig , daß man für die

Lage dieser Millionen nicht mehr Verständnis hat . Die Preis -
steigerung aller Lebensbedürfnisse auf der einen Seite , die

steigende Bedeutung der Kartoffeln für die Ernährung auf
der anderen — das zusammen muß Preise von fünfnndfünfftg
Pfennigen für zehn Pfund Kartoffeln zu einer schweren Auf -

läge für zahlreiche Familien machen .
Hoffentlich wird wenigstens die Verteilung der Kartoffel -

menge das Ergebnis haben , daß zu den hohen Preisen nicht

noch die Notwendigkeit starker Einschränkung kommt . Und

hoffentlich lassen sich die verantwortlichen Stellen nicht wieder ,
wie es leider bei der letzten Ernte geschah , im Laufe der Mo -

nate dahin drängen , die zunächst festgesetzten Höchstpreise
nochwied erhinaufzuschrauben . Die Gefahr liegt

nahe , daß das Beispiel , das einmal gegeben wurde , unheilvoll
wirkt , hier zur Zurückhaltung der Vorräte , dort zu immer

dringenderen Forderungen auf Preiserhöhung führt . Wir

wollen nicht sagen , daß die jetzt festgesetzten Preise heilig und

unantastbar sein müssen . Aber wenn man sie ändern will ,

dann darf es nur in der Richtung einer weiterenHerab -

setzung geschehen . Für dieses Ziel zu wirken , scheint

nicht unnötig , ja , wird zur P f l i ch t für jeden , dem eine aus -

kömmliche Ernährung aller Kreise des Volkes am Herzen liegt .



Das tägliche öeot .
Zusatznahrungsmittel für die Arbeiter der Kriegö -

industrie .
Wie dem „Berl . Tagebl . " aus Spandau telegraphiert

wird , ist in einer Besprechung des Vorsitzenden der deutschen
Staatshandwerker und der ihnen angeschlossenen Arbeits -
gemeinschaft mit dem Präsidenten des KriegSernährungsamts
v. Batocki der schwer arbeitenden Fabrikarbeiterschaft der
Staatswerkstätten und der mit KricgSlieferungen beschäftigten
Privatfabriken zugesagt worden , datz sofort Zusatz -
Nahrungsmittel an Gefrierfleisch , Marga -
rine und Hülsenfrüchten in einer bestimmten Menge
pro Kopf und Woche an sie ausgegeben werden . Der Span -
dauer Nahrungsmittclstelle , der die erforderliche Menge vom
KriegSernährungsamt bereits zugewiesen wurde , ist der „ Span -
dauer Zeitung " zufolge die Ausgabe der Zusatzmittel über -
tragen worden .

Soll sich die Ausgabe dieser Zusatznahrungsmittel allein
auf Spandau beschränken ? Es wäre angebracht , daß die
schwerarbeitenden Kriegsindustriearbciter überall reichlicher mit

kräftigenden Nahrungsmitteln versorgt würden .

KriegSgewinne in Saechariu .

Stabsarzt Dr . L e j e u n e teilt in der „ Frankfurter Zeitung "
zur Saccharinfrage mit , daß in Teutschland nur zwei Fabriken
diesen Süßstoff herstellen dürfen . « Beide Fabriken . " fo schreibt
Dr . Lejcune , „ haben die Verpflichtung , ihre Erzeugnisse der Kriegs -
chemikalien - A. - G. zu liefern , die den Süßstoff der Z. E. G. in Berlin
zum Vertrieb zur Verfügung stellt . Das NeichSamt des In -
nern hat� den Preis für das Kilogramm auf etwa 160 M. fest¬
gesetzt , während der Herstellungspreis für Saccharin bekanntlich sehr
gering ist . Die Z. E. G. liefert Kriegspackungen mit 660 Tafeln

Saccharin 21o0 Gramm , RSOfach , zum Verkaufspreis von 856 M. . . .
Es losten 4,03 Gramm Saccharin 70 Pf . , die Herstellungskosten
betragen etwa 8 Pf . , bleibt also der runde Verdienst von 800 Proz .
Nicht bekannt ist , wieviel die Fabrik für das Kilo erhält . "

Es wäre wichtig , auch diesen Preis noch zu erfahren , damit
dann festgestellt werden kann , wer für die ungeheuerliche Verteue -
rung die Verantwortung trägt . Jedenfalls darf man über sie nicht
zur Tagesordnung übergehen . Eine Uebervortcilung des Publi -
kumS , wie sie hier augenscheinlich vorliegt , muß beseitigt werden .

Zeitweises Törrverbot .

Amtlich . Berlin , IS . Juli . Durch Dörven von Sommer -

gemüse ist in einzelnen Gegenden in spekulativer Absicht der Markt
entblößt und der Preis in die Höhe getrieben worden . Um dem
entgegenzutreten , hat der Neichskanzler auf Vorschlag de » Prä -
sidcnten des Kriegsernährungsamtes ein Verbot des Dörren ?
von Gemüse und der Herstellung von Sauerkraut in der Zeit bis

zum 1. August 1916 und ein Verbot des Abschlusses von

langfristigen Verträgen über den Erwerb von Gemüse
und Obst erlassen . Pflaumen dürfen bis auf weiteres nur zur
Lieferung bis zum 1. , anderes Obst sowie Gemüse nur zur Liefe »
rung bis zum IS. August 1016 gekauft oder sonst erworben werden .
Durch dich « Verbote soll einmal erreicht werden , daß kein Frisch -
gemüse jetzt dem sofortigen Verbrauch entzogen wird , und ferner
dem wilden , preiSsteigernden Abschluß von Verträgen auf spätere
Lieferung von Gemüse , besonders von Dauergemüse , entgegen »
getreten werden . Gleichzeitig ist eine Anzeigepflicht für Vorver -
kaufe von Obst , Gemüse und Dörrgemüse , die bereits getätigt sind ,
vorgeschrieben , damit ein Ueberblick über diesen Teil de » Marktes
gewonnm werden kann . Die Maßnahmen sind nur vorläufige .
Weitere Anordnung zur Verhinderung von Preistreibereien find
in Borbereitung . Inwieweit unter solchen Bestimmungen Höchst -
Preisfestsetzungen sein werden , steht noch nicht fest . ES wird aber ,
wenn die Preistreiberei fortdauert , auch zu dem
Mittel der HöchstpreiSfestsetzung , trotz aller ihm bekanntlich an -
haftenden Mangel , gegriffen werden , und zwar in einer Form ,
die den ganzen Schaden der Preisänderung auf die preistreibenden
Elemente wälzt . _

Tie kommende Reichsfettkarte .
Die Reichsbutterkarte , die feit geraumer Zeit angekündigt und

erwartet wird , soll nach dem „ B. T. " wabrscheinlich die gleichzeitige
Rationierung von Butter wie auch von Speisefeit , Margarine und
Speiseöl öringen . Statt der ReichZbutterkarte wird e» also der -
mullich eine ReichSfeltkarte geben . Da » würde weiter auch die ge -
meiniame Bewirtschaftung aller Speiseiette einschließlich der Butter
eriordern . Die Folge würde dann voraussichtlich fein , daß wir
neben und nach den , Muster der Reichsgetreidestelle , der Reich «-
fleischstelle , der Reichskartoffelstelle und RcichSfuttermiltelstelle auch
noch eine ReichSfettstelle bekommen .

Unnötige Galznotbefürchtungen .
ES gibt immer noch Leute , die eine Salznot fürchten . Gegen

sie wenden sich die amtlichen » Mitteilungen de » KriegSernährungS -
amteS " . Sie schreiben u. a. t

Nach der amtlichen Statistik wurden im Deutschen Reich allein
von 7l Saltnenbetrieben au « natürlicher Sole oder durch plan -
mäßige AuSiolung von Steinialzlageri , 671622 Tonnen <zu 1000
Kilogramm ) Kochialz fSiedefolz ) im Wert « von rund 17,6 Millionen
Mark gewonnen , während die Erzeugung von bergmännisch ge -
wonnenem Steinsalz 1 296 302 Tonnen im Werte von 6,18 Millionen
Marl betrug .

Der durchschnittliche vom Statistischen Amte ermittelte Jahre « -
verbrauch an Kochsalz zu Speisezwecken beträgt etwa 7,S Kilogramm
auf den Kopf der Bevölkerung . Da « macht für 6S Millionen Sin -
wohner 487,6 Millionen Kilogramm , da « wären also » ur et, , Drittel
der wirklich erzeugten Gesamtsalzmenge und nur zwei Drittel der
deutschen Siedesalzerzeugung , wobei zu bemerken ist . daß wir damit

noch lange nicht die Grenz « unterer Leistungsfähigkeit erreicht haben .
Salznot könnte alio in Deutschland au » Mangel an Material

in den nächsten Jahrtausenden nicht eintreten , denn uniere Salz¬
lager sind unerschöpflich , aber auch durch etwaige Förderung « -
einschränkungen ist sie in keiner Weise zu befürchten . Die Ge -

winnung de « Steinsalze «, von dessen Beiamterzeugung wir . wie oben
bereit « gesagt wurde , nur zwei Drittel zu Nahrung « zwecken ver -
brauchen , ist mit einem so geringen menschlichen Arbeitsaufwand
verbunden , daß die zur Erzeugung nötigen menschlichen Arbeits -
kräfte unter allen Umständen zu beschaffen sind , zumal die beim
Siedeverfohren zu verrichtenden Arbeiten verhältnismäßig leicht
und einlach sind , so daß st « ohne weitere « von Frauen ausgeführt
werden können . _

Das KapitalabfinSungsgefetz .
Mit dem LS. d. MtS tritt das Kapitalabfindungsgesev in

Kraft . Der wesentlichste Inhalt diese » Gesetze « sei nachstehend
gekennzeichnet .

Für wen gilt da « Gesetz ?

Das Gesetz gilt für Personen , die au « Anlaß de « gegenwärtigen
Kriege « auf Grund de « Ma. rnschaftSversorgungSgesetzes oder des

Milttärhinterbliebenengesetze » Anspruch auf Kriegsversorgung
haben .

Besteht ein Recht auf Kapitalabfindung ?

Ein Recht auf Kapitalabsindung besteht nicht . ES kann
die Abfindung auf Antrag bewilligt werden . Ueber den Antrag
entscheidet unier Ausschluß de « Rechtsweges endgültig die oberste
Militärverwaltung . Der Antrag ist zu richten seitens der

Rentenempfänger an den Bezir ' sseldwebel , feiten « der Witwen an
die OrtSpolizeibehörde .

Welches ist der Zweck der Abfindung ?

� Die Abfindung erfolgt zum Erwerb oder zur wirtschaftlichen
Stärkung eigenen Grundbesitze «. Sie kann auch dann gewährt
werden , wenn Versorgungsberechtigte zum Erwerb eigenen Grund -
besitzeS einem gemeinnützigen Bau - oder SiedlungSunternehme »
beitreten wollen .

Voraussetzungen für die Abfindung .
Die Abfindung kann bewilligt werden , wenn 1. die Versor -

gungsberechtigten daS 21. Lebensjahr vollendet und das SS. Lebens -
jähr noch nicht zurückgelegt haben , ausnahmsweise kann auch nach
dem SS. Lebensjahr Abfindung erfolgen ; 2. der Versorgungsaninruch
anerkannt ist ; 3. nach Art des BersorgungsgrundeS ein späterer
Wegfall der Kriegsversorgung nicht zu erwarten ist ; 4. für eine
nützliche Verwendung der Gelder Gewähr besteht .

Welche Ansprüche werden abgefunden ?
Die Kapitalabfindung soll einen Teil der Versorgungsgebühr -

nisse umfassen , und zwar kann sie umfassen : die Kriegszulage , sie
Verstümmelungszulage , die Tropenzulage , die auf Grund de »
MilitärhinterbliebencngesetzeS zustehenden Bezüge für die Witwe
eines Feldwebels , Vizefeldwebels . Sergeanten mit Vizefeldwebel -
löhnung oder eines Zugführers der freiwilligen Kriegskranken -
pflege bis zur Höhe von 3 00 Mark ; für die Witwe emcS Ser¬
geanten , Unteroffiziers , Z ugführerstellvertreterS oder SektionS -
führerS der freiwilligen Kriegskrankenpflege bis zur Höhe von
LS0 Mark ; für die Witwe eine ? Gemeinen oder einer jeden
anderen Person des Unterpersonals der freiwilligen KriegSkranken -
pflege bis zur Höhe von 2 0 0 M a r k. Diese Beträge können
also zu dem oben angebebenen Ziveck kapitalisiert werden . Der
weitere Teil der VersorgungSgebührnisse verbleibt den Abgefun -
denen als bare Rente .

Wie hoch ist die Abfindungssumme ? |
Der Berechnung der Abfindungssumme wird daS Lebensjahr

zugrunde gelegt , das der Antragsteller in dem auf die Antrag .
stellung folgenden Jahre vollendet . Unter Berücksichtigung dieses
Lebensalters ist folgendes Vielfache der zur Abfindung gelangen »
den VersorgungSgebührnisse zu zahlen : bei dem 21. Lebensjahr das
18 14 fache , bei dem 22. Lebensjahr da « 1814 fache , bei dem
23. Lebensjahr das 18fache , und so fort mit jedem Lebensjahr
das 14fache weniger , also z. B. mit dem 27. Lebensjahr daS
17fachc , mit dem 31. Lebensjahr da « 16>fache , mit dem 36. Leben ! -
jähr das ISfache , mit dem 39. Lebensjahr das 14fache , mit dem
43 . Lebensjahr daS 13fache , mit dem 47. Lebensjahr daS 12fache .
Vom 48. Lebensjahr ab , bei dem das Ursache gezahlt wird , wird
für jedes Lebensjahr das 14 fache weniger gezahlt , so « aß das
SO. Lebensjahr das 10 ? Lfache , das 63. Lebensjahr das 914fache , das
65. Lebensjahr das 814 fache der zur Abfindung gelangenden Ver -
forgungSgebührnisse erhält .

Sicherung und Rückzahlung .
Es kann die oberste Militärbehörde Maßnahmen zur Ver -

Hinderung alsbaldiger Weiterveräußerung des Grundstucks oder
des an ihm bestehenden Recht ? treffen . Die Abfindungssumme ist
auf Erfordern insoweit zurückzuzahlen , als sie nicht innerhalb einer
von der obersten Militärverwaltungsbehörde bemessenen Frist be -
stlmumngSgemätz verwendet ist . Auf Erfordern der obersten Mili -
tärverwaltungSbehörde ist die Abfindungssumme auch dann
zurückzuzahlen , wenn der Zweck der Kapitalabfindung vereitelt ist .
Es ist dann nur der Betrag zurückzuzahlen , auf den die Abfin -
dungSsumme festzusetzen gewesen wäre , wenn der Abgefundene den
Antrag auf Kapitalabfindung im Zeitpunkt der Rückforderung
gestellt hätte .

Schließt eine abgefundene Witwe eine wei .
t e r e Ehe , so ist die Abfindungssumme binnen 3 Monaten nach
der Eheschließung insoweit zurückzuzablen , als sie den Gesamt -
betrag der bei ihrer Festsetzung berücksichtigten und bis zu ihrer
Wiederverheiratung fällig gewesenen VersorgungSgebührnisse über -
steigt . Von dem hiernach zurückzuzahlenden Betrag ist der Witwe
der dreifache Betrag desjenigen BersorgungSteilS zu belassen , welcher
der Kapitalabfindung zugrunde gelegt ist . Liegen besondere Um »
stände vor , so kann von der Rückzahlung ganz oder teilweise ab -
gesehen werden .

flus öer Partei .
Zur beabsichtigten Einberufung eines Parteitages .

In einem Leitartikel „ Ein KriegSpartestag ? ' beschäftigt sich
die „ Leipziger V o l k S z « i t u n g" mit dem Borschlag , einen

Parteitag emzuberufen , der auch die am 20. und LI. Juli statt -
findende Sitzung de » PartetauSschusse » beschäftigen wird . Sie

schreibt :
Ein heute abgehaltener Parteitag wäre «in Hohn auf alle

Demokratie . Die Hälfte der Parteigenossen steht im Felde, da «

Recht der Mitbestimmung würde ihnen durch einen Kriegspartei -
tag genommen . Nirgends in Deutschland hätten die Parteigenossen
die Möglichkeit , frei und ohne Einschränkung über die wichtigen
grundsätzlichen Fragen sich zu unterrichten und zu debattieren .

BersammlungSverbote , die Einschränkung de « Versammlungsrechts ,
die Redeverbote gegen einzelne Genossen würden die frei « Fassung
von Beschlüssen in der Mitgliedschaft der Organisationen unmög -
lich machen . Dazu kommt die Einschränkung der DiSkussionS -
freihcit in der Presse . Noch weniger frei würde die Debatte und
die Beschlußfassung auf dem Parteitage selbst sein . . . .

Heute den Parteitag zu verlangen , hat daher nur Sinn , wenn
er in der Absicht gefordert wird , unter Ausnutzung de « Krieg « -
zustande « einen Gewaltstreich gegen die Opposition in d « Partei

zu führen . Wer heute sich für den Kriegsparteitag erklärt , der
dokumentiert damit , daß er die Spaltung der Partei will .

Nur dann hat der Kriegsparteitag Sinn , wenn seine Beschlüsse ,
mögen sie nun ausfallen wie sie wollen , «ls bindend für jeden
Parteigenossen erklärt werden , wie das von Parteitagsbeschlüssen
selbstverständlich ist . Es würde dann heißen : wer _ nicht für mich
ist , ist wider mich , und der unterliegende Teil wäre gezwungen ,
entweder die Beschlüsse eine « Parteitag « anzuerkennen , der ent -

gegen allen demokratischen Grundsätzen einberufen wurde , oder sich
von dessen Beschlüssen loszusagen .

Die Gefahr , die der Einheit der Partei durch einen Krieg « -
Parteitag droht , ist unverkennbar . Jede kleinste Organisation
würde durch ihn gefährdet , in jeder würden sich Genossen finden ,
die die Anerkennung der ParteitagSbeschlüsse fordern , und solche ,
die sie, weil gegen die Gebote der Demokratie gefaßt , nicht ali
bindend anerkennen . Mögen die . die heute zur Abhaltung eine «

Parteitag « während de » Kriege » drängen , wohl bedenken , wa « sie
tun ! Glauben sie etwa , daß e » der Generalkommission der

Gewerkschaften nocki möglich wäre , die Abhaltung «ine » allge -
meinen Gewerkschaftskongresses während de » Kriege « zu ver -

hindern , wenn der deutsche Parteitag einberufen würde ? Haben
die , die sehr wohl die Gefahren kennen , die Abhaltung eineS�Kon-
gresseS auck> nur einer Gewerkschaft während des Krieges für die

Gewerkschaft - Zbewegimg in sich birgt , denn keinen Sinn dafür ,
welche schwere Gefabr sie für die Einheit der deutschen Sozial -
demokratie heraufbeschwören , wenn sie heute die Abhaltung eines

Parteitag » fordern ? Glauben sie denn , daß die Spaltung vor
den gewerkschaftlichen Organisationen Halt machen würde , in denen

heute ausnahmslose Anhänger aller Richtungen der Partei ver -

treten sind ? �
Wir können die , die heute die Einberufung de » Parteitag «

verlangen , nicht für so kurzsichtig halten , daß sie da ? alles nicht

erwogen hätten . Für ihre Forderung gilt daher nur ein « Er -

klärung : sie wollen die Spaltung ! Sie wollen die

Sprengung der deutschen Soziakdemokratte . durch « inen Gewalt -

streich soll die nationale Arbeiterpartei der David und

Südekum , der Peu « und Kolb , der Legten und Bauer ins Leben

gerufen werden . Nur auf den Trümmern der deutschen Sozial -
demokratie ist das möglich .

» »
«

Die Elberfelder „ Freie Presse ' wendet sich folgen -
dermaßen gegen den Vorschlag :

Gewiß sprechen viele Gründe für die Abhaltung eines Partei -
tagcs . Wir alle dürsten nach der erlösenden , klaren und unge -
schminkten Aussprache , nach theoretischem und taktischem Gedanken -
auStausch , nach einheitlicher politischer Kampffront . Aber das
eben ist eS. Jetzt gibt es keine klare und ungeschminkte Aussprache ,
jetzt würde von einer politischen Kampffront nicht die Rede sein
können . Das geistige Bild , welches ein Parteitag von heute den

Parteigenossen drinnen und draußen zu bieten haben würde ,

müßte einseitig und darum verwirrend und unklar sein . Einseitig
deswegen , weil es nur der Richtung vergönnt wäre zu sprechen
wie sie will , die heute in den leitenden Instanzen der Partei den
Ton angibt . Beschlüsse , auf einem solchen Grunde aufgebaut ,
müßten schlimmer wirken , als alles , waS voraufaegangen .

Dazu käme dann die Verbitterung bei den Genossen , die an
der Vorbereitung des Parteitages nicht teilnehme » könnten . Man

sage nicht , daß sie ja befriedigt würden durch einen Parteitag sofort
nach dem Kriege , der selbstverständlich die Legitimation habe , aus -
zuhoben oder abzuändern , was der vorige beschlossen . Damit trifft
man den Kern der Sache nicht . Auch die Beschlüsse eines Rumpf -
Parteitages würden politisches Gewicht haben und somit die Ge -
nossen draußen in Mitleidenschaft ziehen . ES wäre nicht zu ver -
meiden , daß der Spruch einer solchen Tagung auf die instirnatio -
nalen Beziehungen und damit auf Krieg und Frieden von erheb -
lichem Einfluß sein würde . Man bleibe uns auch mit dem Einwurf
vom Leibe , datz einem Parteitag « kein plausibler Grund mebr «ne -

gegengesetzt werden könne , nachdem z. B. in Groß - Berlin Wahlen
stattgefunden haben , ohne daß die im Felde stehenden Genossen
Einfluß auf sie nehmen konnten . So wichtig die Parteibewcgung
von Groß - Berlin ist , so ist sie nicht die deutsche . Dort sind orgo -
nisatorische Wahlen vorgenommen worden , und zwar unter Zu -
stimmnng der übergroßen Mehrzahl der Mitglieder — wobl auch
der im Felde. Hier auf dem Parteitage würden politisch « Wahlen
vorgenommen werden in de « Wortes weittragendster Bedeutung .
abgesehen von dem übrigen Beratungsstoff . Diesekben Organi -
satoren übrigens , die so energisch xiegen das Tun der Berliner
wettern , werden eZ ihnen nun doch nicht nachmachen wollen ? Da ?
würde ein merkwürdiges Licht auf die Motive ihveS jeweiligen
Handelns werfen .

Daß die Beschlüsse eines derart zustande gekommenen und
durchgeführten Parteitages für einen sehr großen Teil der Partei -
genossen autoritatives Gewicht besitzen , daß sie einigend und de -
rühmend wirken könnten , sofern , waS wir unter den obwaltenden

Verhältnissen annehmen müssen , in ihnen der Standpunkt der
Fraktionsmehrheit dominiert — wir können uns nicht denken , daß
ein politisch geschulter Genosse sich dem Glauben hingibt . Da
Parteivorstcmd und Parteiausschuß der Auffassung sind , daß nach
dem OrganisationSstatut nur eine ReichStagSfraktion zulässig ist ,
würde die Konsequenz sein , daß die ArbeiiSgcmcinschast von der

Vertretung auf dem Parteitage auszuschließen wäre . Wie den

Parteigenossen gereckt werden , die hinter der Arbeitsgemeinschaft
stehen ? Sollen die Beschlüsse , an denen sie nicht , oder nicht gleich -
berechtigt mitwirken konnten , ihnen gegenüber mit Zwang dureb -

gesetzt werden ? Solche und ähnliche Fragen werfen sich zablrcich
auf . Sie zeigen , welche Gefahr mit einem außerordentlichen
Kriegsparteitag heraufbeschworen würde : die de » unheilbaren Zcr -
würsnisseS, der Spaltung I

_

Zum Frankfurter Parteikonflikt .
Vom Bezirksvorstand Frankfurt a. M. werden wir

um Aufnahme der nachstehenden Zuschrift ersucht :
Aus die letzte Erklärung des Parteivorstandes müsse » wir er -

widern : 1. Dem Bezirksvorstand ist bis zur Stunde nicht bekannt ,
daß der Parteivorstand irgendwelche Schritte getan , um die Frouk -
furter Organisation zu veranlassen , ihr statutenwidrigcs Verhalten

aufzugeben und die Pflichtbeiträge , die sie dem Bezirksvorstand
verweigert , an denselben abzuführen . Dagegen haben wir bisher
im ganzen Verlauf des Konflikts wahrnehmen müssen , datz die
Frankfurter Organisationsleitung bei ihren Maßnahmen den

Parteivorstand als Rückendeckung für sich reklamierte , wozu die -
selbe nach den bisherigen Erfahrungen alle Ursache hat . 2. Der
Parteivorstand ist wieder bemüht , das eigentliche Gefechtsfeld ins

Gegenteil umzudrehen , indem er daS Flugblatt im Pressestreit als
die Ursache deS Konflikts in den Vordergrund stellt . Umgekehrt
liegt da » Verhältnis . Der Frankfurier Wahlkreis , gegen dessen
Maßnahmen die übrigen 10 Wahlkreise de » Bezirks stehen , verletzt
nicht rnrr das Parteistatut , sondern zertrümmerte daS Partei -

presserecht , warf die Beschlüsse der Bezirkskonferenzen beiseite .
Demgegenüber ist das Flugblatt der 10 Wahlkreise eine
A b w e h r Maßregel . 3. Wenn der Partcivorstand sagt : „ Ob da «

Flugblatt nicht aus der Bezirkskasse , sondern vielleicht von irgend -
einer Sonderorgonisation oder einer sonst an der parteizerrüttenden
Tätigkeit interessierten Stelle bezahlt wurde usw . " , so genügt es ,

diese beweislose Unterstellung , die durch den Vorbehalt „vielleicht "

nicht besser wird , festzunageln . Wir beneiden den �Parteivorst «nd
um die Anwendimg solcher Methoden nicht , sie zeigen aber , wie

ei mit den „sachlichen Unterlagen " , die gegen die Organisatim
de » Bezirk » Frankfurt a. M. ins Feld gefuhrt werden , bestellt ist .

Gerichtszeitung .
Verwässerte Margarine .

Eine erhebliche Herabsetzung öer Strafe erzielte gestern
in öer Berufungsinstanz öer Leiter der Bulter - unö Kolonial -

tvarenhandlung Hermann SlotowSky Söhne in der

Landsberger Straße .
Da » Schöffengericht Berlin - Mitte hatte ihn zu 6 Monaten

Gefängnis und 1000 M. Geldstrafe verurteilt . Gegen dieses
Urteil war Berufung eingelegt worden , die gestern vor der 6. Straf -
kammer de « Landgericht « l verhandelt wurde . Bei der Polizei
waren wiederholt Klagen über die Oualität der von der Firma
de » Angeklagten bezogenen Margarine « ingegangen , die eine poli -
zeillche Entnahme verschiedener Proben veranlaßten . Dabei ergab
sich, daß die Marzarine mit Wasser in ungewöhnlicher Menge ver -

setzt war , die zwischen 36 bi « 60Proz . schwankte . In einem

Falle wurde sogar ein Wassergehalt txrn 60 Proz . , in einem anderen
von 41 Proz . , in einem dritten von 46 Proz . festgestellt . Ter A n-
geklagte bestritt auch vor der Strafkammer ebenso wie

seinerzelt vor dem Schöffengericht mit aller Entschiedenheit , seiner -
seit « eine Verfälschung der Margarme vorgenommen zu haben .
Er habe die Margarine so verkauft , wie er sie von der Firma
Jauchen u. Rickers in Kellinghuscn ( Holstein ) bezogen habe .
Das Geschäft von Hermann SlotowSky Söhne s « ein sehr umfang -
reiches , seine beiden Brüder ständen im Felde u * d er selbst habe
sich auf die Lieferantensirma verlassen müssen , der er aufgegeben
habe , um gute und tadellose Ware zu liefern , die völlig einwand -

frei sei » müsse . Er habe auch die einer solchen Ware entsprechen -
den Preise gezahlt . — Der al « Zeuge vernommene Margarine -
fabrikant Otto Ricker » au « Jellinghusen in Holstein ist in -

zwischen wegen Verfälschung von Margarine durch Wasserzusatz
von der Strafkammer zu Itzehoe zu 600 M. Geldstrafe oder
60 Tagen Gefängnis verurteilt worden . Es wurde in jenem

Prozeß festgestellt , datz RickerS Margarine mit 33,36 Proz .

Wassergehalt fabrizierte und verkaufte . Zeuge Ricker » bekundete ,

daß fem Kompagnon Jauchen , der den technischen Betrieb unter

sich habe , zum Heere eingezogen sei und er selbst nur der kauf .

männische Leiter sei . Sie seien beide der Ansicht gewesen , daß ein

B�isserzusatz von 36 Proz . gestattet sei , da seinerzeit eine gesetzliche

Bestimmung über die zulässige Höhe de « Wasserzusatzes , die jetzt

auf 20 Proz . festgesetzt sei , nicht vorhanden gewesen sei . So viel



Wasser , wie bei den au » dem Geschäft de » AngeNagken entnom -
neuen Proben sich ergaben , sei in seiner Fabrik nicht zugesetzt
worden . Ter Zeuge behauptete auch , daß er seinen Kunden Mit -
teilung von dem Vorhandensein de » Wasserzusatzes gemacht habe . —
Die vernommenen Angestellten des Angeklagten b e st r i t t e n mit
aller Entschiedenheit , daß in dem Geschäft , in welchem alles sauber
und durchaus reell zugehe , jemals eine Manscherei vorgekommen
sei ; die Margarine sei genau so verkauft worden , wie sie von
den Lieferanten eingegangen war . — Die Sachverständigen Prof .
Dr . I u ck e n a ck und Direktor Schwand hielten es nach den
Ergebnissen der Beweisaufnahme für ausgeschlossen , daß
die VerWässerung in dem Geschäft des Angeklag -
ten vorgenommen worden sei ; er habe aber doch die
Ware verkauft , nachdem ihm durch die ersten Beschwerden bekannt
geworden war , daß sie nicht einwandfrei sei . — Die Straf¬
kammer hob das erste Urteil auf und verurteilte
den Angeklagten zu 1500 Mark Geldstrafe . Nach
Ansicht des Gerichts lag nicht bloß Fahrlässigkeit vor . Der An -

geklagte habe nicht aus niedrigen Motiven gehandelt , aber eine
übertriebene Vertrauensseligkeit trotz der vorher schon ergangenen
Beschwerden bewiesen und darin erblicke der Gerichtshof eine Vor -
jätzlichkeit . _

Höchstpreisgesetzliches .

Nach dm neueren , in Berlin geltendm Vorschriften ist
es bekanntlich ausdrücklich ausgeschlossen , die Abgabe
von Butter von der Bedingung der gleichzeitigen Entnahme
einer anderen Ware abhängig zu machen. Dagegen hatte die

frühere , im Jahre 191o geltende Verordnung de ? Ber -
tiner Magistrats über Butterhöchstpreise keine ausdrückliche
Vorschrift dieser Art , sondern bestimmte nur den Höchstpreis .

Jene frühere Verordnung vom Juni ISIS sollte Herr
P i ck e r t als Prokurist der bekannten Butterfirma
Schröter übertreten haben , indem auf seine Anordnung im
Jahre 1015 in den Schröterschen Filialen eine Zeitlang die Abgabe
von ainem halben Pfund Butter vom gleichzeitigen Kauf eine »
Viertelpfunds Edamer Käse oder zweier Kuhkäse abhängig gemacht
wurde . Da » Landgericht Berlin hatte darin ohne weiteres eine
Ueberschreitung der früheren Butter - Höchstpreisvrrordnung des
Magistrats gesehen und Pickert zu einer Geldstrafe verurteilt . DaS
Kammergericht hob jetzt auf P. S Revision daß
Urteil auf und verwies die Sache an die Bor »
inst an z zurück . In den Gründen heißt eS : Da » Landgericht
irre in der Auslegung des Höchstpreisgefetzes ( Fassung vom
17 . Dezember 1914 ) , wenn es annehme , daß in der Festsetzung dcS
Höchstpreises schon irgendein Zwang zum Verkauf einer b e-
stimmten Ware liege . Eine Festsetzung des Höchstpreises
allein bedeute nach § 1 des Gesetze » nur , daß wenn verkauft
werde , der festgesetzte Höchstpreis innezuhalten sei . Ein Verkaufs -
zwang müsse nach § 4 des Gesetze » besonder » angeordnet
werden . Da » sei in der hier in Frage kommenden Höchstpreis -
Verordnung vom Juni 1915 nicht geschehen ; sie habe also keinen
Verkaufszwang enthalten . Nun könnten Anordnungen aus Z 5
der BundesratSverordnung vom L5. September , betreffend die Er -
richtung der PreisprüfungSstellen , für einen Verkaufszwang in
Frage kommen . Solche Anordnung , in Verbindung mit der Be -
stimmung des Aushangs der Preisverzeichnisse , sei für Berlin aber
erst am 26. Januar 1910 ergangen , also nach der Tat des An -
geklagten . Sie könne also auch nicht gegen ihn angewendet wer -
den . Nun könnte noch in Frage kommen , ob Angeklagter die beiden
Waren ( Butter und Käse ) überhaupt berkoppeln durfte . Nach einer

Verordnung des Oberkommando » in den Marken vom 10. Juli
1915 ist für jede einzelne Ware der Preis festzusetzen . Mög .
licherweise verstoße die Tat de » Angeklagten dagegcn . Diese Tat
stehe aber nicht zur Anklage . Denn er sei nicht wegen einer
unrichtigen Preisbekanntmachung angeklagt , sondern mit der Be -
schuldigung , die Höchstpreise überschritten zu haben . Deshalb könne
er im jetzigen Verfahren nicht wegen Uebertretung dieser Ver -
ordnung bestraft werden . Somit bleibe nur noch übrig , ob durch
die Verkoppelung des Vorkaufs der Butter mit dem von Käse nicht
eine verschleierte Höchst Preisübertretung begangen
sei , etwa derart , daß der mit angebotene Käse minderwertiger ge .
Wesen sei , als es dem für den Käse angerechneten Preise entsprach ,
und ob nicht so. obwohl für die Butter k e i » zu hoher Preis ver¬
langt wurde , indirekt für die Butter mehr eingebracht werden
sollte . DaS würde eine Ueberschreitung der Buttcrhöchstpreise sein .
Eine solche Manipulation habe aber der Angeklagte von Ansang
an bestritten , indem er gestend machte , er habe durch sei » Tun nur
dem Butterhamstern entgegen wirken wollen . In dieser Hinsicht
habe sich das LandIcricht nicht ausgesprochen . Deshalb müsse ei
die Sache in der llnchtung nachprüfen .

Ein Preiswucherer zu vier Monateu GrfäugmS verurteilt .

Vor der 7. Strafkammer des Landgerichts Leipzig hatte
sich der rumänische Lebensmittelhändler Solomon Hainno -
witzsch wegen Preiswucher zu verantworten .

. . . . . . .. . . . .

Der Angeklagte , wegen gleicher Delikte bereits mit 2 Monaten
und 4 Wochen Gefängnis vorbestraft , betrieb im Jahre 1915 in
der städtischen Markthalle zu Leipzig und später in mehreren
eigenen Läden einen ausgedehnten Handel mit Käse , Fleisch , und

Wurstwaren . Nach der Anklage überschritt er die Höchstpreise ,
indem er das Pfund Schweinefleisch mit 2,00 bis 2ch0 M, verkaufte ,
während die in Leipzig geltenden Höchstpreise nur 2,10 bis 2,00 M.

betrugen . Für Holsteinische Salamiwurst verlangte er einen Preis
von 4 M. für das Pfund , während der Höchstpreis auf 3 M. für
das Pfund festgesetzt worden war . Auch sür Abfallsleisch von
Schinken überschritt er die Höchstpreise , denn er verkaufte ein

Viertelpfund Abfallfleisch für 1,05 M. Zudem hatte er in seinen
Läden auf den Preistafeln keine Preise für die von ihm ver -

kauften in - und ausländischen Wurstwaren vermerkt . Dem Treiben
des Angeklagten machte das Publikum selbst ein Ende , indem
eS zur Selbsthrlfe griff und gegen ihn einschritt . Daraufhin
wurde er in Untersuchungshaft genommen . Wegen Preiswucher
erkannte das Gericht auf vier Monate Gefängnis und
500 Mark Geldstrafe , wobei das Gericht als strafschärfend
den Umstand erwog , daß der Angeklagte sich nicht gescheut habe ,
die Not der Bevölkerung auszunutzen und höhere Preise zu fordern .
al » er zu fordern berechtigt gewesen sei . Wenn der Angeklagte
geltend gemacht habe , daß er durch die Wut der Bevölkerung� cbwer

geschädigt worden sei , so sei dem entgegenzuhalten , daß er m Wut

erst recht heraufbeschworen und viele dadurch in ? Unglück jfestoßen
habe , als gegen diese jetzt Anklagen wegen Widerstandes� , usw .

erhoben worden seien . _

Uebertretung der Ausfuhrverbote .
Die Bekanntmachung des Bundesrats vom 14. November 1914 ,

welche das Zahlungsvcrbot gegen Rußland einführt , bedroht die

Person mit Gefängnis bis zu drei Jahren und mit Geldstrafe bis

zu 50 000 M. oder mit einer dieser Strafen , die wissentlich einem

deutschen Ausfuhrverbote zuwider Waren nach dem bezeichneten
Gebiete mittelbar oder unmittelbar ausführt . Zu den Waren ,

deren Ausfuhr durch das Verzeichnis des Reichskanzlers vom

5. September 1914 in Verbindung mit der kaiserlichen Verord -

nung vom 31. Juli 1914 verboten worden ist , gehören Spiritus
und Zucker .

Mit Spiritus und Zucker bat nun der Landwirt Wesse -
low S k p au » dem Kreise Strasburg in Westpreußen im J « hre
1915 nach gerichtlicher Feststellung einen schwunghaften Schmuggel -

Handel nach Rußland hinüb/r betrieben . Viele Zentner Zucker
und größere Mengen Spiritus schaffte er mit seinem Wagen über

die preußische Grenze nach Rußland hinüber , wo ihn ein russisches
Fuhrwerk zum Abholen der Ware erw «rtete . Er hatte die Waren
in der Umgebung seines Wohnorts zusammengekauft . W. wurde

auf Grund der angeführten Bestimmungen von der Strafkammer
in Tborn zu einer Geldstrafe von 3000 Mark verurteilt .

Das Kammergericht verwarf jetzt die vom Angeklagten gegen
das Urteil eingelegte Reviston .

Kriegswucherstrafrecht . Dr . Max Alsberg , Berlin , Juli 1916 .

Verlag W. Moeser . Buckbandlung . Preis kart . 4 M. Das Buch
sucht die durch da « SöchstpreiSgesttz und die PreissteigenmgS -
verordn »nfl neu geschaffenen , strafbaren Talbcstände durch eine

Herausarbeitung der wesentlichen Momente anschaulich zu machen .
Verfasser nimmt aus das Verständnis dcS Laienpublikums weit -

aehendst Rücksicht . Deshalb wird der Gewerbetreibende in der Lage
fein , sich an » dem Buch über die ihm durch die Kriegswuchergesetze
auferlegte » Pflichten , insbesondere in bezug auf die Preisbemessung ,

zu unterrichten . Die ausgiebige Verwertung der Rechtsprechung läßr
den Standpunkt des Reichsgericht « überall erkennen .

fiua aller Welt .
Bei dem Brande von Tatoi zählte man bis jetzt etwa z w a n -

zig Tote , darunter einen Obersten des Geniekorps und den

Leiter des königlichen Sicherheitsdienstes , und fünfzig Ver -

w u n d e t e. Der Brand wütet weiter .

„ Secola " meldet aus Athen , daß der Brand sich nunmehr auf
100 000 Hektar Pinienwälder ausgebreitet habe . Bisher seien
15 Tote geborgen worden , unter diesen befindet sich CrisopathiS ,
der Chef der Geheimpolizei . Das Blatt schreibt : Die Tatsache ,
daß die Feuerbrunst 0 Kilomet « : vom königlichen Schlosse entfernt
ausgebrochen ist , beweist , daß die Zerstörung der königlichen Be -

sitzungen auf die Unwirksamkeit der Rettungsarbeitcn , nicht aber

auf die politische Erbitterung zurückzuführen ist .

WetterauSstchten für das mittlere Norddeutschland bis
Montag mittag . Viessach Heller , aber noch veränderlich und besonders
östlich der Oder ziemlich zahlreiche , meist geringe Rcgensälle , ostwärts fort -
schreitende langsame Erwärmung .

Sriefkaften üer Reüaktion .
T>« surisUsche Sprechstunde findet für Abonnenten Lindenftr . 3, iv . Hof

cechtS, parterre , am Montag biZ Freitag von i MI 7 Uge, am Sonnabend
von 6 »IS 8 Uhr statt . Jeder sür den v r >« 1 1 a st e n bestimmten Anfrage
ist «in Buchstabe und eine Labt als Merkzeichen beizufügen . Briefliche
Antwort wird nicht ertetlt . Ansragen , denen leine AoonnemenlSauitiung
bcigeiügl ist, werden nicht benntworict . Eilige Fragen trage man in der
Sprechstunde vor. Bcrträge , Schriftstüite und derglrichc » bringe mar in die
eprechs , nnde «lt .

A. T. 124 . Zwei Karten können sofort nicht nnchgeklebt werden , cZ
kann mir für jede Woche eine Marke geklebl werden , bis die nöllge Anzahl
von Marken zum Bezüge der Altersrente erreicht ist. Wen » die Muller
aber nicht mehr erwerbsfähig ist, kann sie doch Invalidenrente beantragen ,
die übrigens höher ist , als Altersrente . — H. flt ». 1. Nach 26 Wochen .
2. Ja . 3. Ein solcher Anlrag kann gestellt werden . 4. Der Frau fleht
darüber lein Beschwerderecht zu, das ist Sache des Mannes . Der Mann
könnte sich eveuiuell an da » Sanitälsamt des Kriegsministeriums menten .
5. Dienstbeschädiglitig mühte wohl in dein Falle angenommen werden . —
D. B. 7. Sie liiiihten beim zuständigen Amtsgericht ( Nachlahgcrichi )
Antrag aus gerichtliche Erbauseinnnderietziing stellen . — E. Zl. 02 . Da
der Abnutzungswcrt aus den Preis in Anrechnung gebracht wird , so werden
Sie mit der ausgesetzten Summe zufrieden sein müssen . Sie können nicht
die Bczabstmg des Kaufpreises perlangen . — tt . jZt . 13 . Nach einem vor¬
liegenden Terichtsurleil steht Ihnen ein Schadenersatzanspruch zu.
— G. 8. 100 . Es besteht auch lein ahsoluicr Aiifpruch aus Reichsunlcr -
stützung , wie Sie annehmen . Bei Ihrem Verdienst wird die Bcdürsiigkeit
verneint nnd Sie lönnen daher gegen den nblehiiciidkn Bescheid mit Erfolg
nichts unternehmen . — F. Tch . 41 . � arübcr müssen Sie einen Arzt be-
fragen . Ob Sie bei dieser Krankheit sür dienslimtaugtich bcsiinden werden ,
können wir ebenfalls nicht wisse », das entscheidet der Militärarzt . —
W. B. 25 . Der Versich erungsverirag lommi deshalb nicht zur Losung ,
er behält seine Gültigkeit bis zu dem im Bertragc festgesetzten Ablaufs -
teriiiln . — 91. T. 20 . Die Unterstützung wird Ihnen in diesem Falle ver -

weigert . — W. W. 64 . Sie haben keinen Anspruch aus Altersrente , da
Sie etwa 200 Marken zu wenig geklebt haben . — J »! »« rata . Sie
lönnen keinen höheren Anspruch erbeben und werden »lach den Beststn -
mimpen des Versicherungsvertrages sich mit dem angesetzten Betrage von
17ö Mark zusrtedcn geben müssen . — Trebor Regnal . Die . Kinder
erster Ehe haben einen Erbanspruch an dem Nachlast des Vaters .
— St . 12 . Sie Hütten eine Woche nach Vertündung des Urteils Be-
rnsung einlegen können . Beschwerde über die Höhe eines Urteils gibt es
nicht . Jetzt dürste der gesetzlich « Termin verstrichen sein . — 91. B. 93 .
1. Die Trauung kann auch aus dem sür den lttnstigen Ehemann zustän¬
digen Standesamt stattfinden . 2. Auskunft darüber erhalten Sie bei der
Deutschen Zentrale sür Jugendfürsorge . Am Monbijouvlatz 3. Bureauzeit

S —1. — 91. K. , W. K. , Uns ist nur Karbid bekannt . Wende » Sie sich
an einen Drogisten . — ( f . T . 10 . Zu meldo » beim Kuratorium sür das
Allersheim im Rathaus Neukölln . — Hab . 10 . Atter nicht unter 20 und
nicht über 3g Jadre . Für Wohnung und Belöstigung sind beim Eiillritt
260 M. . sür Bücher und Instrumente 37,1V Vi. zu entrichte ». Meldung
beim königl . Polizeioräsidimn . Kursus In der Charils vom 1. Oktober bis
Ende März . — K. , Westend . Sie würden gut tun , sich zunächst an den
Verband oer Landarbeiter zu wenden , Berlin LO. 16, Michaeltirchplatz 1.
— A. K. 39 . Müssen wir ablehne ». — <5. B. 2000 . Im weiteren
Sinne sind es auch Beamte . Im Bricskasten eme genaue Unterscheidung
zwischen Beamten und Unterbcamtcn anzugeben , ist nicht gut angängig .
— ( f . F. 10 . Der Verzicht lann nicht wieder rückgängig gemacht werden .
Die Besöidcruna und höhere Löhnung erfolgt dann erst wieder aus
dem normalen Wege. In diesem Falle müstte aus dem vorgeschriebenen
Dienstwege iKompagnicches ) ein entsprechende » Gesuch gemacht tvercen .

Vuchhandlang Vowäriö Paul Singer G. m. b. H.
ZSerlin SW . SS , Lindenstraste S -

Wir empfehlen :

praktische Steverpoktik
oderSteuerbogmalik ?

Von Heinrich Cunow

Preis t Mk . Vereinsausgabe SV Pf .

«eine SelbstauSschallung . — Ardeiter »
I tnteressen und Stcuerprinztpten . — Eleuerpr ».

dleme . — Staatsmonopole oder neue Steuern ?
I Steuerdoamatitund Ltcuermözlichketten . —Noch.
n mal « die Monopolfrage . — Die Broschüre bietet
1 1 eine gemeinveeffändliche Anflltzrunz tn die Auf -
I I aaben der Steuer - und Ftnanzrcform , bei deren

y Stnführung die SoztaldemotraNe ihre aewichlig «
Stimm « tn die Wagschale werfen muß.

Kinder .

Rindbox - c
ö

. . . 27 . Z0 Of90 31- 35 y ,90

■An�eboi :
ichwan Boxcalb - 1 > _ Ä
«iielel . . . 27 - 30 10/50 31 - 33 » * » 50

Braun ClanKKstte J f
37 - 30 5O » 50 31- 35 AJI/50

Knaben - Robchcvreau • Stiefel H

Herren :

18 .

Zho

Damen :

Robbox - Oerby - SchnarsHebl . . . S Jgf Kty
taedblott Zetmdnii- trl m. Khwan , hell-
( reu und dunlulerou Sloltclneeti . . . .
teilt Cherreeu -ichnurstlciel mü Derby
und Lecpkeppe

. . . .. . . . . . . . .

Prima braun Cherreaa ■Schndr -
(tiefel . erslUL Maleriol

DackfUchi
Chevreau - Scbnflrsüefcl m. Derby ;

Halbschuhe :

Chevreau • SehnCritleld mit und £ JK
ohne Laekkappe

. . . . . . . . .

& �50
Chevreau - Schnartchuh mit Laek¬
kappe

. . . .. . . . . .. . . . . .

ladtblatl - SchnQnchuh mtt feinem
mall Ledep Hinterteil

. . . . . .

Braun Chevieau - SchnUrechub .

Boxcalb • SehnOrsllefel mll und
ohne Lackkappe und Derby . .

ZtletzrlchstreS « 179
Tauentzlenflraße 20
Könlgsiraße 3 «

- Celpjlger Straße 65
OranUnflraß « » 7a

-

4VW ?- ■

Maablt , XurmprafUSO
Müllerstraße So

Oranlenstraß « 3 »
TUutJlIn , Lergstr . 1/8

ssrlttztnau . Rhesnsir . l »
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Saison - Ausverkauf
in der Glas - , Porzellan - und Wirischasts - Abteilung
- 10 Waggons billige Glas - , Porzellan - u . Gmaillewaren

Einkoch - Appa. - ate
mit Einsah und Thermometer . . .

50IM)

Cinkoch -
Gläfer

40 , 50 , 60 ,

20 , 80
Pfennig

Glas
Einmachehafeu . . . . . .12 , 15, 20 su 42 w.

Milchsatten

......................
15 w.

Zitronenpressen . . . . . . . . .. .. . . . .. . .12 w.

Wassergläser

. . . . . . . . . . .
. . . . . . .9,llw .

©efeegtäfer �12 ä 14 Ä. 16K .

Glas - Änttertühler . . . . . . . . . . . .. . . . 70 j>f.

Weißbierpokale . . . . . . . .. . . . . 28 ■. 48 pf.

Glasteller ««»«»• . . . . . . . . . . . . . . . . . 6pf .

Iruchteflaschen . . . . .12 , 15 , 18 , 20 , 22 pt.

Honiggläser m «chr - ubd- - . pi». 18 ' hm 25 pr.

Konservendosen - Oeffner 18 pf

Blech - Versandflaschen

. . . . . . . . . . . .

15 pf.

Blech - Versandbüchsea . . . . .. . . 15 «. 20 pf.

Blech - Einkochdosen . . . . 48, 65, 75 , 95 pf.

Reisekocher . . . . . . .. . . . . . .. . . . .ps jss

Obst - o. Gemüfe - Oörr - Apparat . . . . 1�

Gurkenhobel . . . . . . .. . . . . .45, 65 pf. I45

Handftuchtpressen

. . . . . . . . . . . . .

I35 165

Emaille - Schmortöpfe Kjf4 I45

Emaille - Wannen oeo . . . . . . . . . . . 16B

Porzellan
Besonders billig Weiß Porzellan

Speiseteller . . . . . . . . . . . . .12 pf. Kartoffelschüsseln . . . . . . . . 85 pf.

Abendbrotteller . . . . . . . . . . 8pf . Tunkenschüsseln . . . . . . . .. . 38 pf.

Kompotteller . . . . . . . . . . . 6 pt Bratenplatten . . . . . . . 38, 48 pf.

Terrinen . . .. . . . . . . .. . . 95 pt . Butterglockea . . . . . .. . . . .38 pr.

« in Post «« Porzellan ' « ar . ar
Körbe . . . . . . . . . . . . . . . . 48 pr Kompotteller . . . . . . . . . . . . 15pk .

Obstteller . . . . . . . . . .. . . . 18 n Küchenteller . . . . .. . . . . . .28 pr.

Wirischasts - Artikel

Eisschränke
MlllUUlltMNttUttMUIlMNNMlNMMUUttMN

mit Zinkblech
ausgeschlagen

Höhe 70 cm , Lrette 60 cm , Tiefe 45 cm . . 3050

Höhe 73 cm , Srelte 70 cm , Tiefe 5Zcm . . 3850

Höh « 80 cm , Sretie 80 cm . Tiefe 54 cm . . 5000

Höhe 140 cm , Srelte 70 cm , Tiefe 53 cm , . 7250

Steingut
Sinz . Waschbecken u. Krüge 95 pr.

Waschgarniturea . . . . . . . . . . .I95 295 475

Teller «i - wz»«

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
7 pf.

Sah - Salatieren . . . . . .. . . . .7 «h«! 95 pf.

Kompoischalen ÄÄ 10 «

Kaffeekannen p- v- ia .

. . . . . . . . . . .
48 pt

Milchtöpfe t «ii v * ntsa

. . . . . . . . . . . . .
15 Pf.

TasseN vei » P - rM « . . . . . . . . . . . ., . . . . 18 Pf.

Milchtöpfe P- njenoiv »mrt 10 Pt

Gasplätten - Garn . »n. » ?>- »- ». » 6 "

Wandkaffeemühlen . .

. . . . . . . . . . . . .

290

Fleischhackmaschinen m« entstn . . . 525

Borstenbesen

. . . . . . . . . . . . . . .

I10 1 «

Borstenhandfeger . . . . . . . . . .. 95 vf . 1 "

- i Posten Emaille mit kleinen

Sehlem

Besonders
preiswert :

darunter extra schwere Geschirre / SchmortSpfe ,

Kasserotten , Bratpfannen , Einmach - und Wasserkessel

Glühstrümpfe « - w 28 pr , 32 pf.

Roßhaarbesen . . . . . . . .. . . . . .l85 225

Roßhaarhandfeger

. . . . . . . . . .

I15 l65

Emaille - Kasserollen 7c qc� , no - fss
mit Z>«M, braun, Inn « grau . . ' JJI ' h *■ A

Emaille - Mülleimer m« thttm « . . . 375

aiiiiiiiiliiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHniiiiiiiiiiMyiiiiinniiiiiiiiMiiiiiiiiiiiiiim�� NMWMUWM

Sozialdemokratischer Wahlverein

NenkSlln .
Mittwoch , den 1 » . Juli ISia . abends 8' l , Uhr ,

in den Passage - Festsälcn , Bergstraße ISO :

Mitglieder - Uersammlung .
Tagesordnung :

I. Bericht der Stadtuerordnetenfraltion . 2, Diskusston .

WW - Zutritt gegen Borzetgnng des Mitgliedsbuches ! - WS

238/11 Der Vorstand ,

f . MIm ii Mlitir
Dienstag , den 18 . Juli 1916 , abeudS 8' / , Uhr :

General - Bersammlung
im Volkshaus , Rosincnstraße 4.

Tagesordnung :
1. Neuwahl des gesamten Vorstandes . 2. vetschiedeneS

Eintritt nur gegen Borzeigung des Mitgliedsbuches .
Der Vorstand .

DeMes Tabakarbeiter -Verband
■ , , Zahlstelle Berlin . . . . . .- - - - -

Bureau : Tragonerstrahe Sali .

Uersammwng der Zigarren -
und Sortierer - Zranche

am Montag , den 17 . Juli d . I . , abends 8' /z Uhr , in den

Mufikersälen , Kaiser - Wilhelm - Itr . 18 part . , kleiner Saal .

Tagesordnung : 1. Bericht über den Stand unserer Lohn -
bewegung . 2. Verschieoenes . 187/7

Kommt alle ! Keiner darf fehle ». 01» 0tt,v «nra >liiii, .

Verband der Tapezierer
_

Filiale Berlin .
_ _

Am Donnerstag , den AO . Juli d. I . , abends 8 Uhr ,
im Gewerkschaftshause ( Saal I ) . Engelufer 15 :

Ctuartals - Vcrfainmtuiig .
Tagesordnung :

1. Quartalsdericht . 2. Vcrbandsangclegenhciten und Verschiedenes .
- - - - - - - - - - - Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt . i

178/7 Die Ortsverwaltnng .

P .
rtift der schönste Ausflugsort ?

A � Immer noch Pichelsmerder ,
an der neuen

Wkktig für Herren !
Während des Krieges

( Ibt Erste Herrenkleldertabrlh

Anzüge , Paletots , Ulster fertig � MaB

W ' » > Einzelverkauf
vom großen Fabriklager ab .

Verkantszelt : 10 — 6 ütar , Sonnabend 10 — 8 Uhr .
Jlolken markt 7/8 IV . Fahrstuhl .

Möbel - Angebot .
Solide Möbelfirma liesett 8peslaI - Eln » nnd Zsvel -

zlnimer - Einrlchtangen lowie Einzelmöbel gegen
massige Zinsvergütung bei kleiner Anzahlung und ge -
ringen monatlichen Ratenzahlungen . Offerten BT. 8 an
die Expedition de » . Vorwärts - .

'

Beine Kasslerer . Größte Kulans .

beim Alten Freund . Aolhenrnarkt 7/8 IV . Fahrstuhl . � ||| IlliMHlMMBWIB —fff l

peranMoril�r SlcOc�CEt ; Alfred NrukRIn . güt den 3nfeeätent £rti veranZv . : Th. Ätocke�Leiitlk �rurl u. Lcrtag : �orimirt » Buchdruckerei u. BeriagsanftaU Kaut Singer 6- Eo , Serliu Lll

Rasch und sicher wirkend bei :

Giedt Hexenschuß
'

Rheuma Nerven - und

Ischias Kopfschmerzen
Acrzil . glänzend begutachtet . — Hunderte

von Anerkennungen . Ein Versuch überzeugt . Togal - Tabtellen
sind in allen Apotheken erhältlich . Preis Mk. 1. 40 u. Ml. 3. 5a

» 07 »

KlndervaBen - Welthaas
Molall - Bettstellen = Kinder - o. Rohrmöbel

Korbwaren s Ruhestühle s Puppenwagen

Affe Kinderfahrzeuge etc .

OröBtc Auswahl Bsriln ». — — —

Andreasstr . 23 Andreasplatz
Bruaaenatr . 95 , BeniaeUtr . 67 . Leipziger Str . 54 ,

Neukölln : Bergstr . 133 , Spandaai Charlotte » str . 24a ,
= a
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�us Groß - öerlin .
Der Kupferling .

Was nicht alles der Weltkrieg neu aufpoliert ! Nun hat
er auch der kleinsten deutschen ReichSmünze , dem mißachteten
Pfennig , wieder neuen Glanz verliehen . Nur ein Pfennig !

Wer fragte denn früher viel nach dem Knirps ? Er war das

geborene metallische Aschenbrödel . Man schob ihn achtlos in
die verborgenste Falte des Geldbeutels , ließ ihn nur im Notfälle
wieder an das Tageslicht , bot ihn keinem Kellner als Trink -

gcld , kaum einem Bettler als Almosen an und bat den Geschäfts -
nmnn höflichst um Entschuldigung , daß inan es wage , ihni
Pfennige auf den Ladentisch zu legen . Freilich , der sogenannte
„ kleine Mann " hat den ihm nahe verwandten Neichsdäuniling
von jeher noch am meisten geschätzt . Er rechnete gewohnhcits -
mäßig mit den Pfennigen wie nnt den Groschen und mag
gar oft , wenn es der letzte Pfennig im Beutel war , geseufzt
haben : „Ach, hätte ich doch von deiner Sorte einen ganzen
Sack voll ! " Ja , viele Wenig machen ein Viel . Das ver -

stand auch stets die Obcrrechnungskammcr in Potsdam , die

manches liebe Mal um einen Pfennig zahlreiche Papier -
bogen , die mehr als das Zehnfache kosten , beschrieben hat .
Nichts geht über die Ordnung . ES muß alles stimmen „ bis

auf den Pfennig " . Für unmoderne Kinder war der Kupfer -
ling ein Vermögen in der blechernen oder tönernen Spar -
büchse , und auch Skatbrüder schlössen ihn in ihr Spielrattcnherz .
Sonst aber war er gerade gut genug für jene Handbcwegung ,
mir der ein Millionär , wenn er gut gelaunt ist, dem Stiefel -
Putzer einen blanken Taler hinwirft .

Nur ein Pfennig ! Für die meisten Menschen hatte er den

Begriff des Geldes fast schon verloren . Sic bückten sich nicht mal

nach ihm , wenn sie ihn herrenlos auf der Straße liegen sahen . So

gewaltig war die Abneigung gegen den armen Pfennig , daß
bisher Hunderttausende von Geschäftsleuten jede Pfennig -
rechnung regelmäßig nach oben abrundeten , bis mindestens
der Sechser voll war . Wie entgegenkommend ! Der Geschäfts -
mann , der jetzt so kläglich gestellt ist , konnte doch nichts zu -
setzen , konnte nicht 2 Pfennig aus 2' / , Pfennig machen . Also
machte er flott 5 aus 6, ggnz ohne Hexerei . Wer zahlt denn
in der Kneipe für seine durchsichtige Schnitte Brot die vor -

geschriebenen 3 Pfennig V Wer rennt gleich zur Polizei ,
wenn ihm zu seiner Bequemlichkeit 5 Pfennig abverlangt
werden V Niemand will sich wegen der zwei „ lumpigen "
Pfennige zeitraubende Scherereien machen . Man ist ja so
anständig , verzichtet sogar auf das Schimpfen und — blecht .
Beim Geschäftsmann aber läppert cö sich.

Das wird nun vielleicht doch etwas anders werden , nach -
dcni der halbe Pfennig , wenn auch nur in Briefmarkenpapier ,

zur offiziellen Größe erhoben ist . Tatsächlich rnuß ja jetzt von
allen denen , die vom Kriege keinen Vorteil ziehen , auch schon
der Kupfcrling beinahe auf die Goldwage gelegt werden . So
wird das alte Wort wieder mehr zur Geltung kommen : Wer
den Pfennig nicht ehrt , ist den Taler nicht wert !

Zur Verhütung von Tchulvcrsäumnifsen .

Oft müssen Eltern schulpflichtiger Kinder die Armenpflege
um Beihilfe zur Anschaffung von Schuhen oder
Kleidern für ihre Kinder bitten mit der Begründung , daß
sonst der Schulbesuch unmöglich würde . Manchmal richten

auch Schulrettoren selber für bedürftige Kinder ihrer Schulen
an die Armenkomniissioncn den Antrag , die zur Fortsetzung
des Schulbesuches nötigen Schuhe und Kleider zu bewilligen .
lieber das Verfahren bei der Erledigung solcher Gesuche
äußerte sich ein Aiifiatz , den die von der Armcnverwaltung
der Stadt Berlin herausgegebenen „ Blätter für die Berliner
Armen - und Waiscnpflege " in ihrer Juninummcr veröffentlicht
haben .

Ohne weiteres sei — wird da ausgeführt — klar , daß
diese Gesuche , wenn die Bewilligung den gehofften Nutzen
haben soll , als höchst dringlich zu behandeln sind . Es

könne keine Rede davon sein , einen etwa am Anfang eines

Monats eingehenden derartigen Antrag erst um die Mitte

des Monats zu prüfen und ihn darauf der gegen Ende des

Monats tagenden regelmäßigen Kommissionsversammlung zur
Beschlußfassung vorzulegen . Von einigen Armenkommissionen
wurde aber in einzelnen Fällen tatsächlich so oder ähnlich

verfahren , und die Wirkung war dann die , daß manche auf

Erledigung ihrer Gesuche wartende Eltern schließlich ihre Kinder

vom Schulbesuch fern hielten . In Schulvcrsäumnissällcn dieser
Art hat die Schulpolizci die Entschuldigungen von Eltern ,

die auf jene den Armenkommissionen zur Last fallenden Ver -

zögcrungcn hinwiesen , als berechtigt anerkannt . Doch möchten
wir keinem Vater und keiner Mutter raten , sich hierauf zu

verlassen . Es kann leicht passieren , daß die Schulpolizci auch
mal anders entscheidet .

Vorgeschlagen wird nun in dem Aufsatz , daß ein

solcher Antrag auf Schuh - oder Kleidcrbcwilligung für Schul -
kinder noch am Tage des Einkaufs beim Kommissionsvorstcher
einem KommiffionSmitglicd zu sofortiger Prüfung
zu übergeben wäre und dann der Vorsteher mit diesem Mit -

glied über die etwa nötige Bewilligung zu beschließen hätte .
Möglich sei , daß die Armcndirektion nächstens zur Regelung
dieser Dinge eine grundsätzliche Anweisung ' herausbringen
werde , bis dahin aber müßten die Armeiikommissionen nach
dem gemachten Vorschlag verfahren . Die rasche Erledigung
von Anträgen , die geeignet sind , Schulstrafcn abzuwenden ,
werde einen Akt vorbeugender Armenpflege von hohem Wert
bedeuten .

Man kann nur wünschen , daß diese Mahnung beherzigt
wird . Nötig ist daS jetzt in der Kriegszeit mehr als je , denn

gerade jetzt könnten infolge der Knappheit und

Teuerung von Schuhen und Kleidern noch öfter
als sonst Schulvcrsäumnissc auö solchem Anlaß entstehen .
Besser wär ' s , wenn man es den Eltern überhaupt ersparte ,
wegen Gewährung von Schuhen und Kleidern für ihre schul -
Pflichtigen Kinder die Armenpflege anrufen zu müssen . Mittel

für diesen Zweck sollten wirklich auf andere Weise ausreichend

zu beschaffen sein . Die hierzu bestimmten Vereins - und

Stiftungsmittel waren ja stets nur ein unzulänglicher , dürftiger
Notbehelf . Aber auch die Kricgssürsorgc auf diesem Gebiet

genügt offenbar noch nicht . _

Trotz Kartoffclkuappheit .
Uebcr die Kartoffellnapphcil der letzlen Wochen äußern sich Zu-

schrislen , die aus unserem Leserkreise gekommen sind . Ein paar Zu -

schriften klagen , daß nach den auf Güterbahnhöfen gemachten Beobach -
lungen gerade jetzt große Mengen Kartoffeln verdorben und verfault
seien . Kleinhändler sahen sich genötigt , auf die ihnen angebotenen
Kartoffeln zu verzichten , weil sie so ichlechte Ware nicht brauchen
konnten . Im Anschluß an diese Mitteilungen wird in den Zu -
schrisren gefragt , warum es gerade in der Zeit der Karloffctknapp -
heit zu solchen Berlusten kommen mußte . Man könnte die Frage
auch so stellen , ob nicht die bedeutenden Verluste die Kartoffel -
knappheit noch verschärft haben . Daß gegen den Sommer
hin die alten Kartoffeln schlecht werden , erleben wir alle Jahre .
Diesmal aber scheinen noch besondere Umstände dazu beigetragen zu
haben , die Kartoffclzusuhrcn nach Berlin durch Fäulnis zu schädigen .
ES haben da wohl TranSporlvcrzögcrungcn inilgewirkt , deren Ur -
fachen hier unerörrert bleiben mögen . Eine andere Zuschrift weist
mir Verwunderung daraus hin , daß iminer noch bedeutende Mengen
Kartoffeln an Hotels geliefert worden seien . Genannt werden da
ein paar HorelS , die zu den vornehmsten gehören . Wir können nicht
beurteilen , ob die gelieferten Menge » , gemessen an der Zahl der dorl
speisenden Gäste , groß waren . Richtig ist , daß die gleichmäßige Verteilung
eines in erster Linie von minder zahlungsfähigen Leuten begehrten
Nahrungsmittels schließlich zu einer Ungleichheit führen kann . Die
Gäste vornehmer HotclS würden , auch wenn ihnen mal die Kartoffeln
ganz entzogen blieben , wegen des Ersatzes durch andere NahrungS -
mittel wohl nicht in Verlegenheit kommen .

Der Kranke an der Kette .

Im Treptower Park erschein ! seit einiger Zeit häufiger eine

durch ihre Tracht als solche erkennbare Kronkenpflogerin , die einen
alten Herrn an einer eisernen , um das Handgelenk geschlossenen Kette

spazieren führt . Angeblich ist der Gefesselte ein Geisteskranker . Ob
er ans einer Privatirrcnanstalt komnit , ivor bisher nicht festzustellen .
Die Pflegerin langt in der Regel gegen vier Uhr nachmittags mit
der SiemenS - Straßenbahn an und steigt an der Puderstratze aus .
Von ärztlicher Seite wird erklärt , es sei bester , einen Geisteskranken
die „ Freiheit an der Kette " genießen zu lasten , anstatt ihn in eine

Irrenanstalt zu sperren . Andererseils erregt der Vorfall in einem

stark besuchten öffentlichen Park vielfach peinliches Aufsehen .
ES besteht seit kSIV eine aus deutschen Psychiatern und anderen

Leuten gebildete Vereinigung , welche sich vorgenommen Hai , die

scheußliche Lage der Geisteskranken im Orient zu bessern . Hier
werden die Geisteskranken noch als vom Teufel Besessene angesehen
und ganz offiziell an die Kette gelegt . Und nun sieht man so etwas

sogar öffentlich in Groß - Berlin !

Minderwertiges Brot .

Der Magistrat schreibt uns : Es sind lebhaste Klagen darül ' er

geführt worden , daß die Qualität des Brotes teilweise pccht

minderwertig sei . Ties muß um so mehr befremden , als seit An -

fang März dieses JahreS bei der Brotbereitun . z das Roggenmehl

zum mindesten 20 Proz . durch Weizenmehl ersetzt werden muß .
Wir können uns daher der Auffassung nicht verschließen , daß die
Bäcker bei der Herstellung des Brotes es häufig an der nötigen

Sorgfalt fehlen lassen . Wir haben aus diesem Grunde eine Stelle

ins Leben gerufen , von der aus die Beschaffenheit des Gebäcks , ins -

besondere seine vorschriftsmäßige Zusammensetzung und das Ver¬

fahren bei seiner Herstellung einer dauernden Ucberwachung

unterzogen werden wird . Sollten dabei Verstöße gegen die Back .

Vorschriften oder sonstwie beohachtet werden , so werden wir uns

genötigt sehen , mit aller Schärfe gegen den schuldigen Betriebs .

inhabcr einzuschreiten . Nötigenfalls werden wir die Einstellung
der weiteren Mehlzuteilung verfügen , da ein Bäcker , der nicht im.

stände ist , ein einwandsfreicS Gebäck herzustellen , nicht für be

rufen gehalten werden kann , an der verantwortungsvollen Auf .

gäbe der Versorgung der Bevölkerung mit dem HauptnahrungS .
mittel mitzuwirken . Insbesondere wird der Zusatz von Stroh -

mehl und von Spclz - Spreumeihl unnachsichtlich als NahrungS .

mittclverfälschung verfolgt werden . Wir müssen erwarten , daß die

berechtigten Klagen der Konsumenten jetzt aufhören , zumal in

folge der Einführung des Weizenschrotes anstelle von Kartoffeln
als neuen StreckunsmittclS ein weiterer Grund für die Hebung
der Qualität des BroteS durch die Erhöhung des WcizcngehaltS

gegeben ist . _

Eröffnung der 3 . Zentralküche .
Am Montag , den 24. Juli , wird auf dem städtischen Schlacht .

Hof an der Landsberger Allee bereits die dritte Zentralküche für
die städtische Volksspeisung eröffnet . Die Ausgabe der Teilnehmer .
karten für die Speisung in dieser neuen . Küche erfolgt durch die

Brotkommisfionen 58 — 59, 62 — 75, 77 — 84 und 86 — 88, und zwar

vorläufig nur für die Bewohner der zu diesen Kommissionen ge

börigen Straßen . Spciseausgabcstellcn befinden sich außer auf dem

Schlachthof ( Landsberger Allee 59) , in der Turnhalle der Gemeinde

schule Straßmannstraße 6/8, Rigaer Straße 81/82 , Memeler

Straße 24/25 , Koppen straße 84 , Höchste Straße 34/35 und ELmarch -

straße 18.
Die Anmeldungen haben bekanntlich bei den zuständigen Brot .

kommissionon vom Montag bis Donnerstag jeder Woche zu

erfolgen .

ZcntralstcNc für Kraukencrnährung .

Im Anschluß an die Mitteilung , daß im städtischen
Medizinalamt Fischerstr . 39/42 eine Zentralstelle für Kranken -

crnährung eingerichtet ist , bei der alle Anträge auf Zuteilung
von Nahrungsmitteln an Sitankc auf Grund ärztlicher Atteste

anzubringen sind , wird noch darauf hingewiesen , daß auch die

Ausgabe von Milchkarten an Kranke künftig nur durch die

Zentralstelle im Medizinalamt und nicht mehr bei den Brot

kommissionen stattfindet . Die Formulare für die ärztlichen
Zeugnisse sind im Medizinalanir erhältlich . Tic Ausgabe von

Milchkartcn au Kinder und stillende Frauen erfolgt nach wie

vor bei den Brotkonrnnssionen .

6 Pfund Kartoffeln pro Woche .

Der Magistrat Berlin hat in Uebcrcinstimmung mit den

Nachbargemeinden die Kartoffel - Vcrbrauchsmenge für die Zeit
vom 17 . bis einschließlich 23 . Juli auf höchstens 6 Pfund
festgestellt , und zwar tonnen auf jede der drei Abschnitte 12

der Kartoffclkartc bis zu 2 Pfund entnommen werden . Der

oberste Abschnitt Nr . 12 darf jedoch nicht vor Freitag , den
21 . Juli , eingelöst werden . Mehr als 6 Pfund Kartoffeln
dürfen auch bei Vorlegung mehrerer Kartoffclkartcn mit ein -
mal nicht abgcgen werden .

_ _

Tic Fleischration in nächster Woche .
Die auf den Kopf der Berliner Bevölkerung entfallende

Menge an frischem Fleisch oder frischem Fett ivird für die

Zeit von » 17 . bis 23 . Juli auf 2 <) O Gramm festgesetzt . Es

entfallen somit auf einen Vollabschnitt der Fleischkartc
40 Gramm und auf einen Teilabschnitt 20 Gramm .

Ter Höchstpreis für Milch .
Noch immer wird dänische und schwedische sterilisierte

Milch in Flaschen oder Blechdosen zu einem hohen Preise ver -

kauft . ES wird daher nochmals daran erinnert , daß sterilt -
sierte Milch nur zu dem für gewöhnliche Vollmilch vor -

geschriebenen Höchstpreise von 32 Pf . pro Liter im Kleinverkauf
abgegeben werden darf . _

Amtlich untersuchte Milch .
In Friedenszeiten wurde die Milch der dem Verein Berliner

Molkereibesttzer angehöriflen Molkereien in dem städtischen Medi -

zinalamt untersucht . Seit Beginn des Jahres 1916 sind die

Ilntcrsuchungen eingestellt worden . Trotz wiederholter Ausforde -

rung seitens des Magistrats haben einzelne Molkereien die Schilder
mit der Aufschrift „ Amtlich untersucht im städtischen Untersuchung - ! -
amt " nicht entfernt . Da durch das Vorhandensein der Schilder
eine Täuschung des Publikums hervorgerufen werden kann , wird

auf diesen Sachverhalt hingewiesen .

Der Heuwagen .
Hoch und schwer beladen schwankt ein Hcuwagen die Straße

entlang . Langsamen Schrittes trotlen die massigen Gäule vorau .
Der Fuhrmann sitzt schläfrig auf seinem Sitz und läßt die Peitsche
von rechts nach links , von links nach rechts pendeln . Ein Hauch
von Ruhe und Gemächlichkeit geht von dem ganzen Fuhrwerk aus .
Mitten durch das hastende , betriebsame Großstadtlcben gleitet es
in uner ' chiitterlichem Phlegma dahin . Bald muß eine Elektrische
halte » und der Fahrer tritt mit Wucht auf die Glocke . Wie ein

trägcS Ungeheuer vollzieht der Heuwagen eine kleine Schwenkung ,
aber noch eine Weile dauert es , bis er die Schienen verlassen hat . auf
daß die eilige Elektrische durchkann . Bald zwingen ihn jedoch
haltende Geschäftswagen und Autos , wieder in das Reich des Akku «
mulatorS einzudringen und gleich torkelt daS plumpe Gefährt wieder
die Gleise entlang . Zu beiden Seiten mutz eS „ Haare lassen " . Tie
vorüberkommenden Pferde erhaschen rasch ein paar Halme des lös : -
lich dustenden HeueS , Schulkinder rennen hinterher und rupfen
Bündel heraus , auö den Droschken beugen sich die Insassen und

angeln sich rasch ein kleines Bund , um es mit einem langgezogenen
„ Aaah !" unter die Nase zu halten . Es Hilst nichts , daß ab und zu
von ganz oben aus der Höhe ein Berserkergesicht horabschaut und
fürchterliche Grimassen schneidet — „ wollt Jhr . jleich . Eure Pfoten
davon lassen, " — es hilft nichts , der Großstädter bekommt so seilen
srischduftendeS Heu zu riechen , daß er die Gelegenheil wahrnimmi .
Und weiter trotten die Gäule in stoischem Gleichmut , weiter humpelt
und schwankt der Berg von Heu und nimmt sich so ungeschlacht irnd

ungefügig aus unter den übrigen Vehikeln . Nicht umsonst sagt man
in manchen Gegenden , wenn man zum Ausdruck bringen will , daß
man bei betrunkenen Personen weitgehendste Rücksicht nehmen soll :
„ Einem Betrunkenen weicht ein Heuwagen aus " .

Nrrrrr I macht der Kutscher jetzt und läßt die Peitsche leicht auf
die üppigen Hinterbacken der Gäule fallen . In großem Bogen schwenlt
der Wagen um die Ecke und ist bald den Augen der Umstehenden
entschwunden . Ein Heubllndel ist mitten auf dem Damm liegen ge -
blieben . Der Droschkenführer von drüben kommt schleppenden
Schrittes heran und hebt es auf . „ Et sieht janz jut drcmßtti , tf

müßte nur mehr Sonne sind " , meint er zu seinem Kollegen .

Ergriffene Vankdiebe .

Bei der Verfolgung der Bankdiebe , deren Streiche in den

letzten Tagen ungewöhnliches Aufsehen erregten , haben die um -
fassenden Maßregeln der hiesigen Kriminalpolizei in beiden Füllen
rasch einen vollen Erfolg gehabt . Als der Bankbeamte . Fritz
Stephan , der den Riesendiebstahl bei der Diskonto - Gesellschan
verübte , mit seiner Geliebten Marie Hörasch in München in
einem Hotel abstieg , wurde das Pärchen von Münchener Kriminal -
beamkn in Empfang genommen und hinter Schloß und Riegel ge -
bracht . Man fand bei ihm noch 167 666 M. bares Geld . Weil

unterdessen auch die von dein Diebe noch nicht verkauften Papiere
und die Lombardscheine sichergestellt sind , so kommt die bestohkne
Bank dank den umfassenden Matznahmen der Kriminalpolizei mit
einem ganz geringen Schaden davon .

Beim Sekt verhaftet wurde in der vergangenen Nacht der
19 Jahre alte Banklehrling Max Queißer , über dessen Ver -

untreuung von 13 666 M. wir berichteten . Die Ermittelungen
dcS Bezirksamts Mitte enthüllten ein ungewöhnliches Doppelleben
dieses Neunzehnjährigen , das er schon seit . März dieses Jahres
führte . Zu Hause bei seiner Mutter war der junge Mann ein

artiger , ordentlicher und anspruchsloser Sohn , im Geschäsl war er
ein bescheidener Angestellter , der regelmäßig seinen Dienst versah .
Abends dagegen spielte er den Lebemann und Hochstapler , aus

Kosten der Klcinbank , für die er den Tag über arbeitete . Seiner
Mutter spiegelte er vor , daß er auch bis in die Nacht hinein im

Geschäft zu tun habe , um es ihr erklärlich zu machen , daß er i >

spät nach Hause kam . Bei einem hiesigen Militärschneider ließ sklb
Queißer die Uniform eines bayerischen Chevauxlegers - Offizierc -
machcn . Zu dieser trug er daß Eiserne Kreuz erster Klasse , zn -
wcilcn auch noch das bayerische Vevdienstkreuz , das ganz kleine

Jnfantcriescitengcwchr und die Browningpistole im Ledergurt .
Dem vermeintlichen Reikroffizier war es nicht schwer , überall

Anschluß zu finden , zumal , da er auch »och den Kriegshelden vor -

stellte .

- Der Muscumsdieb verhaftet . Rasch ergriffen wurde der Dieb ,
der aus dem Völlermuseum , wie wir mitteilte », eine Anzahl Münze »
stahl . Er ist ein 18 Jahre alter Handlungsgeliilse Werner Lllprewi ,
der bei seiner Mutler in der 5iö >riggrätzer Straße wohnte . Der
junge Mann war früher in einem großen Industriebetriebe be -
schäfligt , seit einiger Zeit aber stellungslos . Er ging , wie er sagt .
in die MuseumSraume zu einer Zeil , als sie unbewacht waren . Mit
einem Schraubenzieher , den er eigens zu diesem Zwecke mitnahm ,
öffnete er die Vitrine . Die noch gellenden siamesischen Münzen
vetkaufle er in Abwesenheit des Geschäftsinhabers an die Frau eines
Mün�enhändlerS für 83 M. Dieses Geld steckte er losein die Tasche .
Im Grunewald , wohin er nach dem Diebstahl ging , verlor er es
bis auf 5 M. Die übrigen Münzen packte er in einen Zeitung : -
bogen . Weil er sie zu seiner Mutter in die Wohnung nicht mii -
nehmen wollte , so wußte er nicht recht , was er damit anfangen
sollte , und weil ihm das Paket zu schwer wurde , so warf er es am
Schöneberger Ufer ins Wasser . Soweit seine Angaben . Ob sie in
jedem Punkte zutreffen , steht noch dahin .

Vom Spiel in den Tod .
Ein bedauerlicher Unglücksfall hat sich am Freitag in dem Hank

Frcgestraße 21 in Schönebcrg ereignet . Dort hatten die drei Kinder
des in dem genannten Hause wohnenden Gärtners Sattler im eller -
lichen Garten gespielt . Die beiden älteren Kinder begaben sich gegen
7 Uhr abends in die Wohnung , während der jüngere zehnjährige
Sohn noch im Garten verblieb . Er richtete sich eine Schaukel her ,
indem er einen Strick an einem Baume befestigte und die Schlinge



unter die klrme schlang . Während deS Schaukeln ? geriet der Knabe

nun mit dem Halse in die Schlinge und vermochte . sich nicht mehr

zu befreien . Als man ihn bald darauf suchte , man man ihn tot in

der Schlinge hängend auf . Wiederbelebungsversuche waren leider

erfolglos .

Ein tödlicher Unglücksfall hat sich am Freitag auf dem Güter -

bahnhof Frankfurter Allee zugetragen . Dort war der SOjährige Ar¬

beiter Emil Weber aus der Gürtclstr 22 o im Auftrage der Firma
Mesiow u. Hirschfeld mit dem Verladen von Hölzern beschäftigt .
Als W. während der Arbeit zwischen zwei Waggons hindurchzugehen

versuchte , die gerade rangiert wurden , geriet er zwischen die Puffer ,
wurde eingeklemmt und schwer verletzt . Man schaffte den Ver -

unglückten nach dem städtischen Krankenhause in Lichtenberg , wo er

bald nach der Aufnahme starb .

Beim Baden ertrunken . Aus dem Plötzensee gelandet wurde

Freitag die Leiche eines unbekannten Knaben , die nur mit einer
roten Badehose bekleidet war . Sie wurde nach dem Schauhause ge -
bracht . Anhaltspunkte zur Feststellung des Knaben sind noch nicht

gesunden . Er hat dunkles Haar . — Viel Schwierigkeiten macht
auch die Feststellung eines unbekannten Mannes , der schon am
2S. Juni bei Strausberg am Westuser des Bötzsees gefunden
wurde . Dieser Tote ist etwa 20 — 30 Jahre alt , 1,60 —1,65 Meter

gros ; und schlank , bat blondes Haar , graue Augen und ein bartloses
Gesicht und trug einen braunen Ueberzieher . einen braunen Jakett -
anzug , einen weihen Strohhut , ein Weihes Hemd , dunkelblaue

Strümpfe und Schnürschuhe . _

Nicht auf - und absteigen während der Fahrt .
Die wiederholten Unglücksfälle der letzten Zeit , welche im

Strahenbahnbetriebe durch Auf - und Absteigen während der Fahrt
herbeigeführt worden sind , geben dem Polizeipräsidenten erneut
Veranlassung , auf die schweren Gefahren aufmerksam zu machen ,
welche mit diesem Verhalten verknüpft sind . Namentlich das Besteigen
und Verlassen des ersten Wagens während der Fahrt bringt den

Fahrgast bei einem etwaigen Fehltritt in die Gefahr , von dem

Anhängewagen überfahren und tödlich verletzt zu werden . Der Prä -
sidcnl warnt dringend vor dieser Unsitte .

Kaum war es ins Wasser gegangen , als es an eine tiefe Stelle ge -
riet und versank . Auf die Hilferufe eines Dienstmädchens , das Augen -
zeugin des Vorfalles war , eilten zwar zwei Männer hinzu , die so -
fort Rettungsversuche unternahmen , die jedoch leider vergeblich
waren . Die Leiche der Erlrunkenen konnte noch nicht geborgen
werden .

Wegen Untergrundbahnbauarvciten an der Ecke der Pots -
damer und Kurfürstenstrahe verkehren die Wagen der Linie A
anstatt durch die Potsdamer , Kurfürsten - und Flottwellstrahe vom
17. I u l i a b bis auf weiteres durch die Potsdamer ,
Lützow - und Flottwellftratze .

Straßcnunsälle . Vor dem Haute Oranienstr . 138 fuhr Freitag
abend der 21jährige Postaushelfer Max Runschki auf seinem Rade

gegen den Hinterperron eines Triebwagens der Strahenbahnlinie 65
und kam zu Fall . Bei dem Sturz auf das Strahenpflaster zog er
sich einen Schädelbruch zu. Der Verimglnckle wurde nach dem
Urbankrankcnhause gebracht . — Ein zweiler schwerer Strahenunfall
ereignete sich am Sonnabendnachmiltag gegen 4 Uhr am Schöne -
berger Ufer . Tort versuchte ein Fräulein Martha Dibmcke den
Triebwagen eines Slrahenbahnzuges der Linie 94 während der
Fahrt zu besteigen , kam jedoch zu Fall und wurde von dem Bei -
wagen überfahren . Der Bedauernswerten wurde das linke Bein
unterhalb des Knies abgetrennt . Die Verunglückte fand im Elisabeth -
krankenhause in der Lützowstratze Aufnahme .

Der neue „ Verband Berliner Einflghrhäuscr für NahrungS -
und Gcnuhmittel " , über dessen bevorstehende Begründung wir

kürzlich berichteten , wird nach einer uns zugegangenen weiteren

Mittteilung vorläufig folgende 12 Fachabtei lungen um -

fassen :
1. Kolonialwaren ( Reis , Hülsenfrüchte , getrocknete Früchte .

Mandeln , Käse , Rosinen , Sultaninen , Korinthen . Kerne , Eikon -

serven , Gewürze ) , Honig . -. Frisches Obst , Gemüse , Zwiebeln ,
Südfrüchte ( Apfelsinen , Zitronen , Mandarinen , Bananen ) .
3. Butter , Margarine , Käse , Schmalz , Speck , Speisefette , Oele .
4. Eier . 5. Wild , Geflügel . 6. Lebendes Vieh lRind , Schwein ,
Sammel ) , Därme . 7. Frische Fische , Hummer , Krebse , Austern ,
Kaviar . 8. Heringe , Sardellen , Oelsardinen , Fischkonserven .
9. Kaffee , Tee , Kakao , Schokolade . 10. Weine , Liköre , Edelbrannt -

weine , Biere . 11. Tabak , Zigarren , Zigaretten . 12. Blumen ,
Sämereien .

Beitrittserklärungen zum neuen Verbände sind unter Angabe
der Fachabteilung , der die Eintretenden überwiesen zu werden

wünschen , an die Geschäftsstelle des Verbandes Deutscher Groß -
Händler der Nahrungsmitttel - und verwandten Branchen , Char -
lottenburg , Niebuhrstr . 78 , zu richten .

Beim Baden ertrunken ist am Freitag ein 14jähriges Mädchen
aus Berlin , das bei Bekannten in Woltersdorfer Schleuse zu Besuch
weilte . Das Mädchen begab sich gegen 9 Uhr abends nach dem
Kalisce , um dort bei dem sogenannten Stubben ein Bad zu nehmen .

Tie Jugendweihe
findet wiederum am 17. und 24. September 1916 statt und zwar
für d i e schulenilassenen Arbeiterkinder , die nichr an der Einsegnungs¬
feier einer kirchlichen oder einer sonstigen Religionsgemeinschaft teil -
nehme » . Anmeldungen zur Jugendweihe werden bis zum 31. August
dieses Jahres an folgenden Stellen entgegengenommen : Richard
Rehbock , bl , Tburnchsserstrasie 7 : Kurt Schönfelder , dl . Kopenbagener
Strasse 42 : Frau Luise Schenk , dlO . Werneuchener Strasse 13 ;
Hermann Weise , Verbandsbureau , LIV , Lindenstrasse 3, 4. Hof
3 Treppen rechts .

Dre Anmeldungen müssen bis zur angegebenen Zeit erfolgen ,
da sonst die Teilnahme an der Jugendweihe nichr möglich ist . Die
Teilnehmer erhallen etwa 14 Tage vor der Veranstaltung noch eine
besondere schriftliche Einladung .

/ins öen Gemeinöen .
Eröffnung der zweiten Kriegsnotstandsküche in Neukölln .

Am Montag , den 17. Juli d. I . , wird die aus dem Waisenhaus -
grundstück i » der Canner Sirasse 46 eingerichtete Kriegsnolstands -
küche eröffnet . Die Ausgabe der Speisen findet in ganzen und
halben Portionen täglich ( auch Sonntags ) in der Zeit von 12 —2 Uhr
statt / imd zwar zum Preise von 40 Ps . für 1 Liter , 20 Pf . für h/z Liter ,
für Kricgerfrauen und Knegerwltwen bis auf weiteres zum
Preise von 30 Pf . für 1 Liter , 15 Pf . für i/3 Liter . Die Be¬
zahlung der Speisen erfolgt täglich in der Speiseausgabestelle .

Es wird vorausgesetzt , dass die Teilnehmer die Speisen in ihrer
Wohnung verzehren . Gelegenheit zur Einnahme des Essens an Ort
und Stelle ist nur wenig vorhanden . Wer letztere beabsichtigt , hat
sich die nötigen Spcisengeräte selbst mitzubringen .

Zur Eierversorgung Wilmersdorfs .
Wie der Magistrat uns mitteilt , gilt Buchstabe C des BezugS -

heftes für die von der Stadt beschafften Nahrungsmittel auch noch
in der neuen Woche , natürlich nur insoweit , als die auf den Kopf
der Bevölkerung entfallenden 2 Stück Eier in der mit Sonnabend ,
den 15. Juli , zu Ende gebenden Woche noch nicht abgegeben werden
konnten , was teilweise iniolge der schwachen Belieferung Wilmers «
dorfs mit Eieru der Fall gewesen ist .

Die NahrnngSmitielversorgung Kranker in Wilmersdorf erfolgt
Von Moptag , den 17. d. M. , ab nach den unlängst für Gross - Berlin
festgelegten neuen Grundsätzen und unter Benutzung . des gemein -
schaftlich vereinbarten Zeugnisvordrucks für Aerzle , nur mit der Ab -
weichung . dass der von Berlin für Gewährung von Mittagessen an ?
einem Rrankeuhause vorgesehene Teil des Formulars in Wegsall
kommt . — Durch die in der neuen Woche erfolgende Zuteilung von
Fett in Gestalt von Butler und Margarine wird ein Anspruch
Kranker auf Ueberweiiung einer entsprechend höheren Anzahl von
Butterzusatzkarren nicht begründet .

Hohe Kartoffelprcise in Spandau .
Das zustehende Kartoffelguantum beträgt immer noch fünf

Pfund pro Kopf und Woche , nur ist der Preis von 10 Pf . pro
Pfund für alte und 13 Pf . pro Pfund für neue Kartoffeln für
die ärmere Bevölkerung beinahe unerschwinglich hoch . Hinzu kommt
noch , daß von den alten Kartoffeln die Hälfte fortgeworfen werden
muß . In der Siemensstadt waren an den beiden letzten Tagen
überhaupt keine Kartoffeln zu haben , so daß die dortige Bebölke -
rung sich ihr Quantum aus Spandau holen mußte .

Ferienspiele in Neukölln .

In dieser Woche veranstaltet der Spielausschuss der Arbeiter -
schaff die ersten Ferienausflüge nach Sadowa . Ter besseren Be -
förderung wegen sind die Teilnehmer in zwei Gruppen geteilt . Die
erste Gruppe ( die Bezirke 1 —12 ) unternimmt den Ausflug am
Dienstag und die zweite Gruppe ( die Bezirke 13 —24 ) am Donners -
tag . Trcfff ' unkt : Dienstag früh 7 Uhr für die Bezirke 1 —6 am
Reuterplatz und für die Bezirke 7 —12 Kaiser - Friedrich - , Ecke Inn -
strasse . Die Eisenbahnsahrt geht bis Johannisthal , von dort zu Fuss
nach Sadowa . Fahrgeld 20 Pf . , Kinder unter 10 Jahren die Hälne .
Die Eltern werden gebeten , den Kindern etwas gemahlenen Kaffee
mitzugeben . Näheres Momag auf dem Spielplatz .

parteiveranftaltungen .
Dempelhof . Dienstag , den 18. Juli , abends 8ll2 Uhr, findet bei

Bchrend . Ringbahnnratze 6/7 . die ( Seneralversammlung
*

des Lahlvereins
statt . Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt .

Friedrichsliagen . Heute Sonntag findet daS dritte Tviclieit
statt , und zwar wie bisher im Walde hinter dem Steinplatz . Beginn
nachmittags 3 Uhr. Die Eltern werden gebeten , ihre Kinder dorthin zu
schicken.

?lll gemeine Kranken - und Sterbckaffe der Metallarbeiter
zu Hamburg zB . a. VI. ) , Filiale Berlin 8. Sonntag , den
16. Juli , vormittags 16 Uhr , bei Dietrich , Bullmamistrasse 5 : Mitglieder -
Versammlung . _ _ _ _ _ _ _ _

Eingegangene Druckschriften .
Tie Stadt Scgelfoh . Roman von Knut Hamsun . 5 M. , geb. 7 M.

— Die Narrenkarosse . Drei Novellen von Arnold Ulis . Geh . 3 M. ,
in Pappband mit Pergamentschienen 5 M. Albert Langen , München .

Recht , Verwaltung und Politik im Neue » Deutschland . Von
Dr . Alsred Bozi und Dr . Hugo Heinemann . Geh . 6 M. , geb. 6,80 M.
Ferdinand Enke , Stuitgart .

Handausgabe des Gesetz - und Verordnungsblattes für die
okktivierte « Gebiete Belgiens . Brosch . 4,50 M. , geb. 5,50 M. Buch¬
handlung . Misch u. Thron , Brüssel .

Schwindel und Wucher im Kriege . Von Hermann Fuchs . 50 Ps.
VerlagSanstalt Vogel u. Vogel , Leipzig - R.

Die deutsche Technik > m Weltkriege . Von Prof . Müllcr - Breslan .
Brosch . 1,80 M. , geb. 2,80 M. Verlag Naturwiss enschasten . G. m. b. H. ,
Leipzig .

Der Ruffenspiegel . Beiträge zur russischen Kultur . Von
K. Ehalkowsky . 1 M. S. Modcs Verlag , Berlin W.

Die Möglichkeit eines Weltrechts . Von Ernst Zitelmann . t,20M .
Duncker u. Humblot , Leipzig .

Graste Kinder . Drei lustige Akte von Hans Sturm . Reelams
Univerialbibliothck . Nr. b856. 20 Ps. Philipp Neclam juo . ) Leipzig .

* * * * * MWchD
�5 geeignet , finden Sie bei uns in / .

zufriedenstellender Auswahl und

jedem Wunsche Rechnung tragend :

Helle Kleider

Sommerjacken

usw .



Stemmehe leo/n

u . Marmorschleifer
sucht Leder , Buckower Str . 5.

ZIGARREN
Deutscher Ruhm . . pr . 100 St . 7. 00
Moltke . . . . . .pr . 100 St . 9. 00
Dagos - Zigarett . 2 Ps. pr . 100 St . 1. 30
Tatmon - . 3 Pf. pr . 100 St . 2. 00
* + Kriegszuschlaz .

DJnnd , Berlin H. Gr.BanilJurgerStl.

3. Saer
Bail5tr . 28pÄe.
Moderne Herren - und

Knaben - AnzQge .
■ AOUCB Eleg . Paletots , Ulster

Joppen i . jed . Preislag .
GrStofflager z. eleg . Maffanfertigung
StT " Billigste , feste Preise . " ' Mg

Kranzspenden
sowie sämtliche

ßlumcnairangements
liefert schnell und billig Paul
Gross , Lindenstr . 69, Tei . Mpl. 7203 .

Bekanntmachung .

Städtifthe Volksspeisung .
Am 24. Juli wird aus dem flödttschcn Schlachthof , an der Lands «

berget Allee , die dritte städtische Zentrallüche eröffnet . Weitere Küchen in
den anderen Stadtteilen folgen in kurzer Zeit . Die . Ausgabe der Teil «
nehmerkarten ersolgt bei den zuständigen Brotkommissionen und zwar vor -
läufig nur für die Bewohner der zu diesen gehörigen Straßen . Aus
nachstehender Zusammenstellung ergibt sich, wo die Teilnehmerkarten zu
haben und die Speisen zu entnehmen sind :

Kartenausgabcstelle
( Brotkommilsion )

Thorner Str . 50
( Kommission 79) ,

Cotheniusitr . 4a
( Kommission 83) ,

Speisenausgabestelle

Schlachthof , Landsberger Allee 59

( Ausgabestelle 11)

Samariterstr . 20
( Kommission 73) ,

Stratzmaimstr . 6
( Kommission 81) ,

Schlachthof , Landsberger Alle « 59

( Ausgabestelle 11)

Pufendorserstr . ( 181. Gemcindeschule )
( Kommission 57) ,

Tilsiter Str . 4/5
( Kommission 69) ,

Petersburger Platz 3
( Kommission 80) ,

Hausburgsir . 20
( Kommission 82) ,

Gemewdeschule Straßmannstr .
Turnhalle aus dem 1. Hos

( Ausgabestelle 13)

6/8 ,

Tilsiter Str . 4/5
( Kommission 70) ,

Eckcrtstr . 15
( Kommission 71) ,

Samariterstr . 20
( Kommission 72) ,

Rigaer Str . 82
( Kommission 74) ,

Zcllestr . 12
( Kommission 75) ,

Gemeindeschule Rigaer Str . 81/82 ,
Turnhalle aus dem 1. Hos

( Ausgabestelle 14)

Fruchtstr . 38
( Kommission 64) ,

Bromberger Str . 13/14
( Kommission 65) ,

Mcmeler Str . 24/25
( Kommission 66) ,

Warschauer Str . 12
( Kommisston 67) ,

Litauer Str . 18

_ ( Kommission 68) .

Krautstr . 43
( Kommission 58) ,

Mühlenstr . 50
( Kommission 59) ,

Langestr . 76
( Kommission 62) ,

Koppenstr . 84
( Kommission 63)

Gemeindeschule Memeler Str . 24/25 ,
Turnhalle auf dem 1. Hos

( Ausgabestelle 15)

Gcmeindeschul « Langestr . 76, Sin «
gang Koppenstr . 84, Turnhalle auf
dem 1. Hos

( Ausgabestelle 16)

Strausberger Str . 8/9
( Kommission 55) ,

Friedenftr . 31
( Kommission 56) ,

Friedenftr . 16
( Kommission 77) ,

Georgenkirchstr . 2
( Kommission 78)

Gemeindeschul « Höchste Str . 34/35 ,
Turnhalle aus dem 1. Hos

( Ausgabestelle 17)

Gemeindeschule Pasteurstr . 5, Ein -
gang Esmarchstr . 18, Turnhalle aus
dem 1. Hos

( Ausgabestelle 18)

Wchlauer Str . 8
' ( Kommisston 84) ,

Christburg er Str . 14
( Kommission 86)

Bötzowstr . 40
( Kommission 87) ,

Pastxurstr . 5
( Kommission 88)

Wer nicht weiß , wo sich die GeschästSstelle seiner Brotkommission be»
finde ! , erfahr ! dieS bei seinem Hauswirt oder Hausverwalter . Die AuS -
gäbe der Speisen ersolgt täglich ( auch Sonntags ) von ISt — 2 Uhr . ES
werden ganze Portipnen zu 40 Ps. und halbe Portionen zu 20 Pf . aus «
gegeben . Die Teilnahme kann nur wochenweise , beginnend am Montag ,
stattfinden , jedoch ist zulässig , die Teilnehmerkarten sür mehrere Wochen zu -
lammen zu entnehmen . Wer leiizunchmen wünscht , hat sich bei der sür
leine Wohnung zuständigen Brotkommission in der Zeit von Montag biS
Donnerstag der der Teilnahmcwoche vorhergehenden Woche , also zum
ersten Male in der Zeit vom 17. bis 20. Juli , während der GeschästSstunden
der Brotkommission zu melden und die für die Teilnahmewochen geltenden
Fleischkarten und Kartoffelkarten vorzulegen .

Berlin , den 13. Juli 1916.

Magistrat der Köviglichea Haupt- und
316 V. Speis . 16. Wermnth .

■ DHME- I
SCHflCH- SI
I MÜHLE- «

Zusammen 50 Pfennig
Porto 10 Pfennig

Leicht In der Tasche und im Tornister zu tragen .
In Karton , vollständig mit Anleitung fUr Schachspiel .

Buchhandlung Vorwärts
Berlin SW . 68 , Lindenstr . 3

FABRIK -
ANSICHT

GalemÄletkum
�Hohlmund s 1uck )

( Goldmundsiück ) ,

�' tgareüetx .

IfäwaöjfütSSfe ' f
Preis : sh « 4 5 o e 10

4 5 6 01012 PfdStÜck
clnadhließlich Kriegs aufschlaa .

OrientalTabak - u
Cigareüen - Fabrik
Jemdze ' Dresden

OrihHagoZietz
Haflieferanl S . M

AKanigsvSacbsen

Tmstfrci !

( Destmann ' s

Twmaiüzin
Grollte Auswahl .

Billigsie Preise .
I, MonrenstrsDa 37a

( Kolonnaden )
II. Cr. Frankfurter Str . IIS

( nahe Andreasstr . )
Auswahlsendungen eolsrt .

Am! Zentrum 7S90.
Sonntag 12— 2 Uhr getlfnet

m ite & et
Pickel , auch die hartnäckig «

b sten , settglänzende , groß -
porige Haut und sonstige Hautun -
reinigkciten werden am sichersten durch
nieine seit fast 25 Jahren bewährten
Spezialmittel beseitigt . 2,75 Iii.
£>. Reichel , Berlln43 , Eisenbahnstr . 4.

s teppdeeken
Spezialhaus

Emil Lefevre
n %Ua Oranienstr . 158

einfarbig und bunt 485 - 675
Similiseide , alle Färb . 5. 85— 18. 75

MStaFFS75

Schnitterdecken

a 300 35O 375
—— 2 Meter lang . — —

Spezialarzt
Dr . med . WookenfaB ,

Friedrlehstr . 125 ( Oranienb . Tor ) ,
für Syphilis . Harn - u. Frauenleiden —
Ehrlich - Hata - Kur ( Dauer 12 Tage ) ,
Blutuntersuchung . Schnelle , sichere
schmerzlose Heilung ohne Beruis -
222/6 * Störung . Teilzahlung .
Sprechstunden : 10 —1 und 5 — 8.

Metallbetten
Holzrahmcnmatratzen , Kinderbetten ,
billigst an Privale . Katalog frei .
Eiienmöbelfabrik Suhl i . Thür .

| Spezialarzt
für Haut - , Harn - , Frauenleiden .
nerv . Schwäche , Beinlrankc jeder

a>' . ( fl )rlilWi «lii -s>mra,
Frieilrichslr . 81, « ZLh . •

Sprchft . 9- 11, ' /z6- t/,9 , Sonntags Z
11- 2. Honorar mäsi. , a. Teilzahl . »
— Separates llamenzlmmer . — ch

Allen Verwandten , Freunden I
und � Bekannten die traurige (
Nachricht , daß unser einziger , un »
vergeblicher Sohn

Will Kühl
( Res. - Jns . - Regt . 201 )

am 23. Juni , kurz vor seinem
21. Geburtstage , aus dem Felde
der Ehre gesallen ist. 126A

In ttefstem Schmerz
Die trauernden Eltern

Georg Kühl «nd Frau ,
Thüringer Str . 7.

Unvergeßlich bleibst Du unS I

Als Opser des VölkcrkriegeS fiel
nach 23monatigcn Kämpscn am
4. Juli mein lieber Mann , der
gute Vater seiner einzigen Tochter ,
unser lieber Schwiedersohn , Bru -
der , Schwager und Onkel , der
Wchrmann

Eduard Brand .
Die » zeigt an im Namen der

Hinterbliebenen die trauernde
Gattin 119A

Hedwig Brand geb . Riedel

nebst Tochter K ä t e.

Ruhe sanst im jernen Land I

««. J TTPH»

Sozialdemokratischer VatdTerein
I. d. 4. Eerl. Reiehstagswalilkreis.

Köpenicker Viertel . Bez. 177
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

daß unser Genosse , der Kohlen -
Händler

Andreas Schönknecht
Eisenbahnstr . 19, gestorben ist. 1

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet heute

Sonntag , den 16. Juli , nach «
mittags 5 Uhr , von der Leichen -
Halle deS neuen Michacl - Kirch -
Hofes in Mariendors , Marien -
sieg , aus statt .
214/18 Der Vorstand .

1 Sozialdemokratischer Wahlvereini
|i. d. 4. BerLfieiehstagswahlkreis .

Stralauer Viertel . Bezirk 301.
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

�daß unser Genosse , der Schloffer �
Willi Dopschall

gestorben ist.

Ehre seinem Andenke « !
Die Beeidigung findet am

Montag , den 17. Juli , nach «
mittags 4 Uhr , von der Leichen -
Halle des Fricdhoss in Friedrichs «
selbe aus statt .

Rege Beteiligung wird erwartet .

stiadAriRn

Landsberger Viertel .
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

daß unsere Genossin

. �arie Hein
Kniprodestr . 2, am 27. Juni zu
Rucken in Ostpreußen gestorben ist.

Ehre ihrem Andenken !
vt ? ? Torstand .

SozialdEmokrattseher Wahlverein

i . d. 4. Berk Reichstags-Wahlkreis.
Köpenicker Viertel . Bez. 198 II.

Den Mitgliedern zur Nachricht , I
I daß unser Genosse , der Schmied

I &ks ' B Sciiwedai
Lübbener Straße 13

lim Alter von 39 Jahren ge-
( starben ist.

Ehre seinem Andenke » !
Die Beerdigung findet ams

I Dienstag , den 18. Juli , nach -
I mittags l ' /z llhr , von der Leichen -

Halle des Zentral - Friedhoscs in i
| Friedrichssclde aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
- - - - -- Ii er Vorstand . {

SozlaldemokratischerWahlverein
I. d. 6. Berk Reichstagswahlkreis .

Am Sonnabend , den 15. Juli
1916 verstarb unser Genosse , der
Gastwirt

Wilhelm KerZteu
Bernauer Str . 69, 9. Ab! ,Bz . 585L. .

Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet am I
Dienstag , den 18. Juli , nach -
mittags 3 Uhr , von der Halle I
der Friedcnsgemcinde , Nordend ,
aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
226/11 Der Vorstand .

UHleH der Wittr DenlscliUs .
Ortsverwaltung Berlin .

Dem Andenken unserer im Felde gefallenen Kollegen !

Wilkelm Haußmann , Schoßarbeiter ,
geb. 16. März 1876 , Heiwronn .

Georg Jäckel , Fabrikarbeiter ,
geb. 3. März 1893 , Staffel .

Reinhold Basener , Stanzer ,
geb. 21. September 1884 , Berlin .

Robert Kaatsch , Schoßarbeiter ,
geb. 28. Dezember 1872 , Leibsch .

Gustav Glauer , Schoßarbeiter ,
geb. 19. Januar 1889 , Rotkirch .

Robert Keller , Maschinenarbeiter ,
geb. 23. August 1870 , Döbern .

Ehre ihrem Andenken !

169� Die OrtSverwaltnug .

AlS Opfer des Weltkrieges fiel am 2. Juli 1916 bei Aus -
Übung seiner Pflicht mein innigstgeliebter , unvergeßlicher Mann ,
herzensguter , treusorgender Vater , lieber « ohn , Bruder ,
Schwager und Onkel , im 45. Lebensjahre , der Landsturmmann

Kus�air Nieswandt
Landwehr - Jnfanterie - Regiment 24, 10. Komp .

■ Ritter des Eisernen Kreuzes .
In tiefstem . Schmerz die trauernde Gattin
LllsabetI » Alleswandt geb. Noricatis nebst Kindern .

Ruhe sanit in Feindesland . 141A

Verwaltungsstelle Berlin .

Den Kollegen zur Nachrichl ,
| daß unser Kollege , der Schlosser

Willi Dopschall
Laskcrstr . 2

am 13. Juli gestorben ist.

Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet am
Montag , den 17. Juli , nachmittags
4 Uhr , von der Leichenhalle des
Zenlral - Friedhoses in Friedrichs «
seldc aus statt .

Rege Beteiligung erwartet

Die Ortsderivaltung .

�Iscfiruf .

Den Kollegen jevtter zur
Nachricht , daß unser Kollege , der
Schlosser

Franz Nitschke
am 8. Juli gestorben ist.

Ehre seinem Andenken !

120/2 Die Ortsvcrwaltnng .

I
Jn den Kämpsen siel am i

30. Juni 1916 unser lieber Sohn , I
I Bruder und Schwager , der |

Musketier

Paul Neumann
Ers . - Ball . Rei . - Jns . - Reg. 56.

10. Komp .

In tiefstem Scherz
Gottfr . Neumann ( . .
Berta Neuman » I
Rudolf Neumann als Bruder .
Ella Neumann I
Martha Lemm s als Schwestern .

Rixdors , Jdcai - Passage 3 I.
Pant Lemm als Schwager , zur -

zeit im Felde . 119A
Ruhe saust in kühler Erde .

Illli RatifahreF - Bond!
„Solidarität ".

Ortsgruppe Zehlendorf .
Am 28. Juni siel als Opser i

des Weltkrieges unser langjähriger 1
Vorsitzender

Wilhelm Lusch .
| Sein Andenken wird
>vergeßlich bleiben .

uns UN- |
9656

Zum Todestage
meines lieben Mannes

des Metalldrehers

Willi Pohl
gestorben an seiner schweren Ver -

wundung im Lazarett
am 15. Juli 1915.

Fern von der Heimat , im Feindes -
land ,

da ruhst Du , lieber Willi .
Dein Grab schmückt keine Hand ;
drum schinücke ich ' Dein Bild
hier im verlassenen Heim ,
als sollte es Dein Grab
im Feindesland « sein .

In treuem Gedenken
Deine Käte geb. Rchländer

nebst Soffn Walter

« ud Schwiegereltern .

Naebi ' isl .
Mit innigster Teilnahme bringen

wir unseren Bekannten zur
Kennwis , daß unser langjähriger
Mitarbeiter , Herr

llsvid Peikies
den Heldentod sür ' s Vaterlands
gesunden hat .

Wir werden ihm ein stetes An -
gedenken bewahren . 13011 g

Kaufhaus Gebr . PreuO
Beuffel - , Ecke Huttenstraßc .

Allen Freunden , Verwandten�
und Bekannten die traurige Nach -
ncht , daß unser einziger , viel -
geliebter Sohn

Julius
uns durch einen Unglücksfall im !
16. Lebensjahre durch den Tod !
entrissen worden ist.

DieS zeigen tiesbctrübt an

Kufl Kosse , z. Z. im Felde, !

Klara Kosse und Kinder , 1
Hussitenstraße 40. 107A |

Die Beerdigung findet am !
Dienstag , nachmittags 4 Uhr , |
von der Halle des Elisabeth - Kirch -
hoss in der Prinzen - Allee ausl
statt . 107-11 1

Als weiteres Opser des Krieges
fiel am 1. Juli durch llntcrlcibs -
schuß unser Kollege

Erich Wiedicke
im blühenden , hoffnungsvollen
Alter von 20 Jahren .

Wir werden sein Andenken stets
in Ehren halten . 80A

Schöneberg , den 14. Juli 1910.

Die Kollegen und Kolleginnen
d. Konsumvereins Mix 11. Genest



der Arbeiter

M Meile » »«lerer oof im krleM »i »l »s
gel»lle »e» se »v! ie »!

Am 23. Juni fiel im Alter von 29 Jahren der Arbeiter

psui TvMvftsckvi '
Pasteurstr . 8. Bezirk 434 II .

Am 8. Oanl fiel im Alter von 29 Jahren unser veztrktfilhrer ,

k ' nivcki ' ioK TieZmsnn
Etaiitzer Str . 72. Bezirk 184 II .

Im Juni fiel im Alter von 37 Jahren der Möbelpolierer

Lusäsv Klose
Wrangelstr . 67. Bezirk 182 X.

Am 8. Juli siel im Alter von 31 Jahren der Polterer

Willi Bartel
Totheniusstr . 15. Bezirk 404

214/19 Sozlaldcmokr . Wahlvereln f. d. 4. Barl . RelchatagiwahlKrals .

Am 29. Mai 1916 siel im Alter von 26 Jahren der Genosse ,
Tischler

Willi SttMemann
Waldstr . 49. Abt . 14, Bezirk 696.

Im Felde siel am 13. Mai 1916 im Alter von 31 Jahren der
Genosse

Robevi Zirpel
Waldstr . 44. Abt . 14, Bezirk 696.

227/10 Sozlaldemokr . Wahlverein f. d. 6. Berliner Relchslnnswahlkr .

Am 25. Juni 1916 fiel unser immer arbettZfreudiger Wleilungs -
sührer

Karl Töpfer
Kaiserin - Augusta - Allee 67.

250/17 Sozlaldemokralltchcr Wahlvereln Charlottonburg .

Am 6. Mai im Felde gesellen der Arbeiter

Paul IWUller
Okerstr . 6. 16. Bezirk .

Im Feld « gesallen der Kutscher

Gustav Miserowski
Stetnmctzstr . 29. 18. Bezirk .

Am 16. Juni im Lazarett gestorben der Maschinist

Itfliokael Pabst
Reuterstr . 48. 2. Bezirk .

Am 2. Mai im Lazarett gestorben der Zlrbeiter

August Szigarski
Leinestr . 51. 16. Bezirk .

Im Felde fiel der Lagerarbeiter

Otto Walterstein
Münchener Str . 9. 5. Bezirk

(nicht , wie irrtümlich gemcldet wurde , der Faizrr Ptul Walteraleln ) .

238/10 Eozlaldemokratlioher Wahlvereln Neukölln .

Am 9. Mai fiel der Genosse

Wilhelm Wist
Heinrichstr . 1. V. Viertel , 72. Gruppe .

Am 8. Juli 1916 fiel durch Kopfschuß und Verschattung unser
Genosse , der Wehrmann

Gustav Probmann
5. Abt . 21. Bezirk .

13/11 Sozlaldemokr . Wahlver . Niederbarnim . Bez. Lichtenberg .

Im Felde gefallen ist unser Mitglied , der Genosse

Karl Hoffmann
Karlshorst , Hentigstr . 28.

244/16 Sozlaldem . Wahlverein Niaderbarnfm , Bez. Karlihoret

Gesallen am 12. Mai 1916 der Wehrnumn

Richard Strahl .
18/10 Sozlaldemokr . Krelswahlver . Niederbarnim , Bez . Weieenaee .

Deutsch . Metallarbeiter -Verband
Ortsverwaltung Berlin .

Deutscher Holzarbeiter -Verband
Zahlstelle Berlin .

Im Felde gefallen sind folgende Mitglieder :

Potor Frech , Tischler . 36 Jahre all .

Fritz Kilbi , Polierer . 22 Jahre all .

Paul Schenke , Tischler . 48 Jahre - IL

Karl Schmidt , Tischler . 40 Jahre all .

Walter Warnke , Kistmmach - r , so Jahre an .

Max Wilhelm , tw » , 26 an .

89/1

« h r e ihrem Andenken :

VI « Ortaverwaltiinc .

Schmerzliches Gedenken zn seinem 27 . Geburtstage

am 17. Juli 1916 und Sterbetage meines aeliebteu
herzensguten ältesten Sohnes , des Gardeschützen

Fritz Orantz
Reserve - Jäger - Bataillon Nr . 18, 4. Kompagnie ,

gefallen am 8. Juli 1915 durch feindliche Granate .

In trauernder Erinnerung von all seinen Lieben , die ihm stets
ein ehrendes Andenken bewahren werden .

Deine Dich nie vergessende Mutter
Ww. Harle Grantas geb . Neumann , Berlin , Wemenohener St . 14
Ilrneit Orantz , einziger Bruder , zurzeit im Felde .
Ww. Auguste Xcuniann , als Großmutter .

Familie Fleblg
Das alles nur ist ihm ge¬

blieben ,
Vom Jugendlenze , vom Leben

und Lieben

Famlile Veumann
Wär jeder so wie er ,
Gäbs weder Krieg noch Not .
Als Sohn des Volks starb er ,
Getreu bis in den Tod .

Dem Andenken unserer im Felde gefallene «
Kollegen .

Otto ItaumgoHkON , Schlosser ,
geb. 19. 4. 1895 , Themnitz .

Fduond Bendig , Rohrleger ,
geb. 14. 6. 1880, Langendors .

Karl Binder , Gürtler ,
geb. 24. 1. 1884 , Blumberg .

Alex Boroczinski , Arbeiter ,
geb. 28. 11. 1887 , Berlin .

Walter Draede , Mechanik « ,
geb. 1. 2. 1896 , Berlin .

Alfred Griinberg , Dreh « ,
geb. 17. 1. 1896 , Berlin .

Adolf Homuth , Dreh « ,
geb. 28. 1. 1895 , Berlin .

Max Klinke , Maschinenbau « ,

geb. 10. 11. 1896, Meserttz .

Paul Lehwald , Schloff «,
geb . 26. 2. 1883, Elbing .

Fritz Rau , Klc « p » « ,

geb. 8. 6. 1878 , Schöneberg .

Karl Schulz , Arbeit « ,
geb. 6. 3. 1876 , Posen .

Otto , Steiner Schleif «,
geb. 6. 3. 1892 , Berlin .

Paul Timme , Hobl « ,
geb . 5. 8. 1879 , Berlin .

Kurt Willmann , Schloff «,
geb. 29. 11. 1896, Berlin .

Otto WIIIS , Dreh « ,

geb. 30. 4. 1874 , Potsdam .

102/1

Ehre ihrem Andenke « k

Die OrtSvenoaltnng .

Verband der Maler, Lackierer iitc.
Filiale Berlin .

Folgende Kollegen find auf de « Schlachtfelder « ge -

fallen :

Der Maler Emst LlOSCh
ivczirt Wedding )

am M. November 1916.

Der Maler Emil Schadenberg
( Strausberg )

am 17. März 191V.

Der Maler Emil ScIlWarZ
( Bezirk Wilmersdor »

am 1. Juni 1916 .

Der Maler Franz Nasick
( Bezirk Zehlendorf )
am 18. Juni 1016.

Der Maier GuStaV NlOSWaNd
( Bezirk Südost )

am 2. Juli 1916 .

Ehre ihrem Andenke « !

136/1 l » l « Ortzverwaltniig .

Verantwortlicher Redakteur : Alsrep Wiclcpp , Neukölln . Für Leo

r
Bezirk Ärost - Berlt « .

66/9

Folgende Kollegen sind im Felde gefallen :

öeeller . Geschüstsrutsch «.

tllgllSt LllSebMKfei' . Hilfsarbeit «.

XSkl VötLlök , Industriearbeiter .

Villlelm Lilltebl ' Sllltt , Industriearbeiter .

Custa ? Kolbatz , Geschüftsdien «.

0( tO Kreutz , Braaereiarbeiter .

Mai Leopold, Wäschefahr « .

Paul Nowak , Jndnstriearbeit «.

Paul Nowaczynski , Biers . hr « .

Emil Pohland , Sp- ditionsrutsch «.

Friedrieh Schneider , Industriearbeiter .

Walter Schulz , » ewnftwimr .

Albert Tolksdorf , S- d»strie - rteit - r .

Paul Wentzel , Industriearbeiter .

Ehre ihrem Audenkeuk

VI « Bezlrkzleltnng ,

Am 24. Juni verschied im Feld¬
lazarett nach qualvollem Leiden
infolge eines beim Sturmangriff
erhaltenen Bauchschusses mein
inniggeliebter jüngster Sohn .
herzensguter Bruder , Schwager
und Onkel , der Grenadier

rriti eioeli
Grenadier - Rez . Nr. 1 Kronprinz , |

1. Komp .
Inhaber des Eisermen KrenzeS ,

im Alter von 19 Jahren .
Frau Witwe Block geb. Golz als

Mutler
Gustav . Wilhelm , Paul Block

als Brüder
Otto Block als Zwillingsbruder ,

zurzeit im Feld «
Berts , Sophie , Charlotte als

Schwestern
Frau Anna Block alZ Schwägerin
Gertrud Simon als zukünftige

Schwägerin
Hermann Ballast , Fritz Ent¬

mann , Franz Dräge als
Schwäger . 141A

Nun kehrst Tu nimmermehr zurülk ,
Zerbrochen ist all mein Stolz ,
mein Glück. Zur Aussaat , da
nimmt man die Besten . Im
Walde , da hat man mein Liebstes
begraben . Liebster Bruder , Du
starbst so jung , Du starbst so srüh ,
vergessen werden wir Dich nie .

Allen Freunden und Bekannten
die traurige Nachricht , daß unser
einziger , lieber Sohn , der Schrlst -
gießer 113A

Willi Miincheberg
im Alter von 28 Jahren ein Opser
deS Wellkrieges geworden ist ;
er fiel am 26. Juni 1916 .

In tiesstem Schmerz seine Ellern

Karl Münchcberg nebst Frau .
Berlin , G 17, Beymestr . 20.

Als Opser des Weltkrieges starb
den Heldentod am 3. Juli 1916
durch Bajoncttkamvs unser einziger
Sohn , der MuSletier 13031

Max Klinke
Rcj . - Jnsant . - Regt . 269, 3. Komp. ,
im blühenden Alter von 21 Jahren .

DieS zeigen in tiefem Schmerz an

Julius Klinke nebst Frau
Marie geb . Engler .

Wie schwer war Dir das Scheiden
Bon uns , geliebtes Herz ,
Weißt nicht , was wir jetzt leiden ,
In tiesem , großem Schmerz .
Wir baten alle Tage ,
Ach kehre bald zurück :
Doch jetzt nur eine Klage ,
Vorbei ' ist unser Glück .
Kurz war unsere Freude ,
Ties ist unser Schmerz .
Drum schlumm ' re saust ,
Du treu geliebtes Herz .
Du warft so gut , Du starist so

früh ,
Wer Dich gekannt , vergißt Dich nie .

Ruhe sanft in Feindesland .
Deine Dich liebenden Eltern .

Als Opser des Weltkrieges fiel
unser lieber Kollege und lang «
jährige Druckereikassierer des Ber -
liner Maschinenmetster - VereinS

Paul floffmelLter .
Sein lauterer Charakter sowie

sein auftichtigeS , kollegiales Wesen
sichern ihm ein ehrendes und
liebevolles Gedenken .

Leicht sei ihm die Erde !

Die Kollegen d. Hosduchdrnckcrci
Julius LIttenleld . Berlin .

Ein Opser de » Weltkriege »
wurde auch unser zweiter hoff -
nungSvoller Sohn und Bruder ,
mein lieber Blann und Bater ,
der Buchdrucker

Kurt Windiscd .
Er solate seinem Bruder Paul

in süns Tagen . 135A

In tiesstem Schmerz
Die trauernden Eltern

Gustav nnd Sally Windisch ,
Walter Windisch als Bruder ,

zurzeit im Felde ,
Frida Windtich - Georgi nebst

Kindern Erbin und HanS .

Allen Bekannten hiermit die
traurige Nachricht , datz meine liebe
gme Frau , unsere herzenSgulc
Mutter , Schwieger - und Groß -
mutier lllA

Eimestine Koppe
geb. Domagk ,

r Freilag , den 14. Juli , früh
5' / , Uhr , im Alter von 56 Jahren
sanft enlschlasen ist.

Die » zeigen tiesbetrübt an

Ernst Koppe al » Gatte .
Wilhelm Kopve .
Paul Koppe nebst Frau und

Kindern .
Reinhold Koppe nebst Frau

und Kind .
Pauline Haupt geb. Koppe , nebst

Mann und Kindern .
Robert Koppe .
Martha Koppe .
Hedwig Koppe .

Die Beerdigung findet am
Dienstag , den 18. Juli , nach -
mittags 3' / « Uhr , von der Halle
des Britzer Gemeinde - FricdhoseS
auS statt .

Als Ovser de » Krieges verstarb
infolge Lungenschusse » aus dem
Hauptoerbandplatz am 10. Juli
1916 mein herzensguter , unvcr -
getzlicher Mann , unser treusorgen -
der Vater , Neuer Sohn , Schwieger -
söhn , Bruder . Schwager und Onkel .
der Landsturmmann S7A

liennaim Donisch
Res. - Jnf . - Negt . 48

im Wer von 38 Jahren .

In tiesem Schmerz
Anna Donisch geb. Lange

nebst Kinder « .
Berlin - Mariendors , 15. Juli 1916.

Schwerinstr . 73.

AIS Opser deS WeltNieges starb
am 23. Juni durch Kopsschuff unser
einziger geliebter Sohn . Bruder
und Bräutigam , der Grenadier

Paul Be/en
im 26. Lebensjahre .

Nun hast Du ausgelitten , Du
lieber , guter Sohn . Schwer war
Dein Tod , im Grabe ruhst Du
schon. Dein Kops geiroffen vom
feindlichen Blei . Diese Nachricht
brach uns sast da » Herz entzwei . .
Ach, so bitter , jo bitter ist unser
Schmerz . Du mutztest dahin , Du

gutes Herz . 962b

In schmerlicher Erinnerung
Deine Eltern und Schwester ,

Berlin 0. , Comeniusplatz 5.

In Feindesland Dein treues
Auge brach , Dein gutes Her , tat
seinen letzten Schlag . Zum sernen
Grab schweift lränenschwer der
Blick, In weher Klag « umS ver -
loa ' ne Glück. Mein lieber Paul .
Hab vielen Dank sür Deine Lieb
und Müh- , In meinem Herzen
stirbst Du nie.

Deine Martha .

Allen Freunden und Bekannten
die iraurige Nachricht , datz mein
lieber Mann , unser Sohn , Bruder ,
Schwager , Schwiegersohn , Onkel .
der Landsturmmann 126A

Paut Timme
am 14. Juni 1916 nach iurzem
Leiden , welches er sich im Felde
zugezogen hatte , sanft entschlasen
ist. Er folgte seinem lieben Bruder
ZIu ? c , welcher Dezember 1914
untergegangen ist.

DieS zeigen tiefbetrübt an
Ww. Marie Di mme geb. Schmidt ,

Luttmannstr . 14.
JuliuS Timme nebst Frau als

Eltern .
HanS KrnthnebstFraugb . IIrnme .
Fritz Timme nebst Frau .
Karl Timme .
Wwe. Schmidt , Schwiegermutter .
Max Borgwardt nebst Frau

geb. Schmidt .
Paul Schmidt , zurzeit im Felde .

Aus Rosen warst Du uie gebettet ,
von Menschen wardst Du Hin-

gerafft .
Die Lehre , die Du angenommen ,
sie sinkt mit Dir ins kühle Grab .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme und Kranzspenden bei
der Beerdigung meine » lieben
Mannes , unsere » guten Pater », des
Gastwirts

Gustav Schötzlck
sagen wir allen Bekannten hierdurch
unseren herzlichsten Dank . 141A
Frau Ww. Anna Schätzick u. Kinder .

Für die Beteiligung bei der Bt -

erdigung meines lieben Mannes

Karl Melius
sage ich allen Bekannten und Ber -
wandten , besonders dem Verband der
Schneider und Schneiderinnen und '
Wäschenrbeiter zu Berlin , meinen
besten Dank . 180A

Ww . Helene Zellus .

Danksagung .
Für die vielen Bewelse wohltuender

Teilnahme und Kranzspenden bei der

Beerdigung meines lieben Manne » ,
unsere » guten VaterS

Rudoll Werulff
sagen wir hiermit allen vetannie »,
dem Wahlverein Neulölln und dem
Steinarbeiter - Berband unseren herz .
iichsten Dank . 973b

Witwe Zl. W erzig « nd Kinder .

Danksagung .
Für alle Beweise herzlicher Teil -

nähme beim Begräbnis unserer
kleinen Tochter

Hildegard
sagen wir allen Verwandten und Be-
kannten , insbesondere den Kollegen ,
Herrn Schmal sür seine trostreichen
Worte und den Sängern hiermit
unseren herzlichsten Dank .
Huri Dvuuei - u. Frau JBmma

geb . Hofiwann . 126A

Für die vielen Beweise herzlichster
Teilnahme und reichen Kranzspenden
bei der Beerdigung meine » lieben
Mannes , unseres guten VaierS

Otto Schaala
sagen wir allen Verwandten , Freun -
den und Bekannten , insbesondere
Herrn Roth iür seinen warm emp -
iundenen Nachruf , den Sängern der
Ober - Schöneweider Liedertafel sür
den erhebenden Gesang , dem Wahl -
verein Neukölln , dem Deutschen
Metallarbetterverband , der Schmiede -
lasse , den Kollegen des Werkzeug -
baue » K. W. O. sowie der Dtrellion
de » Kabelwerkes Oberspree unfern
herzlichsten Dank . 86A

Witwe Harle Hohaale
und XÄchter .UI1KJL JL •

3n {etatenieii oeiantw . : Th . Glocke , Beclur , Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdruckcrct u, V erlag saujlaU Hanl Singer & Berlin SW .
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